A 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schle 
Nr. 622. Morgen: Ausgabe, 


Aufgaben der inneren Verwaltung. 

Der Oberpräſident von Weſtpreußen, Herr von Ernſthauſen, hat 
ſeinen Abſchied erhalten. Ob mit dieſer Maßregel, die einen Beamten 
betrifft, unter deſſen Augen ſich die peinlichſten Wahlbeeinfluſſungen 
vollzogen haben, nur für Herrn von Bennigſen in Hannover Platz 
gemacht, oder aber der Bruch mit dem Syſtem Puttkamer bezeichnet 
werden ſollte, iſt nicht erſichtlich. Die Beweggründe des Rücktrittes 
des Danziger Oberpräſidenten, an deſſen Stelle Herr von Leipziger 
getreten iſt, ſind nicht bekannt geworden. Vielleicht ſind die Verhand⸗ 
lungen des letzten Tages der Seſſion nicht ohne Einfluß auf den 
Wechſel in dem Amte geweſen. Aber wenn man auch erwarten 
mußte, daß, ſobald der Mantel fällt, auch der Herzog fällt, ſo wird 
doch eine durchgreifende Aenderung in der Regierungsmethode erſt 
dann feſtzuſtellen ſein, wenn nicht nur ein einzelner nationalliberaler 
Oberpräſident berufen, ſondern neben Herrn von Ernſthauſen auch 
eine Reihe anderer Träger des Syſtems Puttkamer ihren Abſchied 
erhalten, welche ſichtlich Zöglinge und verſtändnißinnige Schüler des 
von Kaiſer Friedrich III. durch dankenswerthe Willenskraft entlaſſenen 
Miniſters des Innern waren. 

Herr Herrfurth hat bisher in dem Verkehre mit der Volksver⸗ 
tretung eine beſtimmte Parteiſtellung nicht bekannt. Er hat ſich allent⸗ 
halben als ein tüchtiger und gewandter Kenner derjenigen Verhält⸗ 
niſſe bewährt, welche er zu bearbeiten und zu vertreten hat. Er ift 
insbeſondere auf dem Verwaltungsgebiete durch Arbeiten über die 
Regelung der kirchlichen Patronatsverhältniſſe, über die Reform der 
Gemeindeſteuern, über das Verſicherungsweſen und vorzugsweiſe durch 
feine ſtatiſtiſchen Umterſuchungen über die Finanzlage der Städte und 
Gemeinden erprobt. Ueberall macht ſich in den ſchriftſtelleriſchen 
Werken wie in den Reden des jetzigen Miniſters des Innern ein 
Streben nach Wahrheit, nach unbefangener parteiloſer Würdigung 
der Thatſachen geltend. Aus dieſem Grunde blickt auch die liberale 
Partei vertrauensvoll der Zukunft entgegen. Sie hat die Zuverſicht, 
daß der Miniſter, welcher im Gegenſatz zu dem Syſtem der Wahl⸗ 
beeinfluſſung, ſei es der unwillkürlichen, ſei es der planmäßigen, in 
das Amt berufen wurde, mehr als ſeine Vorgänger die Gleichberech⸗ 
tigung der Parteien im öffentlichen Leben anerkennen werde. Aber 
ſie verſieht ſich zu dem neuen Miniſter auch der Vorbereitung wich⸗ 
tiger Reformen, welche von jeher den Gegenſtand unabläſſiger Be⸗ 
ſtrebungen des geſammten Liberalismus gebildet haben. 

Die liberale Partei kann ſich nicht zu der Anſicht bekennen, daß 
die Verwaltungsgeſetzgebung im Weſentlichen abgeſchloſſen ſei. Es 
bedarf vielmehr zu dieſem Abſchluſſe in erſter Reihe der grundlegenden 
Landgemeindeordnung, welche ſchon vor einem Menſchenalter von 
Waldeck ausgearbeitet wurde. Heute iſt die Verwaltungsreform auf 
ſchwankem Boden aufgeführt; das Dach iſt vollendet, aber es fehlt 
an dem Fundamente. Ueberall zeigt ſich die Wirkung dieſer Unfertig⸗ 
keit. Bei jedem Schritte, den die Finanzreform macht, wird der 


en u. Poſen 20 Pf 


Mangel einer Landgemeindeordnung fühlbar. Eine Reihe nothwen⸗ 


diger Aenderungen in der Geſetzgebung muß vertagt werden, weil es 
an der Vorausſetzung für die Fortführung fehlt. Selbſt das ſchon in 
der Verfaſſung verheißene Unterrichtsgeſetz kann nicht zu Stande 
kommen, ſo lange nicht eine den heutigen Bedürfniſſen entſprechende 
Landgemeindeordnung beſteht. Es kann daher nur der Wunſch gehegt 
werden, daß Herr Herrfurth mit der gleichen Unparteilichkeit und Ge: 
diegenheit, welche er bisher bewieſen hat, auch den Fortgang der Ver: 
waltungsreform bewirkt, nicht in dem Geiſte, der das Syſtem Putt⸗ 
kamer beherrſcht, ſondern in dem Sinne jener großen Staatsmänner 
zu Anfang des Jahrhunderts, denen das preußiſche Volk ſeine Wieder⸗ 
geburt verdankt. 

Nicht minder nothwendig als der Erlaß einer Landgemeinde 
ordnung iſt die ſchon einmal angeregte Vereinbarung eines Gemeinde⸗ 
ſteuergeſetzes und eine Aenderung der Städteordnung nach den Grund: 
ſätzen der bürgerlichen Selbſtregierung. Es hat nicht an herben 
Aeußerungen über die Selbſtverwaltung gefehlt; ein großer Staats⸗ 
mann hat es für ſchier unerträglich bezeichnet, daß ein Bäckermeiſter 
und ein Schlächtermeiſter über Polizeiverordnungen mitſprechen ſolle. 
Wir hoffen, daß Herr Herrfurth nicht an dem Dogma von dem be⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtande feſthalte, welches einſt ſein Vorgänger, 
Herr von Rochow, in dem Schreiben an die Elbinger Stadtver⸗ 
ordneten ausſprach. Wenn der neue Miniſter, was zweifellos iſt, 
mit den Geſinnungen Steins vertraut iſt, dann wird er wiſſen, wie 
dieſer große Staatsmann verlangt, daß man die Nation gewöhnen 
müſſe, ihre eigenen Geſchäfte zu beſorgen, und ſie zu befreien von 
der ewig bevormundenden, ewig dienſtwilligen Bureaukratie. Niemand 
hat ſchärfer über das Schreiberweſen geurtheilt als Stein, der die 
Hoffnung ausſprach, daß er auch noch ein „Jena der Schreiberkaſte“ 
erlebe. Es ſcheint aber, als ob von dieſem Geiſte auch der Erlaß 
Kaiſer Friedrichs beſeelt war, der eine Vereinfachung des Beamten⸗ 
weſens forderte und im Gegenſatze zu dem neuerdings nachgeahmten 
Präfectenſoſtem die Rückkehr zu dem in Preußen alterprobten Golle: 
gialſyſtem zu verlangen ſchien. In dieſem Erlaſſe des hochherzigen 
Kaiſers iſt eine gute Saat gelegt, welche hoffentlich unter der nun: 
mehrigen Verwaltung keimen und Früchte tragen wird. 

Ein großes Verdienſt wird ſich Herr Herrfurth um das Volk ex: 
werben, wenn er insbeſondere jenem unter Herrn von Puttkamer be⸗ 
merkten Brauche ein Ende macht, bei der Beſtätigung von Beamten 
der Selbſtverwaltung entſcheidende Rückſicht auf die politiſche Geſinnung 
zu nehmen. Die Stellung der Krone oder der Staatsmänner zu 
den Parteien wechſelt. Es iſt nichts verhängnißvoller, als den Träger 
der Krone für eine beſtimmte Partei in Beſchlag zu nehmen, und 
eine andere Partei als Gegnerin der Krone zu brandmarken. Wird 
dieſer Fehler in die Selbſtverwaltung getragen, fo werden derſelben 
oft die beſten Kräfte entzogen, und die Bürgerſchaft wird nicht nur 
ohne Noth verbittert und an den patriarchaliſchen Polizeiſtaat er: 
innert, ſondern auch in ihrer Entwicklung gehemmt und in ihrer 
Freudigkeit am Gemeinweſen herabgeſtimmt. Herr Herrfurth weiß, 
wie wenig Stein von dieſem Beſtätigungsrechte wiſſen wollte. Er 
weiß auch, daß der Entwurf einer Städteordnung, der vor wenigen 
Jahren dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt wurde, eine weitgehende 
Einſchränkung des Beſtätigungsweſens vornehmen wollte. Auch in 
dieſem Punkte kann die Thätigkeit des neuen Miniſters eine erfolg⸗ 
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Mittwoch, den 5. September 1888. 


reiche und erſprießliche werden, ohne darum irgend einer Partei ge⸗ 


rechten Anlaß zur Beſchwerde zu geben. 


Die Reihe der Aufgaben, welche an den Miniſter herantreten, iſt 
groß. Wenige aber find größer als das Bedürfniß nach einer vor: 
ſichtigeren und wohlwollenderen Handhabung der gewaltigen Be⸗ 
fugniſſe, welche dem Miniſter des Innern als Chef der Polizei zu⸗ 
Vielleicht hat Herrn von Puttkamer ſeine Haltung gegenüber 
den Beſchwerden über die geheime Polizei nicht weniger geſchadet als 
Niemand wird von 
Herrn Herrfurth verlangen, daß er nicht ſeines Amtes mit Ernſt 5 

as 
man aber verlangen darf, iſt, daß er auch ſeinerſeits jeden Uebergriff 
und Mißgriff der Polizei um ſo nachſichtsloſer ahnde und verurtheile, 
als der Widerſtand gegen die untergeordnetſten Polizeiorgane nach 
Staatsgewalt 
mit harten Strafen bedroht iſt. So wenig einen Monarchen wie 
einen Miniſter wird die liberale Partei für ſich in Anſpruch nehmen. 
Sie wird zufrieden ſein, wenn ſie hier wie dort als gleichberechtigt 
Aber Herr Herrfurth, der auf Herrn 
Puttkamer folgt, mithin ohnedies ein leichtes Spiel hat, wird an ſich 
die Wahrheit der Worte erfahren können, welche einſt Herr von 
„Man kann recht conſervativ regieren und 


ſtehen. 
feine Stellung zu den Wahlbeeinfluſſungen. 
Nachdruck walte und allen Ausſchreitungen ſtrenge vorbeuge. 


dem Straf⸗Geſetzbuche als Widerſtand gegen die 


anerkannt und behandelt wird. 


Bismarck geſchrieben: 
doch ſelbſt bei den Liberalen Dank ernten.“ 


Deutſchland. 
O Berlin, 3. Septbr. 


zu verfügen. 


doppelte Mehrheit gebieten. Sie konnte bald mit der freiconſervativen, 


bald mit der ultramontanen Partei die Geſchäfte beſorgen, und Fürſt 


Bismarck hat treffend gejagt, daß eine Regierung, wenn ſie ſich auch 
nicht von der Mehrheit beherrſchen laſſen darf, derſelben doch noth— 
wendig Zugeſtändniſſe machen müſſe: „Wir leben nicht in einer Ver⸗ 


faſſung, in der Se. Majeſtät nach voller Willkür ohne Rückſicht auf 


die verfaſſungsmäßige Geſtaltung des Landtages ſeine Politik führt.“ 
Die nationalliberale Partei hätte mithin ihre politiſche Abdankung voll⸗ 
zogen, wenn ſie ein Wahlergebniß herbeiführte, nach welchem 
eine Mehrheitsbildung im Abgeordnetenhauſe ohne die 
ſammte Linke möglich wäre. Wenn bei den Berathungen 
am Schluſſe der Seſſion die nationalliberale Partei die Er⸗ 
neuerung des Cartells zum Abgeordnetenhauſe ablehnte, ſo 


kann dieſer Beſchluß, wenn er überhaupt einen Sinn haben ſoll, 


nur auf die richtige Erkenntniß jener parlamentariſchen Lage zurück⸗ 
geführt werden. Es wäre aber bedauerlich, wenn die Berathungen 
der Führer nur ein „ſchöͤnes Problema“ geſchaffen hätten, ohne aus 
den theoretiſchen Vorderſätzen die praktiſchen Schlüſſe zu ziehen. Bis⸗ 


her aber trifft die nationalliberale Partei faſt nirgends Anſtalten, den 


unerläßlichen Kampf gegen die conſervative Partei mit Bewußtſein 
und Eifer aufzunehmen. Und doch bedarf es keiner langathmigen 
Auseinanderſetzung, wie dringend die politiſchen Verhältniſſe im Vater⸗ 
lande eine kräftige Belebung des Liberalismus erheiſchen. Die Zer⸗ 
riſſenheit und Zerſplitterung iſt ſeit Menſchenaltern ein Erbtheil der 
Deutſchen. Es kann daher nicht verwundern, wenn unter dem Fluche 
dieſer Selbſtzerfleiſchung auch der Liberalismus leidet. Der kleinliche 
Kampf des Tages trübt nur zu oft den Blick auch begabter Volks⸗ 
vertreter, und über dem vermeintlichen Bedürfniſſe des vorübergehen⸗ 
den Augenblicks wird nur zu oft die Rückſicht auf die wichtigere Zukunft verab⸗ 
ſäumt. Erinnerte ſich die nationalliberale Partei überhaupt ihres Urſprunges, 
gedächte ſie ihrer Aufgabe nicht nur zur Unterſtützung der Regierung, 
ſondern auch zur ſelbſtſtändigen Verwirklichung politiſcher Grundſätze, 
ſo könnte ſie heute nicht im Zweifel ſein, nach welcher Seite ſie den 

ebel anzuſetzen, welche Partei ſie zu bekämpfen, welche zu unter⸗ 
ſtützen hätte. Sind denn die Wortführer der nationalliberalen Partei 
blind gegen die Zeichen der Zeit? Vernehmen ſie nicht mehr die 
eindringliche Sprache der Wirklichkeit? Auf welchem Gebiete wagte 
ſich heute nicht die Reaction zuverſichtlich an die Oeffentlichkeit wie 
nur je in den Tagen der Stahl und Gerlach und Hengitenberg? 
Sind die Angriffe gegen den Freimaurerorden, gegen den Proteſtanten⸗ 
Verein, gegen Schuldeputationen zufällig? Wirft die Begeiſterung 
für das Woellner'ſche Religionsediet nicht ein kennzeichnendes Licht 
auf die conſervativen Beſtrebungen? Muß man nicht wieder 
rechnen mit dem Rufe nach „Umkehr der Wiſſenſchaft“, der 
ſich ſchon in dem Falle Harnack handgreiflich verſinnlicht, und muß 
nicht der leidenſchaftliche Ton, der bei den Angriffen auf die Rechts⸗ 
gleichheit der Bürger aller Confeſſionen angeſchlagen wird, auf die 
Stürme einer kommenden Zeit vorbereiten? Wieder muß man ge⸗ 
wärtigen, daß die Grundlage unſerer Bildung ebenſo erſchüttert wie 
die Erneuerung überwundener Standesvorrechte des Adels verſucht 
werde; und allen dieſen Schlaglichtern der Zeit gegenüber hat die 
nationalliberale Partei, die doch in ihrem Namen immer noch an 
ihren liberalen Urſprung erinnert, nichts als ein unthätiges Achſel⸗ 
zucken und den Fehderuf gegen die entſchiedenere Linke? Nichts 
als Vertrauen und wieder Vertrauen. Das Schickſal nimmt 
bisweilen einen Weg ganz wider alle menſchlichen Berech⸗ 
nungen, und die Erziehung der Maſſen zur willenloſen Folg⸗ 
ſamkeit iſt ein zweiſchneidiges Schwert. Heute kann Herr von 
Rauchhaupt, was er vor zwei Jahren nimmer unternommen hätte, 
an die Spitze einer mißvergnügten Fronde treten und von dem 
alternden Reichskanzler den Blick zu der mächtigen Jugend erheben, 
welcher die Zukunft gehört, welche über die Sonne der Gunſt ge: 
bietet. Heute kann die Kreuzzeitung ausrufen: „Der Lebende hat 
Recht“, und kann ſie für die Verwirklichung ihrer Beſtrebungen nach 
einem kommenden anderen Staatsmann verlangen. Die äußerſte 
Rechte beruft ſich ſtets auf einen höheren Willen. Die Wahrheit 
bleibt die Wahrheit, ob ſie von hoher Stelle erkannt oder beſtritten 
werde. Die politiſche Überzeugung muß bethätigt werden, ob mit der 
Regierung oder gegen dieſelbe. Friedrich Wilhelm III. zeichnete einſt 
einen liberalen Grundbeſitzer aus, weil er den Muth gehabt hatte, dem 
König ſehr unliebſame Oppoſition zu machen. Die liberale Partei 


[Die Lage und die Wahlen.] 
Wenig mehr als ein Dutzend Stimmen braucht die Rechte zu ges 
winnen, um aus eigener Kraft, lediglich durch die Zuſammenfaſſung 
der conſervativen und freiconſervativen Stimmen, über die Mehrheit 
Iſt dieſes Ziel erreicht, dann iſt die nationalliberale 
Partei überflüſſig; denn die Regierung würde ohnehin über eine 


braucht heute nicht zu beſorgen, ihre Anſchauungen gegen die Krone 
verfechten zu müſſen, da dieſelbe hoch über den Parteien und allen 
wechſelnden Anſchauungen ſteht. Aber ſie muß beſtrebt ſein, von dem 
Träger der Krone die Zudringlichkeit einer Partei abzuwehren, deren 
Beſtrebungen den Anſchauungen der beſten Hohenzollern geraden 
Weges zuwiderlaufen. Das aber iſt die Hauptaufgabe, welche dem 
nächſten Abgeordnetenhauſe bevorſteht. Wenn die nationalliberale 
Partei ſich dieſer Erkenntniß entſchlägt und den Aſt abſägt, auf 
welchem ſie ſitzt, ſo wird in Zukunft auch der Name des gemäßigten 
Liberalismus dieſer Partei vorenthalten werden müſſen, und das 
deutſche Bürgerthum wird bei den bevorſtehenden Wahlen für die 
Bildung und die Freiheit Zeugniß ablegen müſſen, indem es allent⸗ 
halben den Kampf gegen die geiſtige Finſterniß und Unduldſamkeit 
aufnimmt durch die Wahl entſchieden freiſinniger Männer. 

* Berlin, 4. September. [Tages⸗Chronik.] Die Prinzeſſin 
Sophie, die Schweſter des Kaiſers, deren Verlobung der „Reichs⸗ 
Anz.“ geſtern verkündigte, iſt am 14. Juni 1870 geboren; ſie iſt 
ſomit gegenwärtig 18 Jahre alt. Ihr Bräutigam, Kronprinz Con⸗ 
ſtantin von Griechenland, ſteht gegenwärtig im 21. Lebensjahre; er 
hat am 2. Auguſt 1868 das Licht der Welt erblickt. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie verlautet, von 
Friedrichszruh zu kurzem Aufenthalte nach Berlin kommen und ſich 
dann nach Varzin begeben, um dort den größeren Theil des Herbſtes 
zuzubringen. Eine Zuſammenkunft mit dem Grafen Kalnoky ſoll 
für den Varziner Aufenthalt des Kanzlers ins Auge gefaßt ſein. 
Die Ueberſiedelung nach Pommern erfolgt, wie es heißt, aber erſt 
nach Ablauf des Urlaubs des Staatsminiſters Grafen Herbert von 
Bismarck, deſſen Rückkehr aus England hier Mitte September er⸗ 
wartet wird. 

Ueber die Uebungen des Manövergeſchwaders in der 
Nordſee iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben wird, 
Näheres noch nicht bekannt zes hieß früher, daß fie in der Zeit vom 
10. bis zum 20. d. Mts. ſtattfinden ſollten. Sicher ſcheint zu ſein, 
daß das Geſchwader und die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ am 
8. d. Mts. in Bremerhaven eintreffen werden. Ueber den Beſuch 
des Kaiſers bei der Flotte giebt es zwei Lesarten; nach der 
einen wird der Kaiſer ſich in Bremerhaven an Bord feiner Yacht be: 
geben und die Fahrt nach Wilhelmshaven mitmachen, nach der zweiten 
Lesart begiebt ſich der Kaiſer mit der Bahn nach Wilhelmshaven, 
um den Uebungen der Manöͤverflotte beizuwohnen. Nach der ur⸗ 


„ſprünglichen Anordnung ſollte die Manöverflotte an den Haupt⸗ 


feſtungs⸗ und e in Wilhelmshaven nicht Theil nehmen. 
Dieſelben ſollten bielmehr in der Zeit vom 4. bis 8. September unter 
Leitung des neuen Stationschefs, Vice⸗Admiral Frhr. v. d. Goltz, 
ſtattfinden; an dieſem Manöver ſollten betheiligt fein das Panzerſchiff 
„König Wilhelm“, die am 25. Auguſt aus Weſtindien zurückgekehrte 
Kreuzercorvette „Ariadne“ und die Panzerfahrzeug⸗Flottille, beſtehend 
aus „Mücke“, „Viper“, „Salamander“ und „Chamäleon“. Die 
Flottille wird vorausſichtlich auch zu den Uebungen in der unteren 
Weſer herangezogen werden. 


[Vernachläſſigung der ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit!] hat 
für den ehemaligen Poſthilfsboten Sch. ſchwere Folgen gehabt Er 
ſtand fake unter der Anklage des Vergehens im Amte vor der vierten 
Ben trafkammer des Landgerichts I. Er hatte, angeſtellt im Poſt⸗ 
Zeitungsamte, wiederholt Papierabfälle, die bei dem Zuſchneiden von 
Kreuzbändern übrig bleiben, ſowie Bindfadenreſte mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen, die ſonſt zum Beſten der Poſtkaſſe verwerthet werden. Ferner 
fand man bei ihm ein der Poſt gehöriges Ortsnamen⸗Verzeichniß des 
Deutſchen Reichs. Trotzdem die Gegenſtände nur einen äußerſt geringen 
Werth haben, nahm man den Angeklagten in Haft. Derſelbe geſtand 
vor Gericht unter Strömen von Thränen ſeine Schuld ein. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte das niedrigſte zuläſſige Strafmaß, drei Monate 
Gefängniß, und der Gerichtshof rechnete von dieſer Strafe noch ſechs 
Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft ab. 

(53: die Socialdemokraten im ſechſten Reichstagswahl⸗ 
kreiſe] war für Sonntag die Loſung ausgegeben: „Feier des Wahl: 
1 im Schmargendorfer Schützenhauſe.“ So waren denn 
auch vom frühen Morgen alle nach Schmargendorf fahrenden Fir ſowohl 
der Eiſenbahn als der Dampfſtraßenbahn bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Nachdem im Garten des Schützenhauſes das Stelldichein ſtattgefunden 
hatte, ae mehr als 2000 Menſchen in den dem Local eg 
den Theil des Grunewaldes unter Abſingung ſocialdemokratiſcher Lieder 
und Hochſchreien auf Herrn Liebknecht. Als aber ein Genoſſe beginnen 
wollte, eine Feſtrede zu halten, erſchienen plötzlich fünf Gendarmen, drei 
zu Pferde und zwei zu Fuß, auf der Bildfläche. Da dieſe Vertreter der 
Polizei das Feld nicht räumten, ſo begannen die Leute ſich die Zeit theils 
mit Geſellſchaftsſpielen, theils mit Geſang zu vertreiben. Schließlich 
theilte ſich die Geſellſchaft in einzelne Trupps, die auf verſchiedenen 
Wegen nach dem Terrain der Kurfürſtendamm⸗Geſellſchaft zogen, wo die 
Jae in der Nähe des Spandauer Weges, etwa 1000 Perſonen, 

ufſtellung nahm und ein Feſtredner eine Rede auf Liebknecht hielt. Nach 
6 Uhr Abends kehrten die Leute wieder in den Garten des Schützenhauſes 
zurück. Hier wurden drei Perſonen verhaftet. An der Halteſtelle der 
Dampfbahn kam es am ſpäteren Abend zu Ausſchreitungen, in fon. 
deren noch vier Perſonen, die ſich nicht legitimiren konnten, in Haft ge⸗ 
nommen wurden. 


[Anläßlich des 70. Geburtstags des Prof. v. Ihering! find 
demſelben auch zahlreiche literariſche Gaben gewidmet worden. Es 
ſind dies u. a.: Handbuch des internationalen Privatrechts von Geh. 
Rath v. Bar. 2. Aufl. — Kritiſche Bemerkungen zum Entwurf des 
1 von Aſſeſſor Dr. Goldſchmidt. — Forſchungen aus 
dem Patentrecht von Prof. Kohler⸗ Berlin. — Abhandlungen aus dem 
Gebiete des Römiſchen Rechts von Prof. Merkel. — Des Lesions 
injurieuses à droits en droit romain et en droit frangais de Baron 
O. de Moulenaere, Appellrath in Gent. — Ueber die legislative Be⸗ 
handlung des weſentlichen Irrthums bei obligatoriſchen Verträgen von 
Unger, Präſident des Reichsgerichts in Wien. 


® Berlin, 3. September. [Berliner Neuigkeiten.] Der Luft: 
ſchiffer Damm iſt mit ſeinem Ballon am Sonntag auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde in Gegenwart von etwa 10000 Menſchen gelandet. Damm 
war im Oſtpark um 6 Uhr aufgeſtiegen und von einem ganz ſchwachen 
Nordoſt langſam über den Südoſten der Stadt hinweggetrieben. worden. 
Da der Vallon bereits ſtark Gas verlor, beabſichtigte der Luftſchiffer, der 
ſich allein in der Gondel befand, bei der Bockbrauerei zu landen, er öffnete 
aber das Ventil zu früh und mußte wiederholt durch Auswerfen von 
Ballaſt den Ballon wieder zum Steigen bringen, um nicht in dem Häuſer⸗ 
meere der Stadt ein ge Aue Ende zu nehmen. Die Landungsver⸗ 
ſuche hatten inzwiſchen die Aufmerkſamkeit der Menſchenmaſſen erregt, 
welche dem Spiele der Turner auf dem Tempelhofer Felde beiwohnten, 
und ſie und viele Andere, welche aus der Stadt herbeiſtrömten, eilten 
auf die Oſtſeite des Feldes, um bier den Ballon zu erwarten, deſſen 
Anker nahezu ſchon die Dächer der Häuſer ſtreifte. Zum Glück erhob 
ſich jetzt, es war inzwiſchen ½7 Uhr geworden, eine Briſe, welche den 
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Ballon noch auf das freie Feld führte, wo er zwiſchen Chauſſee und 
Haſenhaide niederkam. Trotz der gewaltigen Menſchenanſammlung, die 
das Luftſchiff umgab, Eins die Enkleerung der Hülle leidlich und ohne 
Unfall von Statten. Ein 5 agen brachte den Luftſchiffer 
und ſeinen Ballon nach dem Oſtpark zurück. 

Ueber die bereits gemeldete Schließun des königl. Oper nhauſes 
wegen Platzens eines Waſſerrohrs wird officiell mitgetheilt: „Das königl. 
Opernhaus bleibt zwei Tage geſchloſſen, weil in Folge des Bruches eines 
Waſſerrohres auf dem Boden ein Theil der Decke und die darunter be⸗ 

ndlichen Plätze fo durchnäßt find, daß eine Benutzung dieſer in allen 
ängen und im Parquet gelegenen Sitze bis dahin nicht möglich ift. 
Zur Hebung des durch das geplatzte Rohr angerichteten Schadens hätte 
vielleicht eine eintägige Schließung genügt, die königliche General⸗Inten⸗ 
dantur glaubte indeß eine gründliche Unterſuchung der in Mitleidenſchaft 
gezogenen Theile des Hauſes vornehmen zu ſollen. 
ieſer Tage hielt (wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗Ztg.“ erzählt) vor 
der Charité ein Wagen, dem ein junges Mädchen entſtieg. „Das Mädchen 
meldete mit von Thränen erſtickter Stimme, daß ſich im Wagen ihr 
Bräutigam befinde, der ſchon einige Zeit krank ſei, deſſen Zuſtand ſich 
ieh! aber fo verſchlimmert hätte, daß fie mit ihm zur Charite gefahren 
ei, denn hier allein könne der Kranke noch gerettet werden. Man eilte 
hinaus, um den Patienten behutſam hineinzutragen — aber man fand 
einen Todten. Während das Mädchen mit dem Arzt geſprochen, hatte 
der Tod ihr den Geliebten entriſſen. Sie war ſo bes nun den Ge⸗ 
liebten auch auf ſeiner letzten Fahrt ir begleiten, auf der Fahrt zum 
Leichenſchauhauſe, die in derſelben Droſchke angetreten wurde, in der ſie 
hoffnungsvoll zur Charité gefahren war. 

München, 2. Septbr. [Deutfher Schriftſteller⸗Verband.] 
Heute Vormittag 10 Uhr fand, wie die „A. Z.“ berichtet, die erſte Sitzung 
des Verbandstages unter dem Vorſitze der Herren Dr. Schweichel⸗Berlin 
und Wentzel⸗Berlin ſtatt. Das Schriftführeramt verſah Schranka⸗Prag. 
Dr. Sch weichel erſtattete den Rechenſchaftsbericht des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes. Die Gründung des deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes erfolgte 
im Vorjahre in Anweſenheit von 63 Herren und Damen; ſeitdem iſt ſeine 
Mitgliederzahl auf 578 angewachſen und vertheilt ſich über alle Länder. 
Dieſes Wachsthum iſt hauptſächlich der Gründung von Bezirksverbänden 
zu verdanken, welche in Berlin, Breslau, Leipzig, Hanel a. M., Stutt⸗ 
kart, München, Hamburg und Graz beſtehen. Letzterer Bezirksverband 
onnte erſt nach Beilegung der von der Behörde erhobenen Beanſtandung 
gegründet werden (in Oeſterreich blicken die Behörden bekanntlich mit 
einem gewiſſen Mißtrauen auf ee Verbindungen mit Deutſch⸗ 
land). Dagegen 0 das gleiche Beſtreben in Wien an den Bedenken der 
Behörde bisher geſcheitert. Die Verbandsleitung hat ein Syndicat (Syn⸗ 
dicus Dr. Grelling⸗Berlin) geſchaffen, welches erfreuliche Thätigkeit ent⸗ 
wickelte; vom Januar bis Mitte Auguſt haben 49 Perſonen deſſen 
Rath nachgeſucht. Bei dem des Weiteren vom Verband errichteten 
literariſchen Bureau liegen 316 Manuſcripte. Ein Verſuch mit 
einem Stellenvermittelungs-Bureau ergab, daß die meiſten Stellen: 
ſucher in Berlin unterkommen wollen, obwohl dort weitaus weniger 
Vacanzen ſich ergeben als in anderen Städten. Vom Bureau 
find 10 Nachweiſungen erfolgt. Die Verbandsleitung hat auch ein Ver: 
bandsorgan, „Deutſche Preſſe“, ins Leben gerufen. Der Vorſitzende ſtellt 
einen Antrag zur Berathung, welcher bezweckt, das Verbandsorgan mit 
Annahme des Angebots einer Verlagshandlung ſo umzugeſtalten, daß das⸗ 
ſelbe dem Verbande in jeder Weiſe dient, trotzdem aber den Mitgliedern, 
wenn nicht gratis, ſo doch zum Abonnementspreis von höchſtens 4 Mark 
eliefert werden kann. Der Antrag wurde angenommen. In eingehendem 

ortrage verbreitete ſich der Vorſitzende über die Schritte, welche zur Er⸗ 
langung der Rechte der juriſtiſchen Perſon für den Verband unternommen 
wurden. Dieſelben ſind unter dem vorigen preußiſchen Miniſter des Innern 
geſcheitert, u. a., weil ein entſprechendes Verbandsvermögen nicht nach⸗ 
gain ſei, welches ſich de facto im Beſitze des allgemeinen (alten) Ver: 
andes befindet, der ſeine Fuſion mit dem Deutſchen Schriftſtellerverband 
beſchloß. Dieſer habe nun aber ſeine Lebensfähigkeit bewieſen. Es wird 


heute tagenden herbeizuführen. Nach längerer Discuſſion über die Vor⸗ 
theile der Erwerbung corporativer Rechte und in der Erwartung, daß 
die Regierung ihre bisherigen Bedenken werde fallen laſſen, beſchloß die 


ſtand des Verbandes zu beauftragen, im ichften Verbands⸗ 
jahres eine Generalverſammlung einzuberufen, welche die Frage der voll⸗ 
ſtändigen Verſchmelzung des alten mit dem neuen Verband zu erledigen 
bat. Dr. Ziemſſen⸗Berlin erſtattete den Kaſſenbericht, der mit 5320 M. 
balancirt und den Activreſt von 13 M. ergab. Die Verſammlung nahm 
dieſes Ergebniß mit Humor entgegen und wurde alsbald mit der Mit⸗ 
— erfreut, daß Herr Faſtenrath⸗Köln 1000 M., Frau Forſtenheim⸗ 
Wien 100 M. zum Verbandsvermögen ſpendeten. Den in der Verſamm⸗ 
lung anweſenden Spendern wurde lebhafter Beifall zu Theil. Zu Kaſſen⸗ 
reviſoren wurden durch Acclamation die Herren Pernwerth v. Bärnſtein 
und Wetzſtein⸗München gewählt, auf dem gleichen Wege die durch Loos 
zum Austritt beſtimmten Mitglieder des Geſammt⸗Vorſtandes, Dr. 
Schweichel⸗Berlin, Maxim. Schmidt⸗München und Dr. Claar⸗Prag, wieder⸗ 
ewählt, ſowie als Sachverſtändigen⸗Ausſchuß des Syndicats Dr. Wichert, 
br. Sierke und Herm. Heiberg in Berlin gewählt. Um halb 1 Uhr wurde 
die Sitzung bis halb 2 Uhr vertagt. Nach der Wiedereröffnung erſtattete 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 1. September. 

Die Franzoſen und ſpeciell die Pariſer find überglücklich! Alſo 
doch endlich einmal ein „Prussien“ in flagranti bei der Beförderung 
einer Lebel⸗Gewehr⸗Patrone ertappt! Zwar hat eine officielle Depeſche 
aus Nizza verlauten laſſen, daß es ſich nur um eine leere Patronen⸗ 
hülſe handle, die der Lieutenant a. D. Fritz v. Hohenburg in einem mit 
Blumen gefüllten Packet nach Deutſchland ſchicken wollte! Aber dieſe 
Nachricht vermag nur den Unwillen der Franzoſen gegen ihre eigenen 
Behörden herauszufordern, die zweifellos wieder aus Furcht vor 
Deutſchland Nichts entdecken wollen! 

Mein Himmel — wie zeigen ſich dieſe Franzoſen bornirt und 
dumm, ſobald der Chauvinismus in Frage kommt! Bilden ſich dieſe 
Menſchen doch wirklich ein, daß es in unſerem Jahrhundert moͤglich 
wäre, das Geheimniß der Conſtruction eines Gewehres zu bewahren, 
das nach ihrem eigenen Geſtändniß bereits in ca. 600000 Exemplaren 
hergeſtellt und in alle möglichen Hände gelangt iſt! Ohne in die 
Geheimniſſe unſeres Generalſtabes oder unſerer Militärverwaltung im 
Mindeſten eingeweiht zu ſein, glaube ich doch feſt und ſicher, daß das 
Lebel⸗Gewehr und das dazu gehörige mufteriöfe rauchloſe und ohne 
Knall explodirende Pulver ſchon in hinreichender Zahl reſp. Quantität 
ihnen vorgelegen hat und daß das Weſen derſelben ihnen nicht mehr 
unbekannt ſein kann, wenn vielleicht auch einzelne Details der Fabri⸗ 
kation noch nicht genügend klargelegt fein mögen! Feldzugspläne, 
Voranſchläge zur Verproviantirung und Beförderung der Truppen 
im Kriegsfalle und andere dergleichen militäriſche Geheimniſſe können 
allenfalls gewahrt werden; aber eine Waffe, die einer zahlreichen 
Armee dienen foll, kann doch unmoglich dem Gegner unbekannt 
bleiben! 

Im vorliegenden Falle hat das Triumphgeſchrei der Pariſer, einen 
„Spion“ entdeckt und an ſeinem verrätheriſchen Beginnen verhindert 
zu haben, vollends gar keinen Sinn! Alle Zeitungen geſtehen zu, 
daß Hohenburg die betreffende Patrone — leer oder gefüllt, das 
bleibt dabei vollkommen gleichgiltig — gefunden habe; er folgte als 
Berichterſtatter verſchiedener deutſcher Zeitungen den Manövern der 
franzöſiſchen Alpentruppen und las dieſe fortgeworfene bezw. verlorene 
Hülfe auf. Hier fehlt abſolut jedes Criterium der Spionage, jedes 
Merkmal des Delictes; denn daß der ehemalige deutſche Offizier ſeinen 
Fund nicht unbenutzt liegen laſſen wollte, ſondern ihn in der Vor⸗ 
ausſetzung nach Deutſchland ſandte, daß ein ſolches Specimen der 
Lebel⸗Patrone, mögen auch deren ſchon mehrere im Beſitz der zu: 
ſtändigen deutſchen Militärbehörde fein, immerhin derſelben will: 


eng fein dürfte, kann doch unmöglich als ein Verbrechen bezeichnet 


Rechtsanwalt Robert Keil⸗Welmar umfaſſenden Bericht zu feinem folgen⸗ 
den Antrage: „In Betracht, 1) daß in dem Entwurf e bürgerlichen 
Geſetzbuches für das Deutſche Reich das Verlagsrecht nicht mit aufge⸗ 
nommen, ſondern einer ſpäteren (wohl erſt nach einer Reihe von Jahren 
gu erwartenden) Reviſion des „A 9 Deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
— vorbehalten worden iſt; 2) daß aber das Verlagsrecht feinen 
wahren Weſen nach zu dem Recht der Schuldverhältniſſe gehört 
und 3) die baldige Codificirung deſſelben für das Deutſche Reich im Hin⸗ 
blick auf die beſtehenden Verhältniſſe und Anſtalten, ſowie auf das wahre 
Intereſſe der Schriftſteller dringend wünſchenswerth iſt, beauftragt die 
allgemeine Verſammlung den geſchäſtsführen en Ausſchuß, ein Geſuch des 
Inhaltes, daß das Verlagsrecht in das bürgerliche Geſetzbuch für das 
Deutſche Reich mit aufgenommen und ein Entwurf deſſelben baldigſt ver⸗ 
öffentlicht werden möge, an den deutſchen Reichskanzler (Reichsjuſtizamt) 
u richten.“ Referent führte aus, daß die Grundlage für das zu ſchaffende 
erlagsrecht natürlich nicht aus dem preußiſchen Landrechte, ſondern aus 
den Mrivatrechten anderer Staaten zu ſchöpfen ſei. Er ſchließt mit dem 
Wunſche, daß das Verlagsrecht aus der Rathsertheilung des Verbandes 
eine Geſtalt annehmen möge, welche dem Rechtsbewußtſein des Volkes, 
den "ee und Rechten der Schriftiteller, dem Culturzuſtande und 
der Würde der deutſchen Nation entſpricht. Die Verſammlung ſpendete 
dem Redner lebhaften Beifall. Syndicus Dr. Grelling beleuchtet 
zunächſt die dermalen hinſichtlich des Verlagsrechts vorhandenen recht⸗ 
lichen Mißſtände, die widerſpruchsvollen Beſtimmungen zum Cardinalpunkt 
des Verlagsrechts. Ein in Stuttgart wohnender ſächſiſcher Staats: 
angehöriger z. B. ſchließt mit einem in Berlin wohnenden Verleger einen 
Vertrag für ein Werk ab, das in Frankfurt erſcheint. Sur ſpielen ſchon 
vier perſchiedene Verlagsrechte in den Vertrag hinein; da ſoll der Syndicus 
den Rath ertheilen, nach welchem Rechte zu entſcheiden iſt. Wie ſehr noth⸗ 
wendig es iſt, ein Specialrecht, ein beſonderes Verlagsrecht in das bürgerliche 
Geſetzbuch aufzunehmen, geht nicht nur aus der negativen Seite, welche der 
Antragſteller behandelte, hervor, ſondern auch aus der poſitiven, daß außer⸗ 
dem das bürgerliche Geſetzbuch das Verlagsrecht gleich allen möglichen 
anderen Rechtsverhältniſſen behandeln würde. Das Dual Geſetzbuch 
würde das Verhältniß zwiſchen Schriftſteller und Verleger, zwiſchen 
Zeitungsherausgeber und Redacteur mangels ſpecieller Rechtsbeſtimmungen, 
wie das Verhältniß des Dienſtboten zum Herrn behandeln, und das des 
Autors zum Verleger, wie das Verhältniß des Schneiders, der den Rock 
liefert, zum Kunden. Es beſteht alſo die Gefahr, daß, wenn ein ſpecielles 
Verlagsrecht fehlt, diejenigen Paragraphen, welche nicht auf das Verlags⸗ 
recht ee Pant in ganz unrichtiger Weiſe darauf angewendet werden. 
Dr. Müller: Stuttgart macht darauf aufmerkſam, daß die Reichsregierung 
ſehr wahrſcheinlich die Inangriffnahme ſpecialrechtlicher Beſtimmungen 
zur Aufnahme in das bürgerliche Geſetzbuch abweiſen werde, weshalb er 
—.—.— an das Reichsjuſtizamt nicht nach dieſer mg fondern im 
Sinne der fofortigen Inangriffnahme eines ſelbſtſtändigen Specialgeſetzes 
für Verlagsrecht zu petitioniren. Auf Antrag des Oberregierungsrathes 
Pernwerth v. Bärnſtein⸗München wurden nach kurzer Debatte die 
beiden Anträge Keil und Müller dahin combinirt, daß in erſter Linie um 
Aufnahme des Verlagsrechtes in das bürgerliche Geſetzbuch, in zweiter 
Linie (als eventuell) um Erlaß eines Specialgeſetzes petitionirt wird. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Nordhauſen, 2. September, 
wird dem „B. Tgbl.“ geſchrieben: Auch für weitere Kreiſe dürfte die Mit⸗ 
theilung Intereſſe haben, daß die Herren Rechtsanwälte und Notare Albert 
Traeger und Vincenz Slawyk das gemeinſchaftliche Bureau, welches 
ſie ſeit mehreren Jahren mit beſtem Erfolge hierſelbſt gehabt haben, am 
1. October dieſes Jahres auflöſen und von da an die Praxis getrennt 
betreiben werden. Das mehrfach verbreitete Gerücht, daß Herr Traeger 
die hieſige Stadt zu verlaſſen und nach Berlin überzuſiedeln gedenke, ent⸗ 
behrt jeder Begründung. Der Austritt des Herrn Slawyk aus der So⸗ 
cietät wird damit in Verbindung gebracht, daß derſelbe an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Rechtsanwalts Eberhardt die Führung der hieſigen confervativen 
Partei übernehmen ſoll. 


Frankreich. 


8. Paris, 2. Sept. [Hetzereien und Lügen.] Wenn der 
Boulanger ſo wohlwollende Artikel der „Norddeutſchen“ den Zweck 
atte, den parlamentariſchen und Regierungsparteien, welche ſich bisher 
em Revanchegeneral gegenüber ſtets als Hüter des Friedens und 
Wächter eines guten Einvernehmens mit allen Nachbarſtaaten auf⸗ 
geſpielt, die Maske vom Geſicht zu reißen, ſo hat die betreffende 
Auslaſſung des Kanzlerblattes ihre Wirkung voll und ganz erreicht. 
Haß und Wuth gegen Deutſchland athmen alle Artikel der leitenden 
Blätter der radicalen und opportuniſtiſchen Partei: und der „Radical“, 
wie der „Paris“ und die „République françaiſe“ ſuchen heute — 
am Sedantage — den „Patriotismus“ wieder zu entflammen und 
Boulanger als Verräther am Vaterlande darzuſtellen, weil der deutſche 
Reichskanzler auch bei einer eventuellen Herrſchaft Bonlangers über 
Frankreich den Frieden nicht bedroht glaubt! „Boulanger hat Bis⸗ 
marck die Reſignation Frankreichs auf Elſaß⸗Lothringen verſprochen: 
daher die Liebesbezeugungen aus Friedrichsruh für den Prätendenten! 


Franzoſen, wollt ihr euch das gefallen laſſen ? Wollt ihr eure theuerſten 
Hoffnungen begraben laſſen, um einen Harlekin und Verräther über 
euch herrſchen zu laſſen!“ So rufen heute dieſe edlen Organe aus. 
Und mit einer Heuchelei, die jeden ehrlichen Menſchen empören muß, 
commentiren ſie die Ente eines Boulevardreporters, daß Boulanger 
nicht nach Schweden gegangen, ſondern ſich nach Friedrichsruh zu 
einer Conferenz mit dem deutſchen Reichskanzler begeben, ſcheinbar mit 
dem größten Ernſte und ziehen die gewagteſten Schlüſſe aus dieſer 
„Thatſache“. Man begreift, daß bei dieſer unehrlichen Art der 
Polemik das Volk, ohnehin ſchon gegen den Parlamentarismus auf⸗ 
gereizt, auf die allerdings auch nicht unberechtigten Anklagen der Re⸗ 
gierungsblätter über die Lügenhaftigkeit der Boulangiſten und 
ihres Führers einfach erwidert: „Ihr lügt ja noch frecher, wie 
Rochefort und Boulanger; und vielleicht halten die doch etwas von 
dem, was ſie verſprachen, während ihr abſolut keiner eurer Ver⸗ 
ſprechungen nachgekommen!“ Jedenfalls erſehen wir jetzt, daß in 
Frankreich der Revanchegedanke als politiſches Zugmittel in zügellofer 
Weiſe gebraucht wird, daß keine Partei Bedenken trägt, mit ihm zu 
geriren und daß wir deshalb allen Grund haben, auch in ruhigeren 
Zeiten die Friedensverſicherungen von jenſeits der Vogeſen mit großer 
Vorſicht und Zurückhaltung aufzunehmen. — Neben dieſer Auf⸗ 
reizung des Chauvinismus halten es die Regierungsblätter überdies 
für angebracht, um die Tüchtigkeit des jetzigen Cabinets zu beweiſen, 
von einem Echec Crispis bei der Conferenz in Friedrichsruh ein⸗ 
gehend zu berichten. Der italieniſche Staatsmann hätte Tripolis 
occupiren wollen, der Reichskanzler aber hätte ihn mit aller Macht 
von dieſem Projecte abzuhalten gewußt, weil in dieſem Falle der 
ebenſo energiſche als geſchmeidige Goblet es ſicher fertig bekommen 
hätte, ganz Europa gegen Italien zu coaliren. Andererſeits aber, 
um das Volk in Spannung zu erhalten und von den Vorgängen 
der inneren Politik nach Möglichkeit abzulenken, verfehlt man nicht, 
ſchon im Voraus alle möglichen und unmöglichen Schlüſſe aus der 
Reiſe Kaiſer Wilhelms II. nach Italien und aus ſeiner Begeg⸗ 
nung mit König Humbert zu ziehen. Danach wäre nach 
dieſer Herrſcher⸗Entrevue mit aller Sicherheit ein Handſtreich 
Italiens gegen Tripolis zu erwarten und überdies gelegentlich 
derſelben eine impoſante deutſch⸗italieniſch⸗engliſche Flottendemon⸗ 
ſtration gegen Frankreich. — All dieſen böswilligen Erfindungen 
und Hetzereien der franzöfiihen Journale gegenüber, kann die Friedens⸗ 
rede Floquets in Toulon kaum als von weittragender Bedeutung be⸗ 
zeichnet werden. Auch der Zuverſicht, mit der der Miniſterpräſident 
den definitiven Sieg der Republik über die anſtürmende Dictatur 
verheißt, wird man nicht allzu ſehr trauen dürfen! Herr Floquet hat 
von jeher ſehr viel Ueberhebung und Ueberſchätzung feiner Fähigkeiten 
an den Tag gelegt, ohne den auf ihn dieſerhalb geſetzten Erwartungen 
zu entſprechen. Daß wird ihm ſelbſt von radicalen befreundeten 
Zeitungen wegen ſeiner bisherigen Wirkſamkeit oder vielmehr Unwirk⸗ 
ſamkeit als Miniſterpräſident und radicales Gegengewicht gegen den 
Boulangismus ſehr oft, wenn auch verblümt, vorgehalten. Unver⸗ 
blümt aber ſagen ihm heute die Opportuniſten und vor Allem die 
Anhänger des Centre gauche — letzteres in ſehr ſcharfem Tone durch 
das „Journal des Débats“ — daß er feine Reiſe nach Toulon ſich 
hätte erſparen können und beſſer gethan hätte, anſtatt zu reden und 
neue Verſprechungen zu machen, in Paris zu bleiben und an der 
Erfüllung der alten zu arbeiten. Man findet die Art, mit der er 
überall durch fein „perſönliches Preftige den Boulangismus zu er: 
ſücken ſich anſchickt, in gemäßigten Kreiſen einfach lächerlich! Uebrigens 
geht aus unparteiifhen Berichten über den ihm in Toulon gewordenen 
Empfang hervor, daß derſelbe allerdings theilweiſe ein recht ſympa⸗ 
thiſcher war, weil man trotz der angeblich „improviſirten“ Reiſe des 
Cabinetschefs ſorgſam Alles vorbereitet und alle Anhänger der radicalen 
Parlamentspartei zuſammengetrommelt hatte, daß aber trotzdem die 
„Vive Boulanger“ -Rufe ſehr energiſch aus den Acclamationen heraus: 
klangen und an verſchiedenen Punkten dieſe ſogar zu übertönen ſchienen. 


Großbritannien. 

[Die Ergebniſſe der Marinemandver.) Der „Köln. Ztg.“ 
wird aus London geſchrieben: Es wird wohl noch einer längern 
Gährungszeit bedürfen, ehe die Lehren aus den Ergebniſſen der 
jüngſten Marinemanöver ſich geklärt haben. Dreierlei Schluß⸗ 


Und dann dieſe immer wiederkehrende lächerliche Behauptung der] Adelskalender vor ſich zu haben, in welchem allerdings viele Namen 


Zeitungen, die Regierung und die Behörden hätten Furcht, das 
Spionengeſetz anzuwenden, wenn man ſich in Folge der gerichtlichen 
Conſtatirungen gezwungen ſieht, den glücklich gefaßten Spion freizu⸗ 
geben, da ſich abſolut nichts Belaſtendes gegen ihn ergeben hat! Als ob 
nicht jedes franzoͤſiſche Cabinet und vor Allem das zur Zeit Frank⸗ 
reichs Geſchicke lenkende, mit Freuden jede Gelegenheit ſich zu Nutze 
machen würde, um ſeinen „Patriotismus“ zu bewähren und ſeine 
unnachſichtliche Strenge gegen die „deutſche Spionage“ zu beweiſen! 

Aber was nützen alle noch ſo logiſchen Einwände gegen dieſe ab⸗ 
ſurde Spionenriecherei! Haben doch ſelbſt einige der einflußreichſten 
Pariſer Journale vergeblich gegen ſie anzukämpfen verſucht. Man 
lieſt ja wohl den „Figaro“ und den „Temps“, aber in Bezug auf 
den „Patriotismus“ iſt dem Pariſer nun einmal nur die „France“ 
maßgebend, deren Beſizer ein ehemaliger Hausknecht, Namens Lalon, 
heute zu den intimſten Freunden Boulangers gehört! Das Merk: 
würdigſte bei dieſem blöden Deutſchenhaſſe ift, daß er in den Kreiſen 
der fogenannten beſſeren Welt, beſonders der „jeunesse dorée“ der 
Boulevards am tiefſten eingewurzelt iſt! Es gehört hier geradezu zum 
guten Ton, alltäglich einige fade Witze über die plumpen tötes carrées 
zu machen und einige patriotiſche Complimente an die Ruſſen zurecht 
zu drechſeln. 

Bei dieſen Kundgebungen des Patriotismus vermißt man nicht 
nur den ſo viel gerühmten Tact, ſondern vor Allem die Intelligenz 
und den Eſprit der Pariſer. Man fühlt ſich übrigens auch gewiſſen 
anderen Erſcheinungen des Pariſer Lebens gegenüber recht haufig 
ſtark verſucht, dieſe „Vorzüge“ der modernen Athener in Zweifel zu 
ziehen, ebenſo wie ihren vielgerühmten Republikanismus und ihre 
Gleichmachungsbeſtrebungen. 

Nirgendwo anders finden die Hochſtapler ein fo günſtiges Opera⸗ 
tlonsfeld, wie in Paris! Es genügt hier einem Gauner, ſich ein 
Hundert Vifitenkarten mit einem Wappen und einem recht voll⸗, wenn 
auch noch ſo unwahrſcheinlich klingenden Namen machen zu laſſen, um 
aller Orlen — von Hotelbeſitzern, Juwelieren, Curioſitätenhändlern 
— mit offenen Armen und — was noch wichtiger — mit offenen 
Börfen empfangen zu werden. Und das geht ununterbrochen fo fort, 
trotzdem die Zeitungen nicht müde werden, von dupirten Lieferanten 
und Similibaronen und ⸗Fürſten zu berichten. Es hat aber nirgends 
wo anders die kleine Partikel und ein Wappen ſo großen Einfluß, wie 
in Paris. Das geht ſo weit, daß jede Cocotte, die zu der ſogenannten 
„grande marque“ gehören will, ſich einen Titel beilegt, weil ſie weiß, 
daß die jungen Boulevardiers ſich nur von einer Baronin oder Mar⸗ 


recht phantaſtiſch und — exotiſch erſcheinen. 

Gegen dieſe Vorliebe für den Adel helfen nun einmal alle Sar⸗ 
kasmen der republikaniſchen Blätter Nichts — ebenſowenig wie der 
von ihnen und der Regierung unternommene Feldzug gegen die 
geiſtlichen Congregationen dem Beſuch der Schulen derſelben weſent⸗ 
lichen Abbruch gethan! Der heutige Pariſer Bürger ſpottet unabläſſig 
über die „frocard’s‘, aber er donnert gegen die Dunkelmänner, 
welche die Kinder um des Intereſſes der Kirche willen zu verdummen 
ſuchen — wird ſich aber dennoch durch Nichts davon abbringen laſſen, 
feine Töchter in irgend ein Kloſter zur Vervollkommnung ihrer Aus⸗ 
bildung zu ſchicken, und feine Söhne einem geiſtlichen Lehrer, einem 
Abbé oder einer von Congreganiſten geleiteten Schule anzuvertrauen. 
Und doch beweiſen alljährlich Scandalproceſſe, daß in dieſen Con⸗ 
greganiſtenſchulen, die der ſtaatlichen Aufſicht noch immer faſt ganz 
entzogen find, die ſchlimmſten Mißbräuche ſtattfinden. 

Gerade zur Zeit wird wieder ein derartiger Proceß geführt, der, 
obgleich nur ein Vorſpiel zu einem andern, noch viel ſeandalsſeren 
und umfangreicheren, die oͤffentliche Meinung in großer Aufregung 
erhält. Ein Dutzend Geiſtliche, welche die Congreganiſtenſchule in 
Soiſſons geleitet, ſind vor Gericht geſtellt, um ſich wegen der ſchlimm⸗ 
ſten Ausſchreitungen gegen die ihnen anvertrauten Kinder zu verant⸗ 
worten. Nicht nur, daß von ihnen das Züchtigungsrecht in brutalſter 
Weiſe überſchritten wurde, haben ſie ſich auch unmoraliſche Handlungen 
zu Schulden kommen laſſen, welche die hervorgerufene Entrüſtung 
nur zu ſehr rechtfertigen. 

Und in den nächſten Wochen wird ein zweiter, wie bemerkt, noch 
viel umfangreicherer Proceß gegen eine andere Congreganiſtenſchule — 
gegen die von Citeaur — zur Verhandlung kommen, bei dem noch viel 
ſchwerere Thatſachen zur Aburtheilung gelangen werden. Man kann 
in den Annalen der Staatsſchulen ſämmtlicher Länder nachblättern, 
ohne ähnliche Beiſpiele zu finden, wie ſie hier in Maſſe vorliegen. 

Aber was helfen alle Beiſpiele und Beweiſe! Es wird durch ſie 
Nichts geändert und gebeſſert, wie uns das der ehrwürdige „Doyen 
der Pariſer Studenten“, Herr Chévreul, am beſten nachweiſen könnte. 
Dieſer bewunderungswerthe Herr iſt geſtern in voller geiſtiger und 
hinreichender körperlicher Friſche in ſein 103. Lebensjahr eingetreten, 
bei welchem ſeltenen Feſte es natürlich an Glückwünſchen aus aller 
Herren Ländern und an Deputationen aller möglichen gelehrten Ger 
ſellſchaften nicht fehlte. Dieſer Geburtstag des hundertjährigen 
Chemikers iſt ſeit einigen Jahren das erſte Zeichen des wiedererwachen⸗ 
den geſellſchaftlichen Lebens der Seine⸗Metropole nach der großen 


quife, mag dieſelbe auch den unverfälſchten Faubourg⸗Jargon fprehen, | Hundstags⸗Pauſe. Mit dem heutigen Tage thun ſich die meisten 
geduldig ausplündern laſſen. Daher glaubt man, wenn man das] Theater wieder auf, die ihre Pforten nach einem mehr oder minder 
Adreßbuch „dieſer“ Damen durchblättert, ein Pendant zum Gothaer! hartnäckigen Kampfe mit dem ſiegreichen Phöbus zu Ende Juli ges 


- folgerungen ſcheinen indeſſen jetzt ſchon erlaubt. Erſtens iſt es 
unmöglich, den Feind in ſeinen eigenen Häfen zu blockiren, wenn 
man nicht über eine ihm zweifach überlegene Anzahl von Kriegs⸗ 
ſchiffen verfügt. Zweitens kann kein Land ſich ausſchließlich für 
den Schutz ſeiner Küſte auf die Flotte verlaſſen, wie hier zum Theil 
angenommen ward; Küſten⸗ und Städtebefeſtigungen ſind daneben 
unentbehrlich. Drittens wird nach engliſcher Lehre in keinem 
wirklichen Seekriege der Feind ſich an das Völkerrecht ſtören, welches 
die Beſchießung und Brandſchatzung offener Plätze unterſagt. 
Am klarſten leuchtet der erſte Punkt ein. Obgleich vor Bantry 
Bai und Lough Swilly zwei ſtattliche Geſchwader unter Dampf 
lagen, gelang es doch dem blockirten Feinde, faſt unbemerkt zu ent⸗ 
kommen. Die Schuld daran trug in erſter Linie die ungenügende 
Schiffsanzahl, welche der des Feindes nur gleichkam. Aber ſelbſt 
wenn ſie doppelt ſo groß geweſen, hätte ſie auf die Dauer die 
Blockade nicht aufrechterhalten können. In den alten guten Zeiten 
der Segelſchiffe war das Auslaufen aus dem Hafen oft wochen⸗ 
lang wegen Wind und Wetter unthunlich, ſo daß die blockirenden 
Schiffe ſich ohne Bedenken zur Ruhe begeben konnten. Jetzt aber, 
da Dampfer bei jeder Witterung auslaufen können, giebts keine 
Ruh bei Tag und Nacht mehr. Die einſchließende Flotte hat be⸗ 
ſtändig unter Dampf zu liegen, und wenn das vierzehn Tage lang 
andauert, ſo erlahmt zunächſt die Thatkraft der Mannſchaft, dann 
leiden die Dampfkeſſel, die Maſchinerie verſagt und die Kohlen gehen 
aus. Noch ſchlimmer ergeht es den Torpedobooten: zehn Tage reichen 
aus, um Offiziere und Mannſchaft an Bord derſelben zum Selbſtmord 
zu treiben, fo groß iſt die Körperliche Anſtrengung, welche unaus⸗ 
geſetztes Wachen in Verbindung mit ſchlechter Luft mit ſich bringt. 
Es war daher ſchon von dem Standpunkte der Geſchwader ſelbſt 
hohe Zeit, daß die Blockade aufgehoben wurde, ſelbſt wenn nicht 
die Rückſicht auf das unbeſchützte London die Abfahrt benoͤthigt hätte, 
Nur wenn eine vollſtändige Schiffs⸗ und Mannſchaftsablöſung regel⸗ 
mäßig ſtattfindet, läßt ſich eine Blockade halten; ſelbſt dann aber 
— und das iſt des Pudels Kern — wird die Zeit immer zu Gunſten 
des eingeſchloſſenen Feindes arbeiten. Es ſcheint alſo, als wenn 
die große Idee, die Franzoſen in ihren eigenen Häfen, wie Breſt 
und Cherbourg, gefangen zu halten, zu dem alten Eiſen der See⸗ 
kriegsführung geworfen werden müßte. Der zweite Punkt, daß das 
Land ſich nicht auf den Schutz ſeiner hölzernen und eiſernen Schiffs⸗ 
mauern verlaſſen dürfe, geht aus der Ungeſtraftheit hervor, mit der 
Vice⸗Admiral Sir George Tryon mit ſeinem Raubgeſchwader die 
engliſch⸗ſchottiſche Küſte plünderte. Es iſt leichter, zu plündern als zu 
ſchützen. Während das Schutzgeſchwader in wohlmeinender Abſicht 
ſeine Aufmerkſamkeit den werthvollſten Städten und Häfen zuwendet und 
den Feind kaum zu verfolgen wagt, aus Furcht, abgeſchnitten zu werden, 
hat der Feind Muße, wie ein Schmetterling faſt ſorglos an der Küſte 
umher zu naſchen. Nur wenn die heimiſche Flotte ſo ſtark wäre, 
daß fie alle wichtigeren Punkte in genügender Zahl beſetzen konnte, 
ließe ſich von Küſtenbefeſtigungen abſehen; allein der Koſtenaufwand 
würde dann kaum im Verhältniß zum Zwecke ſtehen und die Be⸗ 
feſtigungsausgaben weit übertreffen. Großbritannien wird alſo größeres 
Gewicht auf fein Feſtungsſoſtem legen und vor Allem London be— 
feſtigen müſſen, wie dies übrigens General Hamley längſt empfohlen 
hat. Die Behauptung Wolſeleys von den 100 000 Feinden, die ſich 
mit Leichtigkeit faſt vor der Thür Londons einſchiffen ließen, erſcheint 
daher heute nach Ablauf des Marinemanövers nicht mehr fo abenteuer: 
lich als zuvor. Die dritte Lehre, daß der Feind ſich nicht ſcheuen 
werde, offene Städte zu beſchießen und zu plündern, knüpft an Tryons 
Raubfahrt um Schottland an. Das internationale Recht, wie es auf 
der Brüffeler Conferenz von 1874 feſtgeſtellt war, iſt zwar dem 
hieſigen Handbuch des Militärgeſetzes einverleibt worden, aber eine 
praktiſche Autorität, wie Lord Charles Beresford, erklart in der 

„Times“ offen heraus: „Die ganze Kriegskunſt beſteht darin, den 
Feind an ſeiner ſchwächſten Stelle zu treffen, wo dieſelbe ſich auch 
befinden mag. Von Gefühlspolitik iſt nicht mehr die Rede, ſobald 
der Krieg beginnt. Ich ſage es keck heraus, daß, wenn ein Offizier 
ſeinem Feinde Schaden zufügen und Panik in ſeinem Lande hervor⸗ 
rufen kann, er Unrecht hätte, wenn er auch nur einen Augenblick 
zögerte, eine offene Seeſtadt zu brandſchatzen oder zu bombardiren.“ 
Die Völkerrechtsgelehrten haben dagegen ihren Einſpruch erhoben; 


in der Marine aber ſcheinen die Grundsätze Admiral Aubes großen 


Anklang zu finden. 
i Nuß land. 


Orenburg. [Ueber den verheerenden Brand,] durch welchen 
1500 Häuſer und 670 andere Baulichkeiten in Aſche gelegt und gegen 
10 000 Menſchen obdachlos geworden find, entnehmen wir einem Berichte 
der „Now. Wr.“ folgende Einzelheiten: Am 22. Auguſt erhob ſich ein 
Sturm, der in den Dörfern große Verwüſtungen anrichtete: Dächer ab⸗ 
trug, Heuſchober auseinander warf, Bäume entwurzelte u. ſ. w. In der 
Stabt herrſchte eine Gluth wie im Backofen. Der Staub wurde vom 
Sturmwinde in Maſſen emporgehoben und erfüllte die Atmoſphäre derart, 
daß man kaum die Sonne erblicken konnte; das Athmen war geradezu er⸗ 
chwert. Der Sturm wuchs bis zum Nachmittag zu einer unwiderſtehlichen 
Elementargewalt an. Der Verkehr auf den Straßen gerieth ins Stocken, 
Alles ſuchte Sufluct in den Häuſern. Plötzlich wirbelten in der alten 
Slobode, am Ufer des Sees, aus den dortigen Hütten Rauchwolken em⸗ 
por. Die Sturmglocken wurden geläutet, auf der nächſten, in Gefahr be⸗ 
indlichen Kirche ertönten die Glocken, die Feuerwehren eilten erſchreckt 
urcheinander und das Alles vereinigte ſich mit dem Heulen des Sturmes. 
Das Volk ſtürzte von allen Seiten herbei, aber ſchon war es zu ſpät: 
die Flammen waren losgebrochen und hatten ſich in zwei Rich⸗ 
tungen ausgebreitet; nach 10 Minuten brannte es ſchon in der 
oberen und unteren Stadt. An allen Ecken und Enden ſchlugen 
die Flammen empor und hatten in einem Augenblick ſich mit einander 
vereinigt. Im unteren Theile der Stadt waren bereits weder Straßen 
noch Häuſer mehr ſichtbar; man ſah nur eine einzige Flamme, 
welche Alles, Vieh, Gebäude und Menſchen, verzehrte; ſogar die Hunde 
konnten nur halbverſengt dem Flammenmeer entrinnen. Viele Bewohner 
der unteren Stadt waren zur Zeit des Ausbruchs des Schadenfeuers von 
ihren Behauſungen abweſend; als ſie zur Brandſtätte eilten, ſtanden ihre 
Häuſer bereits reihenweiſe in Flammen. Es waren das alles Hüttchen, 
aus gedörrt in langer regenloſer Zeit, ein vortrefflicher Zündſtoff. Aus 
den zunächſtliegenden Baulichkeiten ſchleppte man noch Habe heraus, die 
ſchon in Brand . war; Kranke wurden herausgezogen, ein Sarg 
wurde noch vor den Flammen . Ein Mädchen rettete ein in einem 
brennenden Hauſe vergeſſenes Wickelkind ins Freie; ein zweijähriges Kind 
wurde mit zerſchmettertem Schädel herausbefördert; eili ſt ſchaffte man an 
einer anderen Stelle ein Faß heraus, in das man die Kinder und Hühner 
zuſammen hineingeſteckt hatte. Die Weiber rangen die Hände und be⸗ 
annen convulſiviſch zu heulen — das Schreien, Stöhnen, Jammern war 
Turchlbor Die Männer hatten alle Hände voll zu thun, die ohnmächtigen 
Frauen vom Boden aufzuheben. Ein Weib verlor vor Schreck die Sprache 
und hat dieſelbe bisher nicht wiedergewonnen. 

Serbien. 

Die Scheidungs- Angelegenheit.] Ueber die Antwort 
der Königin auf den Scheidungsantrag des Königs wird gemeldet: 
Die Antwort beſchränkt ſich darauf, die gegen die Königin erhobenen 
Anklagen zu beſtreiten. Was ihre angeblich beleidigenden Aeußerungen 
über den König in Gegenwart von Fremden anbetrifft, bemerkt die 
Königin, ſie möge unter vorübergehender Gereiztheit gelegentlich Worte 
gebraucht haben, welche ſie jetzt bedauere, allein viele ihrer Aeußerungen 
ſeien als Folge verletzter Liebe und Aergerniß erregender Berichte 
anzuſehen. Die ſerbiſchen Politiker, auf welche ſie Vertrauen geſetzt 
habe, ſeien keine Feinde des Königs geweſen, ſondern politiſche 
Gegner des fortſchrittlichen Miniſters Garaſchanin, und da ver⸗ 
ſchiedene dieſer Politiker, wie Riſtitſch, Oberſt Gruitſch und General 
Horvatovitſch, im vorigen Jahre in die Regierung berufen worden 
ſeien, ſo müſſe dies wohl als Zeichen dafür angeſehen werden, daß 
der König ſelbſt zu ihnen Vertrauen hatte. Es ſei nicht wahr, daß 
ihre Freundſchaft zu dem ruſſiſchen Geſandten Perſiani den Charakter 
einer politiſchen Intrigue gehabt habe. Perſiani habe ihr nie etwas 
anderes als guten Rath angeboten. Einige der Rathgeber des Königs 
ſeien demſelben durchaus nicht wohlgeſinnt geweſen, während Alle, 
denen ſie vertraute, ihm und dem königlichen Hauſe zugethan waren. 
Was nun aber den Vorwurf betrifft, daß ſie die Abdankung Milans 
herbeizuführen verſucht habe, ſo beruft ſich die Königin darauf, daß der 
König mehr als einmal ſeinen Entſchluß, abzudanken, ausgeſprochen 
habe. Als er dies unmittelbar nach dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Kriege 
that, ſei das Land in großer Erregung geweſen, und ſie, die 
Königin, habe daher zuerſt geglaubt, daß eine Regentſchaft ohne Ver⸗ 
zug hergeſtellt werden ſolle. Deshalb habe fie dem Könige jenes 
kurze Telegramm geſchickt, welches dieſer ſo übel genommen habe; ſie 
ſei zu jener Zeit von der Pflege der Verwundeten körperlich und 
geiſtig erſchöpft geweſen, und wenn ſie dem Könige nicht von der Ab⸗ 
dankung abgerathen habe, ſo ſei dies geſchehen, weil ſie glaubte, daß 
der Entſchluß, welchen er ihr in ſeinem Telegramm mitgetheilt hat, 
ein unumſtößlicher ſei. 


— 


geglaubt, als der König nicht nur ihr, ſondern auch ſeinen Miniſtern 
ſowie Mitgliedern des diplomatiſchen Corps erklärte, daß er des Re⸗ 
gierens müde ſei. Wenn ſolche, allem Anſcheine nach ernſt gemeinten 
Erklärungen abgegeben wurden, habe ſie ſtets an die Wahrung der 
Intereſſen ihres Sohnes denken müſſen; nie habe ſie dem Könige ge⸗ 
rathen, abzudanken, und ſie habe ihm nur geſagt, daß, wenn er nicht 
mehr regieren wolle, er das Königreich nicht über ſeine Abſichten im 
Dunkel laſſen möge. Schließlich erklärt die Königin auf den Vorwurf, 
betreffend ihre Haltung als Gattin und ihre Unverträglichkeit, daß 
ihre Ehe allerdings keine glückliche geweſen ſei, aber als Mutter habe 
fie ſtets ihre Pflicht gethan. Anklagen gegen den König enthält die 
Antwort nicht. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. September. 


Der kürzlich von uns an dieſer Stelle wiedergegebene Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher unberechtigter Weiſe für die Ueber⸗ 


füllung der gelehrten Berufsfächer die erſt im Jahre 1882 


angebahnte Umgeſtaltung der Realſchulen in „gelehrte Schulen“ ver⸗ 
antwortlich machte, hat dem officiöſen Blatte eine Zuſchrift „von hoch⸗ 
geſchätzter Hand“ eingetragen, die wir der Vollſtändigkeit halber ihrem 
weſentlichen Inhalt nach ffizziren wollen. Der Verfaſſer widerſtreitet 
ſehr mit Recht der Behauptung, daß die Realſchulen erſt 1882 zu 
„gelehrten Schulen“ geworden ſeien und damit aufgehört hätten, 
„Schulen für das bürgerliche Leben“ zu ſein. Der gelehrte Charakter 
der Realſchulen ſei ſchon im Jahre 1859 durch die Einführung des 
Lateiniſchen als obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtandes vorgezeichnet ge⸗ 
weſen und 1870 durch den Cultusminiſter Mühler beſiegelt worden, 
indem von da ab die Realſchulen I. Ordnung ihre Abiturienten zur 
Univerſität entlaſſen durften behufs Erlangung der facultas docendi 
in den Fächern der Mathematik, der Naturwiſſenſchaften und der 
neueren Sprachen. Daß in allen dieſen Fächern eine ſtarke Ueber⸗ 
füllung herrſche, giebt der Verfaſſer der Erwiderung zu; er bemerkt 
aber in Bezug darauf Folgendes: 

Der Zudrang zu den Univerſitätsſtudien auf dem Gebiete der Mathe⸗ 
matik, der Naturwiſſenſchaften und der neueren Sprachen mußte natür⸗ 
lich durch die Berechtigungen von 1870 vermehrt werden, nur haben die 
Lehrpläne von 1882 dabei nicht mitgewirkt, was ja auch ſchon der 
Zeit nach unmöglich war. Außerdem zeigt die Statiſtik, daß die Zahl der 
die Univerſitäten beſuchenden Realſchul⸗Abiturienten ſchon vor dem Er⸗ 
ſcheinen jener Lehrpläne ihren Höhepunkt erreichte und daß ſie ſeitdem 
ſtetig geſunken iſt. In den, Mittheilungen des Realſchulmänner⸗Vereins“ 
vom 10. Juni d. J. hat der Director Steinbart für einen Zeitraum von etwa 
20 Jahren die Geſammtzahl der Abiturienten der Realgymnaſien und die Quote 
derer, welche zur Univerſität gingen, zuſammengeſtellt. Beide Zahlen ſind 
in den 70er Jahren in beſtändigem Steigen und erreichen im Jahre 
1880/81 mit 745 Abiturienten, von denen 347 zur Univerſität gingen, ihr 
Maximum. Von hier ab ſinken die Ziffern und betragen 1886/87 noch 
542 Abiturienten und 175, die zur Univerfität gingen. Das Steigen wie das 
Sinken der Ziffern hat mit den Lehrplänen von 1882 gar keinen Zuſammenhang. 
Das Erſtere wurde durch die allgemeine Strömung bedingt, die von ge⸗ 
werblichen und bürgerlichen Berufsarten ab und nach dem Beamtenthum 
zudrängte. Das Letztere erklärt ſich aus der Ueberzahl der ſchon vor⸗ 


handenen Lehramtscandidaten für Mathematik, Naturwiſſenſchaften und 


neuere Sprachen, die von der Wahl dieſer Berufsarten abſchreckt. 

Im Uebrigen ſcheinen uns die Schlußaus führungen des Verfaſſers 
bemerkenswerth, in welchen es heißt: 

Das Mißverhältniß in der Zahl der gelehrten und der bürgerlichen 
Schulen, das z. B. im Königreich Sachſen lange nicht ſo groß iſt wie bei 
uns, wird auch in Preußen ausgeglichen werden müſſen. Bekanntlich iſt 
der jetzige Unterrichtsminiſter ganz in dieſem Sinne thätig, wie ſeine 
Landtags reden und zahlreiche Verfügungen und Anordnungen zeigen. Als 
Dr. v. Goßler im vorigen Winter eine Berliner höhere Bürgerſchule 
beſuchte, 15 von ihm die Aeußerung durch die Zeitungen: er möchte 
50 Gymnaſien in ſolche Schulen verwandeln können. Um fo 
unbegreiflicher iſt es, das der Dinstags⸗Artikel gerade dieſem Miniſter 
vorwirft, er habe durch die Lehrpläne von 1882 etwa 190 „Bürgerſchulen“ 
in „gelehrte Schulen“ verwandelt. Dieſe ſogenannten Bürgerſchulen“ 
(— in Wirklichkeit lateintreibende Realſchulen) find im Weſentlichen 
geblieben, was ſie früher waren: die Realgymnaſien ſowohl wie die Real⸗ 
progymnaſien; auch die ihnen 1870 halb geöffnete Pforte zu den Univerſi⸗ 
täten iſt ſeitdem nicht weiter aufgethan, wohl aber haben die Lehrpläne 
von 1882 zum erſten Mal die lateinlofe höhere Bürgerſchule als 
ſelbſtſtändige Schulform mit der Berechtigung zum eins 
jährigen Dienſt in unſere höheren Lehranſtalten 8 und ihr, 


Daſſelbe habe fie bei fpäteren Gelegenheiten] wie der lateinloſen Ober⸗Realſchule, Lehrplan und Organisation gegeben. 
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ſchloſſen hatten. Selbſtredend begnügt man ſich für's Erſte, die noch nicht [und auch über feinem Grabe Gebäude errichtet worden find, bei volgt“ mit den Wappen in Oeſterreich, von der Stadt Coſtritz, von „der 


völlig erſchöpften „Erfolge“ der letzten Saiſon weiterzugeben oder alte 
bewährte Stücke aus dem Repertoire hervorzuſuchen; die „Premièren“ 
nehmen erſt im Monat October ihren Anfang. An Qualität werden 
letztere in dieſem Jahre kaum zu wünſchen übrig laſſen, da ſämmt⸗ 
liche Theater mindeſtens ſchon je ein halbes Dutzend als ſicher an⸗ 
gekündigt haben. Beſonders reichhaltig iſt das Programm, welches das 
Odeon⸗Theater verſpricht: nicht weniger als drei Werke Shakeſpeare's 
gedenkt der rührige Director deſſelben, angeregt durch die 
Erfolge, welche er mit „Viel Lärm um Nichts“ und das Theätre 
frangais mit „Hamlet“ erringen, dem Pariſer Publikum vorzuführen. 
„Romeo und Julia“, „Die bezähmte Widerſpenſtige“, und „Der Kauf⸗ 
mann von Venedig“ ſtehen in erſter Linie auf ſeinem Programm. 
— Der große William, den Voltaire einen betrunkenen Wilden nannte, 
gewinnt aber in jedem Jahre mehr Terrain in der Seine⸗Metropole, 
die ihm die Jahrhunderte hindurch fo wenig Verſtändniß entgegen: 
gebracht. Und deshalb wird auch die demnächſt ſtattfindende Ent⸗ 
hüllung ſeines Denkmals in Paris, das ein enthuſtaſtiſcher engliſcher 
Shakeſpeare⸗Verehrer der Stadt zum Geſchenk gemacht, ſich zu einer 
impoſanten Huldigung der Seine-Metropole vor dem größten dra⸗ 
matiſchen Genie aller Zeiten und aller Länder geſtalten! 

Dieſe Würdigung des Verdienſtes eines fremden Genies ſeitens 
der Franzoſen verdient eigentlich in ſchwungvollen Dithyramben ver⸗ 
herrlicht zu werden, da die Franzoſen ſich zu einer ſolchen nur höoͤchſt 
ungern herablaſſen. Und wenn ſie das ſelbſt einmal gethan, ſo be⸗ 
eilen ſie ſich nach dem Tode des Künſtlers, der ihre Augen oder 
Ohren mit den herrlichſten Kundgebungen des Genies entzückt, den⸗ 
ſelben moͤglichſt ſchnell zu vergeſſen. Ein geradezu empörendes Beiſpiel 
für dieſe Rückſichtsloſigkeit wurde in den letzten Wochen conſtatirt: 
Die Stadt Bari in Italien erinnerte ſich nämlich, daß einer ihrer 
berühmteſten Söhne — der Componiſt Piccint — in franzöfiiher 
Erde — in Paſſy — einem ehemaligen Vorort, jetzt einer Vorſtadt 
von Paris, ruhen müſſe. Die Stadtbehoͤrde wandte ſich deshalb mit 
der Bitte um Auslieferung der Gebeine des Künſtlers an den Pariſer 
Gemeinderath. Piccini, jener von den Franzoſen ſo hochgefeierte 
Künſtler, der begabte Gegner unſeres großen Gluck, um deſſentwillen 
ſich die muſikaliſche Welt des vorigen Jahrhunderts in zwei große 
Parteien theilte, von denen die einflußreichere dem Deutſchen, die 
andere dagegen, welche in weiten Volkskreiſen Anhang hatte, dem 
italienifhen Componiſten ihre begeiſterte Huldigungen darbrachte — 
war aber von den Pariſern ganz vergeſſen, und auf die Forderung 
der Bewohner Baris hin mußten wahre Entdeckungs⸗Expeditionen 
von den Pariſer Behörden veranſtaltet werden, die ſchließlich zu der 
Conſtatirung führten, daß über dem Kirchhof, wo Piccini beerdigt, 


deren Fundamentlegung die betreffenden Sarkophage und Grabdenk⸗ 

mäler einfach vernichtet wurden. Sie transit gloria mundi — in 

Paris, wenn man nicht das Glück hat, als Franzoſe geboren zu ſein! 
Leon Saſſe. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Dem raſchen Einſchreiten des Geheimen Rechnungsrathes Warnecke 
hat, wie wir in der „Voſſ. Ztg.“ leſen, der Berliner heraldiſche 
Verein „Herold“ eine koſtbare Erwerbung zu verdanken, nämlich eine 
deutſche Bilderhandſchrift in Hochquartſormat, deren Titel lautet: 
„Die ordeliche beſchreibung des groſſen Herren ſchieſſen das gehalten 
worden iſt in der Hochberümten ſtatt Ulm als ain glid und ſtatt des 
Heuttigen reichs wie alle ſach ergangen iſt vom anfang bis zu dem 
end In ainen reymen verfaſt durch Lienhartt Fleyel ale ordelichen 
wie hernach volgt.“ Darunter das von zwei Löwen gehaltene Stadt⸗ 
wappen von Ulm. Das Gedicht allein, welches ſchon in ſprachlicher 
Beziehung von Wichtigkeit iſt, nimmt zwanzig Blatt (39 Seiten) ein. 
Dieſes nationale Document, welches einen ſittengeſchichtlichen, hiſto⸗ 
riſchen, poetiſch⸗litterariſchen und heraldiſch⸗künſtleriſchen Werth hat, 
iſt, wie das citirte Blatt bemerkt, ſo bedeutend und bemerkenswerth, 
daß wenigſtens die Hauptſachen in ihrer Reihenfolge aufgeführt zu 
werden verdienen. Dem beſchreibenden Poem dieſes „Herren ſchieſſen“ 
folgen drei Blätter mit der Ueberſchrift: „Hernach volgen die edeln 
u. ſ. w. Herrn und Rathsparſonnen in der beriemten ſtatt 
Ulm die zu diſſer Zeit hannd geregiertt u. ſ. w. 1558 Jar“; 
darunter das Stadtwappen von Ulm. Dann folgen zweiund⸗ 
zwanzig Blätter mit vierundachtzig Ulmer Stadtbannern, auf jedem 
Blatte vier Banner, über einem jeden der Banner der Name des 
Siegers und die Angabe des Preiſes. Dieſe Reihenfolge von 
84 Fahnen eröffnet auf einem beſonderen Blatte der Bannerträger 
von Ulm in ſchwarzweiß geſtreiftem Coſtüm. Die Ueberſchrift dieſer 
Abtheilung lautet: „Hernach volgen die Hauptfanen die man gwungen 
hat in dieſſem ſchieſſen“ u. ſ. w. Auf beſonderen Blättern folgen: 
„Die pulfermacherin darzue (dahin, auf welche) man geſchoſſen hat“ 
u. ſ. w., and „der Tuercke“ in rothem Coſtüm, „darzue man ge⸗ 
ſchoſſen hat“ u. ſ. w. Darauf folgen fünf Blätter mit der Weber: 
ſchrift: „Nun volgen hernach die frei und reichſtat als die glider des 
heiligen Reichs“ u. ſ. w.; darunter das kaiſerl. deutſche Reichswappen, 
auf dem nächſtfolgenden Blatte das Wappen der „reichſtatt Dunckhel⸗ 
ſpichel.“ Den Beſchluß dieſer hoͤchſt werthvollen deutſchen Handſchrift machen 
zwanzig Blätter mit der Ueberſchrift: „Rem. kay. und kin. May. erblender 
mitt ſambt dem haus von Oeſterreich Ire geſande ſchitzenn wie hernach 


altenn und jungenn pfaltz“ (Bayern), von der „ftatt laugingen“, von 
„Ober und Nider Bayer Land“, von dem „fuerſtedum Wiertenberg“, 
von der „Margraffſchaft Badenn“, von dem „biſtum Paſſau“, von 
den „Herren Fuckhern graff“, von der „probſtey und ſtatt elewang“, 
von der „ſtatt zürch“, von Ulm und noch ein Wappen von Ulm, 
darunter die „erwelten Neyner und Junckherr von Ulm“. Was 
dieſer an und für ſich ſchon intereſſanten Bilderhandſchrift noch einen 
ganz beſonderen Werth und Reiz verleiht, iſt der ebenfalls durchaus 
originale gleichzeitige braune Ledereinband mit einer ſchönen figürlichen 
Randleiſte auf beiden Seiten, Alles von der trefflichſten Erhaltung 
mit der in goldenen Lettern aufgedruckten Inſchrift: „Das . ift der 
ſpruch, das : gros . herre ſchiſſen, zu: ulm 1556. Solche originale, 
ſelbſt bis auf die grünen Bänder erhaltene Einbände allein gehören 
ſchon zu den größten Seltenheiten. Dieſes ganze handſchriftliche alte 
deutſche Document, welches in Allem die Sprache ſeiner Zeit ſpricht, 
betrachtet jeder Kenner mit wahrer Freude und Ehrerbietung. 

Der Kreis der Veroffentlichungen der Goethe⸗Geſellſchaft für 
ihre Mitglieder wird nach den letzten Beſchlüſſen des Vorſtandes eine 
ſehr intereſſante Erweiterung erfahren. Es iſt ſeiner Zeit bereits er⸗ 
wähnt worden, daß eine Sammlung Goethe ſcher Handzeichnungen, 
von dieſem ſelbſt zuſammengeſtellt und ſehr bemerkenswerthe Blätter 
enthaltend, vervielfältigt und den Mitgliedern der Geſellſchaft in 
gleicher Weiſe wie die früheren Publicationen, Briefe der Frau Rath 
und Tagebücher und Briefe Goethes aus der ttalieniſchen 
Reiſe überwieſen werden ſolle. Die darauf be züglichen An⸗ 
ordnungen ſind nun ſoweit getroffen, daß das Erſcheinen 
derfelben im Spätherbſt, vorausſichtlich Ende November, er: 
folgen wird. Herr Ruland, Director des Goethe⸗National⸗Muſeums, 
leitet die Herausgabe und hat es auch übernommen, den dieſelbe be⸗ 
gleitenden Text zu ſchreiben, ſodaß in beiden Beziehungen etwas Ge⸗ 
diegenes zu erwarten ſteht. Die Kunſtanſtalt von U. Rommel hat 
die Vervielfältigung der Blätter übernommen; die Probeabzüge ſind, 
nach einer Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“, vortrefflich gelungen, ſodaß 
das ganze Unternehmen in der beiten Weiſe geſichert erſcheint. Aller: 
dings ſind die Koſten der Sammlung, die den Mitgliedern in einer 
entſprechenden Mappe zugehen wird, recht bedeutende; indeſſen darf 
die Goethe⸗Geſellſchaft, die nahe an 3000 Mitglieder zählt, auch ein 
Opfer bringen für ein Unternehmen, das unzweifelhaft allſeitigſte An⸗ 
erkennung finden wird. 


Univerſitäts nachrichten. Nachdem Profeſſor Dr. Hellwig die 
Berufung von Gießen nach Erlangen abgelehnt hatte, find, wie die 
„Poſt“ meldet, erneute Verhandlungen angeknüpft worden, in Folge deren 
Profeſſor Hellwig den Ruf ſchließlich angenommen hat. 
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Ein eifriger Gymnaſialmann mag über das bischen Latekn, welches die 
Realgymnaſien jetzt mehr haben als früher, grollen, weil in Folge davon 
auch der Anſpruch auf einen größeren Antheil an den Berechtigungen ves 
Gymnaſiums wieder lebhafter geworden iſt, — aber die Fortſchritte, 
welche 1882 gerade im Intereſſe des bürgerlichen Lebens ge⸗ 
macht ſind, ſollte er doch nicht ganz überſehen, noch weniger 
ſie in das Gegentheil verkehren. 


Tagen ſich die Kaiſerin Auguſta Victoria mit ihren Söhnen zu be⸗ 
geben zent iſt eine Seien des Vaters der hohen Frau, des 1880 
verſtorbenen Herzogs Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg. Schon in alter Se hat an der gleichen Stelle ein Schloß 
geſtanden. Um 1520 wohnte daſelbſt als Beſitzer der Herrſchaft Primkenau 
ein Ritter Hans von Rechberg, der in ſeinem kleinen Landgebiete die 
Reformation eingeführt haben ſoll. 1631 wird als Eigenthümer von Schloß 
und Herrſchaft der kaiſerliche Rath Freiherr Cropello de Medices genannt, 
1663 ſein Stiefſohn Graf Georg von Proskau, 1737 der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter von Reder, 1752 der Staatsminiſter Graf Heinrich IX. von 
Reuß. Als Schleſien 1772 unter einer großen Hungersnoth zu leiden 
atte, ließ Graf Reuß, um ſeinen armen Unterthanen Brod zu ſchaffen, 
as alte, inzwiſchen baufällig gewordene Schloß abbrechen und an deſſen 
Stelle ein ziemlich ſchlichtes Herrenhaus aufführen. 1781 ging das Beſitz⸗ 
thum an den Baron von Seherr⸗Thoß über, zehn Sea darauf an den 
Baron von Bibran und Modlau, welcher es dann feinem Schwiegerſohn 


Militäriſches. Wie wir erfahren, beabſichtigt Prinz Georg 
von Sachſen das VI. Armeecorps während der diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver zu inſpiciren. — Die verſchiedenen zur Wahl ſtehenden Infanterie: 
Säbelmodelle ſind auch ſchleſiſchen Regimentern zugegangen und werden 
3. Z. von einzelnen Offizieren und Feldwebeln probeweiſe getragen. 

„ Beendeter Urlaub. Der Geheime Ober⸗Juſtizrath, Land: 

erichts⸗Präſident Anton, von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt, hat 
eine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


e Das Schloß Primkenan bei Sprottau, wohin in den nächſten] 


k. Deutſches Bier in Alexandrien. Ueber den Erport deutſcher 
Biere nach Afrika macht das deutſche Conſulat in Alexandrien Mitthei⸗ 
lungen, aus denen hervorgeht, daß Bier in Flaſchen dort immer mehr an 
Bedeutung gewinnt, da dieſer Artikel, beſonders in feineren Sorten, für 
den Hotel- und Hausbedarf ſehr beliebt geworden iſt; die geringeren 
Sorten finden in den im Innern und am Suezcanal gelegenen Städten 
großen Abſatz. Das Hauptbezugsland iſt Oeſterreich und an zweiter 
Stelle England. Deutſchland liefert nur etwa den zehnten Theil, in der 
Hauptſache vortreffliche haltbare baieriſche Biere, die aber ihres hohen 
1 wegen nicht in 
önnten die deutſchen Exporteure von baieriſchem Bier niedrigere Preiſe 
ſtellen, fo würde dieſe Bierſorte den Markt vorausſichtlich auschließlich 
beherrſchen. Die Verpackung geſchieht in Holzkiſten zu 48 bis 50 Flaſchen, 

jede Flaſche in Strohhülſe. Bruch iſt hierbei ſelten. 
2. Der hieſige Oderthorbahnhof hat eine erhebliche Verſchönerung 
erfahren, indem das geſammte Sande feiſch auf welchem die Perron⸗ 
e friſch geſtrichen worden iſt. Die 


i g 0 1 Ueberdachung ruht, mit hellgrauer Far 
— d. 50 jähriges Prieſterjubiläum. Am 30. d. Mts. werden es Baron von Block⸗Bibran überließ. Von dieſem erwarb gar erzog] das Dach tragenden 1 7 ernen Säulen haben einen dunkelgrünen An⸗ 
50 Jahre, ſeitdem der Weihbischof Dr. Hermann Gleich, Biſchof von] Friedrich die Herrſchaft Primkenau, die er ſpäter noch durch das Ritter⸗ſtrich erhalten, und die Ornamente derſelben treten in Folge goldgelber 


gut Koſel und einen Theil des Rittergutes Andersdorf erweiterte. Dem 
Herzoge genügte der vorhandene unanſehnliche, vom Grafen Reuß erbaute 
Herrenſitz nicht, und er ließ, wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, an ſeiner 
Statt das prächtige Schloß in normanniſchem Style errichten, das binnen 
Kurzem wieder der Kaiſerin mit ihren Kindern zum Aufenthalt 


Mallo i. p., Generalvicar und Domdechant, zum katholiſchen Prieſter ge⸗ 
weiht worden iſt. Derſelbe wurde am 10. September 1815 zu Laskowitz 
geboren, am 30. September 1838 ordinirt, am 12. März 1862 inſtallirt, 
an pe rg = 21. 1 4 a 2 Al 

iſchof Heinrich confecrirt. Er bekleidete zwei Mal das Amt eines Gapi= | * } 2 a 
tular⸗Verweſers, und zwar nach dem Tode des Fürſtbiſchofs Heinrich und] dienen wird. Auch die das Schloß 3 „reizvollen e 
des Fürſtbiſchofs Robert. Die Feier des Jubiläums wird am 2. und ſind Schöpfungen des sa Fredrich Die Ralferin Tuna SICHER 
3. October e. begangen werden. Am Abend des 2. October wird die erblickte bekanntlich nicht auf Primkenau, ſondern auf Schloß Dolzig 


N Mi un: ar t -in der Niederlauſitz das Licht der Welt, aber herrliche Jugendjahre hat 
katholiſche Bürgerſchaft Breslaus dem DO EN Jubilar einen Fackel⸗ fie anf eren Catom bende Von den ſechs Kindern, welche die 


zug darbringen, an dem ſich außer hieſigen katholiſchen Corporationen (wie e N ; 5 Tuer 
kaufmänniſcher Verein, Meiſterverein, Geſellenverein, Arbeiterverein und Wem ae Be Be „ 
ſtudentiſche Corporationen) auch zahlreiche Deputationen von katholiſchen Prin Friedrt 0 Wilhelm ſieben Tage Ar Er va e en 
Corporationen aus der Provinz betheiligen werden. Der Fackelzug nimmt, deutſchen en ee en Kindern wurde nur das füngſte, die 
suter — 1 von 4 Muſikchdren, vom Se. . kacke au Prinzeſſin Feodora, in Primkenau geboren, am 3. Juli 1874. och ſei 
Ber gelegenen. Cu ko des Herrn Weibbiſchofs. Nachdem der Zug vor ber erwahnt, daß die Stadt Wrimfenau, weiche der großen, vierzehn Dörfer 
Kreuzkirche Aufſtellung genommen, gelangt eine vom Domcapellmeiſter l zn als N nn hy ara Jahrhundert 
componirte und von einem großen Männerchor mit Orcheſterbegleitung] vom. . ketniſchen Warten. ſtelen ſich die ehe rüſentanten der 
nch en pen n dice den gen des re Seröfbtitien immer 5 ein 5 Beſonders auffällig durch ihre 
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e , La Up I 
ormittags wird der Jubilar in der Kathedralkirche ad 8. Joannem he, die ſchönen 2 n Ca 
— — en feierliches outen . au bei aahlreiche 8 5 a \ ee e N Siich un erben, eee bie 
— 9 U 
Jubilare ein Felber in Wineenzhaufe ftattfinben. 88 roßen birnförmigen Speierbeeren, die in Thüringen als Delicateſſe Wh 
Zur Ausfü des Schullaſten⸗ G 8. Die Königli In den Häuſern blühen zahlreiche Orchideen, im Palmenhauſe ein pracht⸗ 
R Zur 5 Sr: des Schullaſten⸗ ine Die En che] voller chineſiſcher Eibiſch und im Victoriahauſe zahlreiche Seeroſen in 
> Regierung zu Breslau hat in einer bejonderen erfügun die königlichen roth, blau und weiß. Die Blätter der Victoria regia meſſen 1,5 Meter 
eg * 5 G5 den 1 reiſen sun por Durchmeſſer, die durch das ſchlechte Wetter fehr verſpätete Blüthe wird 
BEINEN, aß 1 54 ber d es b eſetzes vom 5 un 0. en 1115 in etwa vierzehn Tagen erſcheinen. — Für Schmetterlingsfreunde iſt die 
ver de e Gemei 5 eto 55 IJ. a Be e 0 inne nicht Nachricht von hohem Intereſſe, daß vorige Woche ein farbenprächtiger 
mur den Gemeinden fonbern er auch den Dominien bre Gute kommen Apollo (Parnassius Apollo) von einem jugendlichen Sammler im boka⸗ 
ſoll, Sr ER bre Ben a 10 Ben die Le ee niſchen Garten gefangen worden iſt, während ein zweites Exemplar dem 
zur Zeit aufgebracht werden. 2 enn das womimum zu dem einkommen] Fange entging. Da es undenkbar ift, daß die im ſchleſiſchen Gebirge faſt 
eines alleinſtehenden Lehrers kein Baargehalt, ſondern nur Naturalien im ausgerotteten ſchönen Schmetterlinge — der Breslau nächſte Apollo⸗Flug⸗ 
Werthe von 200 Mark zu leiſten hat, während der Gemeinde die Auf⸗ ort war in den Rabenfelſen bei Liebau — ſich aus dem Rieſengebirge 
bringung eines Baargehalts von 600 Mark und verſchiedene Naturalien hierher verflogen haben, ſo müſſen die Raupen oder Puppen mit Minen 
im Werthe von 300 Mark obliegt, jo würde der Staatsbeitrag nur der pflanzen nach Breslau eingeſchleppt worden fein — ein jedenfalls ſehr 
das Baargehalt zahlenden Gemeinde zu Gute kommen. Wenn dagegen 


das Dominium 60 Mark baar und zu den Naturalien ein Fünftel, die ſeltener Zufall 
Gemeinde aber 180 Mark baar und vier Fünftel der Naturalien leiſtet, 
ſo würde der Staatsbeitrag von 400 Mark zunächſt zur Beſtreitung des 
Bagrgehalts von 240 Mark und mit einem — * von 160 Mark zur 
Beſtreitung der Naturalien in der Weiſe dienen, daß ein Fünftel dem 
Dominium und vier Fünftel der Gemeinde auf ihre bisherigen Leiſtungen 
angerechnet werden. 

1 d e Für die diesjährige, von Frau Bertha Hildebrandt 
Pater ds 6 der daß es Jedem ermöglicht wird, innerhalb weniger 
ach dieſem oder jenem nderlande treten. In 
neuerer Zeit iſt es der retouchirenden Kunſt ſogar gelungen, die Farben⸗ 


Die Sountags⸗Extrazüge nach Obernigk werden in dieſem Jahre 
Sonntag, den 9. September, zum letzten Male verkehren. 3 

8. Sommerfeſt des Vereins reiſender Kaufleute (Section 
Breslau) In den feſtlich geſchmückten Räumen des Concerthauſes fand 
am 1. September das Sommerfeſt des Vereins reiſender Kaufleute ſtatt. 
Im Garten wurde zunächſt von der Jägercapelle unter perſönlicher Leitun 
des Capellmeiſters Herrn Kluge ein Concert ausgeführt, daran ſchloß fi 
eine Illumination, ſowie eine Kinderpolongiſe und Vertheilung von Ueber⸗ 
raſchungen an die Kleinen, an die Herr Schie einige warme Worte über 
die Bedeutung des a ng richtete. Im Saale wurde dann das 
Concert fortgeſetzt und lebende Bilder vorgeführt, welche die Ankunft und 
Abfahrt des Reiſenden im Hotel zur Darſtellung brachten. Auch Vorträge 
fanden ſtatt. Ein fröhliches Tänzchen beſchloß die Feier. 


= Frühjahrs⸗Gartenbau⸗Ausſtellung. Das Programm der vom 
19. bis 23. April nächſten Jahres hierſelbſt ſtattfindenden Frühjahrs⸗ 
Gartenbau⸗Ausſtellung iſt von dem hierzu beſtimmten Comité nunmehr 
durchberathen, wird nächſten Sonnabend von dem Geſchäftscomité end⸗ 
iltig feſtgeſtellt werden und ſoll dann ſogleich allen Intereſſenten zugehen. 
ie Zahl der in Ausſicht genommenen Goncurrenzen erreicht faſt zwei⸗ 
7 und da von vielen Seiten bereits die reichhaltige Beſchickung der 
usſtellung geſichert iſt, ſo wird die Oſterwoche nächſten Jahres uns ein 
farbenprächtiges Bild der Leiſtungen des ſchleſiſchen Gartenbaus bringen. 


—8— Genueralverſammlung des Generalvereins der ſchleſiſchen 
Bienenzüchter. Am Montag, den 8. October d. J., findet im Saale 
des Café Reſtaurant die diesjährige Generalverſammlung des General⸗ 
vereins der ſchleſiſchen Bienenzüchter ſtatt. Auf der e ſteht 
u. A. der Antrag des Vereins Liegnitz: Generalverein wolle be⸗ 
chließen, im § 9 des Generalſtatuts folgenden Paſſus einzuſchieben: Be: 
chlüſſe der Delegirtenverſammlung ſind für den Verein bindend und hat 
er Vorſtand für die Ausführung derſelben Sorge zu tragen. Neuwahl 
des Geſammtvorſtandes und Wahl des Ortes der nächſten ſchleſiſchen 
Wanderverſammlung.“ 5 

Vereinigung Breslauer evangeliſcher Lehrer. Auf der Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung, welche am 31. v. M. unter dem Vorſitze des 
Lehrers Köhler im Café Reſtaurant ſtattfand, ſtand als wichtigſter 
Punkt die den Beſchäfteberf über die Sanderſtiftung ſeitens des Curato⸗ 
riums. Den Geſchäftsbericht gab der erſte Curator dieſer Stiftung, 
Rector Speck. Im Namen der Reviſionscommiſſion berichtete hierauf 
Rector Schönwälder über den ordnungsgemäßen Befund der Kaſſe, und 
die Verſammlung genehmigte die beantragte Entlaſtung. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren für das 5 Geſchäftsjahr wählte die Verſammlung die 
Rectoren Reichert und Teuber und den Lehrer Kriebel an der Vickoria⸗ 
ſchule. Es . 75 darauf noch andere Wahlen, Rechnungsberichte und 
zum Schluſſe Mittheilungen über eine Audienz einer Lehrer⸗Delegation 
eim Oberbürgermeiſter. „ 

XIV. Feuerwehrtag de rovinzial⸗Verbandes der frei: 
willigen Feuerwehren Schleſiens und Poſens in Ohlan. Pie 
Tagesordnung der bevorſtehenden Delegirten⸗Verſammlung des Provinzial⸗ 
verbandes der freiwilligen Feuerwehren Schleſiens und Poſens hat auf 
Antrag des Vorſtandes des weſtlich mittelſchleſiſchen Unterverbandes eine 
Erweiterung erfahren, die dahin geht, die ſämmtlichen Feuerwehren in 
Bezirks⸗Unterverbände einzutheilen und aus deren Vorſitzenden den Aus⸗ 
ſchuß des Provinzial⸗Verbandes zu wählen. 


„ Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ge: 
1 Zufluchtshauſe Höfchenſtraße 52 wurden im Auguſt aufgenommen 
16 Männer, 287 Frauen und 148 Kinder, zuſammen 551 Perſonen, 
während im Juli zuſammen 640 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. 
De Durchſchnittszahl pro 1 betrug 18 Perſonen. Die höchſte Zahl 


3 chlöſſern. Der Beſucher ſieht ſich da gleichſam in eine wunder⸗ 


erhöhten Standpunkte und mit feinen edlen architektoniſchen Formen den 
Eindruck stolzer Ruhe macht. Die impoſante Fagade wird durch das 
große Baſſin am be des Abhanges, auf welchem der Prachtbau thront, 

oben. Daß die innere Ausſtattung der Gemächer dem 


gelangt, da die Geldverlegenheiten des prunkliebenden Monarchen der 


175 im Schaufenſter der 


ſeidene Engeln 
emporgehaltenes Band hin, welches auf blauſeidenem Grunde in en 
ern 


war am 12. Auguſt mit 21 Perſonen, die niedrigſte am 1. Auguſt mit 
13 Ferlonen erreicht. Warme Wannenbäder wurden unentgeltlich gewährt 
an 71 Männer, 160 Frauen und 107 Kinder, zuſammen an 338 Perſonen. 


o Die egypti f 
grafſirt die 1207 che Augenkrankheit. In der Nachbarprovinz Poſen 
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Bronzeſchattirung recht plaſtiſch hervor. Zur bequemen Auffindung des 
Ausganges vom Perron des genannten Bahnhofes nach der Stadt ſeitens 
des Publikums iſt über der usgangsthür ein weithin ſichtbares Trans⸗ 
parent mit der Aufſchrift „Ausgang“ angebracht worden. Die Zufahrts⸗ 
ſtraße vom Siechhausthore nach den Güterſchuppen wird gegenwärtig bei 
allmäliger Steigerung über einen Meter höher gelegt, um einen bequemen 
Ben nach der neu erbauten Spiritus⸗Rampe zu ſchaffen. — Der Ge: 
treide⸗ und Kohlen⸗Verkehr ift zur Zeit ein recht lebhafter. 

66 Der Schifffahrtsverkehr iſt jetzt ein ſehr reger, die Verladungen 
beſtehen rößtentheils in Mehl, Raps, Rapskuchen; die Kohlenkippen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſowie die Pöpelwitzer Kippe werden zur Zeit 
ſehr in Anſpruch genommen. 

dz Im ſtädtiſchen Arbeitshauſe befanden ſich Anfangs Auguſt 
540 Männer 227 Frauen, zuſammen 767 Inquilinen. — Im Monat 
Auguſt kamen hinzu 21 Männer, 15 Frauen, dagegen gingen ab 20 Männer, 
21 Frauen, fo daß Ende Auguſt in der Anſtalt verblieben 521 Männer, 
221 Frauen, zuſammen 742 Inquilinen. Davon waren in der Kranken⸗ 
ſtation untergebracht 24 Perſonen. 


Do Unglücksfälle. Dem Arbeiter Julius Ohmann aus Lauban fiel 
ein Baumſtamm auf den linken Unterſchenkel und fügte ihm eine ſchwere 
Verletzung zu. — Der Fleiſchermeiſter und Viehhändler Joſeph Thamm 
aus Buchwald begab ſich vorgeſtern nach Buchelsdorf bei Neuſtadt, und 
übernachtete daſelbſt. Etwa gegen 2½ Uhr Morgens wurde er bewußtlos 
auf dem Pflaſter des Hofraums liegend vorgefunden. Derſelbe war auf 
eine bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe durch eines der Stubenfenſter im 
weiten Stockwerk ae und hatte ſich bei dem Aufprall eine ſchlimme 
erletzung des Beckens augeaogen, — Das 8 Jahre alte Mädchen Bertha 
Thiemann, Tochter eines Kohlenhändlers aus Bohrau, Kreis Oels, fiel 
am 3. d. Mts. von einem Steine, auf den fie geſtiegen war, herab und 
brach den linken Arm. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme in 
der hieſigen Königl. chirurgiſchen Klinik. 


+ Selbſtmorde. Am 3. c. machte der auf der Kloſterſtraße wohn⸗ 


hafte Eiſenbahnſecretär a. D. M. feinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
Schwermuth in Folge eines lan . unheilbaren Leidens ſoll ihn 
dazu veranlaßt haben. — Der frühere Cigarrenmacher T. von der Weiß⸗ 
gerbergaſſe, welcher ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos war, hat ſich in 
einem Anfall von Schwermuth in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. an der 
Stubenthür ſeiner Wohnung erhängt. 

+ Vermißt wird ſeit dem 30. v. M. der Schneider Wilhelm Stiller, 
Holteiſtraße Nr. 33 wohnhaft. Der Genannte iſt von mittelgroßer Statur, 
33 Jahr alt, hat dunkelblondes Haar, ſchwarzen Vollbart und war mit 
5 Jaquet, hellen Hoſen und ſchwarzem niedrigen Filzhut 

ekleidet. g 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Schiffs⸗ 
eigenthümer aus Tſchicherzig aus ſeinem am Carohofe vor Anker liegenden 
Oderkahne mittelſt gewaltſamen Einbruchs ein Geldbetrag von 60 Mark, 
einem Arbeiter aus dem Namslauer Kreiſe eine Partie Kleidungsſtücke, 
der Frau eines Arbeiters von der Mariannenſtraße ein ſchwarzes Cachemire⸗ 

‚ einem Klempner von der Bergſtraße mehrere Handwerksutenſilien, 
wie ein Löthkolben, Stangenzinn ze. — Abhanden gekommen ift einem 
Kaufmann von der Freiburgerſtraße ein goldenes Medaillon, einer 
Schneiderin vom Ringe im Helmtheater ein Portemonnaie mit 182 Mark 
au, ne . 2 eine ee mit Granaten. — 

herrenloſe ut iſt an der Clarenmühle eine grün und roth an⸗ 
geſtrichene Gondel gelandet. ® 0 


Hoch waſſer. 

In Brieg iſt die Hochwaſſerwelle aus Glatz und Oberſchleſien 
bereits angelangt, das Waſſer iſt im Steigen; der . Fi — 
9 Uhr Vormittag 5,34 m, der Unterpegel 3,48 m. — Aus Neu⸗ 
ſtadt OS. wird uns K e Der ſeit mehreren Tagen faſt 
ununterbrochen gefallene Regen hat zur Folge gehabt, daß die hier vor⸗ 
überfließende Prudnik in bedenklicher Weiſe zu ſteigen begann. In ver⸗ 
gangener Nacht, gegen 3 Uhr Morgens, erreichte der Waſſerſtand ſeine 
größte Höhe. Die Prudnik und die bier mündende Braune uferten aus. 

ie niedrig gelegenen Häuſer am Waſſer wurden von den Fluthen erreicht 
und die Bewohner mußten an die Rettung ihres Lebens und ihrer Habe 
denken. Gegen ½4 Uhr Morgens wurden die Mitglieder der Feuerwehr 
alarmirt, um den bedrängten Bewohnern Hilfe zu leiſten. Am meiſten 
gefährdet waren einige Häuſer der Fiſchgaſſe, in der Niedervorſtadt und 
ein Haus an der Reiſſerſtraße. Die an der Prudnik liegenden Wieſen 
waren im weiten Umkreiſe überſchwemmt und ſind jetzt verſchlämmt. Im 
Laufe des Tages fiel das Waſſer. Die Ausſichten auf eine gute Kartoffel. 
ernte find vernichtet. — Der „Leobſch. Ztg.“ wird aus Deukſch⸗Rafſel⸗ 
witz gemeldet, daß dort die Hotzenplotz ausgetreten iſt, fo daß die Wieſen 
und Aecker in einer Ausdehnung von ca. 1 Klm. vollſtändig überſchwemmt find. 
In mehreren reg am ſog. Hintergraben find die Bewohiter ausquartirt, da 
das Waſſer auf der Gaſſe zwiſchen den Häuſern ſtellenweiſe meterhoch ftebt- 
In die Wohnungen, Stallungen und Scheunen, überall iſt das Waſſer 
eingedrungen und ſteht in mancher Stube 1 Fuß hoch. Auf den Wieſen 
ſtehen Leiterwagen voll beladen mit Gras und Heu, welche in Folge des 
ſchnellen Steigens des Waſſers nicht mehr forkgeſchafft werden konnten, 
da das Waſſer über die Deichſel geht. Das noch vorhandene Heu iſt faſt 
vollſtändig ſtromabwärts gegangen; am ſchlimmſten ſieht es auf den an- 

renzenden Pommerswitzer Dominialwieſen aus, mächtige Schober von 
Heu bilden ſich zuſammen und drängen ſich mit Macht durch die Eiſen⸗ 
bahnbrücke. — Auf dem hohen Eſſenbahn⸗Viaduct bietet ſich dem Auge 
ein entſetzliches Bild; rechts ſieht man Ober⸗Glogau, links Hotzenplotz, 
und das ſchöne romantiſche 8 gleicht einem mächtigen See. 
Die Straßen nach Gläſen, Pommerswitz und Hotzenplotz ſind für Fuß⸗ 
gänger unpaſſirbar. 

Auch in Ober⸗Glogau hat die Hotzenplotz heute am 3. Septbr., 
wie unſer k⸗Correſpondent meldet, Wieſen und Aecker ꝛc. in einer Fläche 
von 2 Klm. vollſtändig überſchwemmt. Viele 1 der Niederung 
mußten von den Inwohnern verlaſſen werden. terwagen, die noch kurz 
vor Einbruch des Waſſers mit naſſem aden wurden, mußten der 

Tüblich bereinbreigenben debe, 5 die werden. Der Verkehr mit 
ae ee 

e Hauptverbindungsſtraße in au ragen. Der f ; 
dem beim Hochwaſſer im Jahre 1882. aſſerſtand gleicht 

In Koſel zeigte am 3. September der Pegel 240 ; 

4. September 3,70 Meter (Teleph. 7 Uhr N ee . 
2 Die BER Aug ber dns Direchion theilt uns mit, daß wegen 
am f mtverke ieder⸗ 
wi Bien 855 bg hr auf der Strecke Nieder⸗Linde⸗ 
n Glatz war, wie unſer J. P.⸗Berichterſtatter ſchreibt, am 3. Septbr. 

das Waſſer der Neiſſe 1 noch 5 u geſtiegen, heute früh. fiel 88 in: 
deſſen um 35 em und kehrte an den meiſten Stellen wieder in die Ufer 
Be, en deutender Schaden iſt in Glatz bis jetzt nicht bekannt 

„In Lauban haben — glücklicherweiſe die gehegten Befürchtungen 
er verwirklicht. Das Hochwaſſer kam kurz vor 10 Uhr Abends bier an 
und ſetzte nur den niedrig gelegenen Theil der Straße „Unter den Weiden“ 
unter Waſſer. Der Schaden dürfte daher diesmal in unſerer Stadt nicht 
bedeutend ſein. 


In Jauer trat die wüthende Neiſſe heut über die Ufer und über⸗ 
ſchwemmte einen Theil des Schießwerders. Ein dort aufgeſtelltes 
Carouſſel wurde vollſtändig unter Waſſer geſetzt. 


Mit zwei Beilagen. 


die weiten Schichten der Bevölkerung dringen 


P — — 


Erſte Beilage zu Nr. 622 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. September 1888. 


tafel für die geladenen Ehrengäſte, die Beamten und die Deputationen 
der Arbeiter gedeckt. Den Toaſt auf Kaiſer Wilhelm II. brachte der Land⸗ 
rath von Dallwitz aus. General⸗Director Leiſtikow gab einen kurzen 
Ueberblick über die Entſtehung und das Wachsthum der Wilhelmshütte, 
welche bereits vor mehr denn fünfzig Jahren ein Emaillirwerk war und 
den Namen „Hammermühle“ führte. Ihre eigentliche Entſtehung ver⸗ 
dankt fie dem 1851 verſtorbenen Commerzienrakh Baller. 1837 kam die 
erſte von ihm erbaute Dampfmaſchine in Betrieb und 1841 baute Baller 
hier die erſte Papiermaſchine in Schleſien. In dankbarer Erinnerun 
an ſein Wirken war ſein auf dem Eulauer Kirchhofe befindliches Gra 
geſtern mit Roſen geſchmückt worden. Der Eulauer Männergeſangverein 
trug während der Tafel mehrere Lieder vor. Max Heinzel erfreute die 
Nee enoſſen durch den Vortrag ſeines Gedichtes: „Am Tage von Sedan.“ 
ach der Tafel ordnete ſich der Feſtzug, deſſen Schluß ein Wagen bildete, 
auf dem die Producte der Blechwaaren⸗Arbeiter aufgeſtapelt waren, und 
ein großer, von 12 Tiſchlern getragener Hobel. Abends fand für die Ar⸗ 
beiter des Werkes in den Gaſthöfen des Dorfes ein Tanzvergnügen ſtatt. 
Schweidnitz, 2. Sept. [Staatszuſchuß.] Der Cultusminiſter 
hat für die hieſige paritätiſche höhere Töchterſchule wiederum einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 1440 Mark auf die Zeit vom 1. April 1888 bis Ende 
März 1891 gewährt. 


= Schönau a. d. Katzbach, 3. Sept. [Unfallmeldeſtellen] Die 
1 Probſthain, Bad Hermsdorf, Goldberg, Neukirch, Falkenhain, 

chönwaldau und Schönau ſind durch Fernſprecher mit einander in Ver⸗ 
bindung gebracht worden. Die gleichzeitig damit verbundenen Unfallmelde⸗ 
Arten ſollen zur ſchleunigſten Herbeiholung von Hilfe bei großen Unglücks⸗ 
ällen, Feuer- und Waſſernoth gebraucht werden. 

W. Goldberg, 2. Sept. [Unfälle. — Sammlung.] Ein Beſucher 
des Wolfsberges verunglückte beim abendlichen Heimwege, indem er über 
den Rand des Graf Pückler'ſchen Steinbruches ſtürzte. Er hat 
ſchwere Verletzungen am Kopfe davongetragen. — In der Seibt ſchen 
Selterwaſſer⸗Fabrik platzte ein mit Kohlenſäure gefüllter Ballon 
und zerſtörte die Decke des Gebäudes. — Zur Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Breslau ſind im Goldberg⸗Haynauer Kreiſe 675 
Mark et worden. 

2. Königszelt, 2. Septbr. [Ernte.] In Folge des anhaltend un⸗ 
günſtigen Wetters hat die Ernte dieſes Jahr hier faſt ſechs Wochen ge⸗ 
dauert. Erſt in der vorigen Woche wurde der letzte Weizen und Haber 
unter Dach gebracht. Man bezeichnet den Ernte⸗Ertrag als einen mittel⸗ 
mäßigen. Dagegen hofft man auf eine gute Kartoffelernte, namentlich auf 
den höher gelegenen Feldern. Auf den tiefer gelegenen naſſen Aeckern iſt 
bei weiterem, andauerndem Regen, beſonders bei den weißen Kartoffel⸗ 
ſorten, Eintritt der Kartoffelfäule zu befürchten. 

1. Königszelt, 3. Septbr. [Blitzſchlag.] Beim letzten Gewitter 
ſchlug der Blitz in den Kirchthurm zu Bunzelwitz und ſpaltete, ohne zu 
zünden, einen Balken des Glockenſtuhls. 


Liegnitz, 3. Sept. [Einbruch. — Erinnerungs⸗Schießen.] 
Wieder iſt ein Einbruchsdiebſtahl in der Nacht zum Sonnabend verübt 
worden. Die Einbrecher wurden bei ihrer Arbeit verjagt. Nur einige 
Werthſachen und die Tageskaſſe fiel in ihre Hände. — Bei dem Er⸗ 
innerungsſchießen, welches am 2. September abgehalten wurde, errang 
der Schützenvorſteher E. Jungfer den Preis, der in einer großen ſilbernen 
Medaille beſtand. 

g. Trachenberg, 2. Sept. [Unglücksfälle.] Im nahen Schmiegrode 
ertrank in der vergangenen Woche in der Bartſch, wahrſcheinlich beim 
Baden, ein Arbeiter. — In der Stadt wurde ein Maurer von einer in 
Im der Herausnahme eines Balkens einſtürzenden Wand erichlagen. 


Die Sedaufeier in der Provinz. 

h. Lauban, 3. Sept. Am 1. September fand für die oberen Klaſſen 
der kößeren Mädchen, Bürger⸗ und Volksſchule in der Aula des großen 
Schulhauſes aus Anlaß des Tages von Sedan eine Feier ſtatt, bei welcher 
Lehrer Baier die Feſtrede hielt. Von der Abhaltung des ſeit 1871 üb⸗ 
lichen Schulfeſtes iſt in dieſem Jahre in Rückſicht auf die durch die Hoch⸗ 
fluth am 3. Auguſt cr. verurſachten Verheerungen Abſtand genommen 
worden. Im ſtäbtiſchen Gymnaſium fand um ½11 Uhr ein Feſtactus ſtatt. 
Die öffentlichen Gebäude, ſowie viele Privathäuſer waren mit Fahnen 
und Flaggen verſehen; ebenſo erinnerte Glockengeläut und das laſen 

Choräle und patriotiſcher Weiſen ſeitens der Stadtcapelle an den 


abgehalten; i fand im evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar ein 
3 tactus ſtatt, bei welche 


Aus ſtädtiſchen Mitteln waren 300 Mark Ri en bei ee 


urme geblaſen. Nachmittags zog der 
ge Nasſicht 
etters wegen. Die 


m letzteren Falle iſt gerichtliche Unterſuchung im Gange, ob etwa die 
uld eines Dritten mitwirkte. 
OSHabelſchwerdt, 2. Sept. [Socialdemokraten. — Urlaub. 
— Militäriſches.] Vor Kurzem ſollen hier und in einem Dorfe unſeres 
Kreiſes Hausſuchungen und polizeiliche Vernehmungen von Perſonen wegen 
Verbreitung ſocialdemokratiſcher Schriften ſtattgefunden haben. — Der 
kgl. Landrath Graf Finckenſtein iſt gegenwärtig beurlaubt und wird 
von dem Bürgermeiſter Schaffer vertreten. — Die am 5. d. M. hierſelbſt 
eintreffenden Truppen haben den 6. Ruhetag und rücken den 7. zu dem 
an dieſem Tage beginnenden Brigade⸗Manöver aus. 
$ Frankenſtein, 3. Sept. [Reviſion. — Verſetzung. — Gnaden⸗ 
erlaß. — Schullaſten.) Am 2. und 3. d. M. war der Erſte Staats⸗ 
anwalt beim Landgericht Glatz, Herr Schmidt, zur Reviſion der Amts⸗ 
anwaltſchaft hier anweſend und wohnte der heutigen Schöffenſitzung bei. 
— Als Auſtaltsgeiſtlicher bei dem hieſigen Diakoniſſen⸗Mutterhauſe ift 
take Veit aus Braunſchweig hierher berufen worden. — Paſtor Hanſel⸗ 
ilberberg, welcher zur Ableiſtung ſeiner einjährigen Dienſtzeit zum 
Militär eingetreten war, iſt in Folge eines Gnadengeſuches ſeiner Schul⸗ 
gemeinde durch den Kaiſer von der weiteren Ableiſtung ſeiner Dienſtzeit 
entbunden worden. — Auf Grund des Schullaſten⸗Geſetzes wird der Com⸗ 
mune Frankenſtein vom 1. October er. ab eine Subvention von circa 
4200 Mark zufließen, die derſelben, da hier ein Elementarſchulgeld nur 
25 Gaſtſchüler erhoben wird, eine weſentliche Erleichterung ſchafft, min⸗ 
ſtens aber eine weitere Steuererhöhung vorerſt nicht erwarten läßt. 


5 Laurahütte, 3. Septbr. In ag der ſehr ſchlechten Witterung 
mußte die für geftern geplante Sedanfeier ausfallen, fie ſoll jedoch nächſten 
Sonntag in Verbindung mit dem Freibierfeſte der Hütte im Bienenhofe 
tattfinden. In den Schulen fanden entſprechende Feiern ſtatt. Eine 

nzahl Gebäude hatten geflaggt. 


angefertigt und LER auf einem aus Sandſtein kunſtvoll gearbeiteten 
Piedeſtal die maje 
platten angebracht. Di 


Fe ae Der Verein DB wird demnächſt mit der Herbſt⸗ 


tadten Feſtberichte zugegangen. Wir ſchließen hiermit unſere Mit: 
a zu a die Sedanfeker tu der Provinz. — Die Red.) 


B. Görlitz, 1. September. e — Gasanftalts: 
erweiterung.) Das von der Stadt neuerkaufte ar Kunnerwitz 
iſt nach erfolgter Einigung der gemiſchten Deputation die Pacht des 
Kämmereigutspächters Fünfſtück in Hennersdorf übergegangen, der eben⸗ 
ſoviel, wie der Vorſchußvereinsdirector Sormus in Querfurt, nämlich 
12300 Mark Jahrespacht geboten hatte. Es iſt, wie verlautet, haupt: 
ſächlich die Ruckſicht auf die Verwerthung des ſtädtiſchen Abfuhrdüngers 

eweſen, welche zu Gunſten des Pächters Fünfſtück den Ausſchlag gegeben 

at. Derſelbe iſt nämlich Unternehmer der ſtädtiſchen Tonnenabfuhr und 
wird den Dung zum guten Theile zur Verbeſſerung der Aecker von Kunner⸗ 
witz verwenden. Von der Verpachtung ausgeſchloſſen ſind 40,3 Hectar, ſo⸗ 
daß nur 169,63 Hectar zur Bewirthſchaftung kommen; die 40,3 Hectar 
werden in Wald umgewandelt und mit dem Walde an der Landskrone in 
Verbindung gebracht. Der Hectar des verpachteten Landes bringt — — 
etwa 70 Mark Pacht, wieder ein Beweis, daß für einen tüchtigen Land⸗ 
wirth auch heute noch der Betrieb eines Gutes, wenn es nicht zu theuer 
bezahlt iſt, Gewinn bringt. — In den Monaten des ſtärkſten Conſums 
reichen die jetzigen Reinigungsanlagen der ſtädtiſchen Gasanſtalt nicht 12 
Herſtellung eines vollſtändig gereinigten Gaſes aus, das gerade in dieſen 
Monaten ſchwer entbehrt wird. Die Stadt hat deshalb der Berlin⸗An⸗ 
haltiſchen Maſchinenban⸗Actiengeſellſchaft in Berlin den Auftrag gegeben, 
in einem zu dieſem Behufe neuerrichteten Gebäude einen erweiterten 
Condenſater⸗ und Scrubberapparat aufzuſtellen, der die Herſtellung ein 
neuen Gaſometers auf längere Zeit unentbehrlich macht und erhebliche 
Koſtenerſparniß an Reinigungsmatexial, ſowie eine anſehnliche Vermehrung 
des Gewinnes an Ammoniak in . ſtellt. Die geſammte Anl. 
koſtet 39 000 Mark, einſchließlich des Gebäudes. 

h. Lauban, 3. Sept. ier drei n ee Unter 
dem Vorſitze des Herrn Rector Preiß und in Anbveſenbeit des Local: 
Schul⸗Inſpectors, Herrn Archidiakonus Schütze, wurde am 31. Auguft 
die dritte diesjährige Diſtricts⸗Conferenz der Lehrer⸗Collegien der höheren 
Mädchen⸗, Bürger⸗, und Volksſchule abgehalten. — Die General⸗Lehrer⸗ 
Conferenz des dieſſeitigen Bezirkes findet den 27. September c. ſtatt. 


Sagan, 2. Septbr. ee eee Mittwoch, 
den 5. Septbr. findet hier die General⸗Lehrer⸗Conferenz für den 1. Bezirk 
des Kreiſes (Sagan, Naumburg a. B. und fämmtliche evangeliſche 
Parochien dieſſeits des Bobers) ſtatt. 

Sprottan, 3. Sept. [Jubelfeſt der Wilhelmsbütte.] Die 
Wilhelmshütte feierte am 1. und 2. September das Feſt ihres fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens. Sonnabend Abend veranſtalteten die Arbeiter einen 
Fackelzug, an welchem ſich über 600 Mann . 88. get. Der Zug begab 
ſich nach dem Bergſchlößchen, in deſſen Saale M. Heinzel poetiſche und 
proſaiſche Stücke in ſchleſiſcher Mundart vortrug. Am Pa wee des 
2. September war in dem zur Wilhelmshütte gehörigen eine Feſt⸗ 


werden. 

© Nenſtadt OS., 31. Auguſt. [Kreistag. — Kaiſer Joſef⸗ 
Denkmal. — Poſt.] Der Kreistag hat in der geſtern abgehaltenen 
Sitzung u. A. Nachſtehendes beſchloſſen: Da der Kreis Reuftabt nach der 
letzten Volkszählung 94996 Einwohner zählt, beſteht die Kreisvertretung 

Jahre ab aus 38 Mitgliedern. Davon entfallen auf die 

und für die Wahlverbände der größeren ländlichen Grund⸗ 
beſitzer und der Landgemeinden je 14, zuſammen 28 Abgeordnete. Von 
den 10 auf die Städte entfallenden 5 werden der Stadt 
Neuſtadt 7 (2 mehr als bisher), Ober⸗Glogau 2 und Zülz 1 Mitglied 
ugetheilt. — Der Kreis Neuſtadt bat den Wittwen und Waiſen ſeiner 
Beer feither Unterſtützungen gewährt, welche künftig in Wegfall 
kommen, wenn ſich derſelbe im Intereſſe feiner definitiv angeſtellten Be⸗ 
amten der Wittwen⸗ und — der Beamten des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes anſchließt. Der Kreistag beſchloß nach dem Vorſchlage des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes bezüglich der penſionsberechtigten Beamten des Kreis⸗Com⸗ 
munal⸗Verbandes der genannten Kaſſe beizutreten und die zu zahlenden 
Wittwen⸗ und Kernen. > beiträge auf den Kreis⸗Haushalts⸗Etat zu über: 
nehmen. — Sonntag, den 9. Septbr. findet in dem benachbarten Henners⸗ 
dorf (Oeſterr.⸗Schleſien) die Einweihung eines Kaiſer Joſef⸗Denkmals 
ſtatt. — Das hier erbaute Poſtgebäude wird am 1. October dem Verkehr 
übergeben. 

„Laurahütte, 3. Sept. (Selbſtmord. eute Vormittag ließ fi 
die 30 Jahre alte Frau des Ge Seen 1 der Nähe des Bahn⸗ 
hofes von einem Güterzuge überfahren. Die Unglückliche wurde noch 
lebend nach dem Perron gebracht, ſtarb aber ſchon nach einigen Minuten. 
Die Frau litt ſeit längerer Zeit an Geiſtesſtörung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


N Breslau, 4. Septbr. (Schöffengericht. — Gelegenheits⸗ 
diebſtahl.] Eine allgemeine Klage der Beſitzer von Reſtaurationen, ins⸗ 
beſondere aber der Inhaber von größeren Garten⸗Etabliſſements, iſt es, 
daß ihnen bei jedem größeren Verkehr des Publikums eine Menge von 
Geſchirr, Gläſern und Beſtecks verloren gehe. Wir erinnern uns beifpiels- 
weile, daß dem Pächter der Reſtaurakion an der Schwedenſchanze an 
einem vom Wetter begünftigten Bußtage nur an Bierkuffen über 300 Stü 
„verloren“ gegangen And, In welcher Weiſe dieſes „Verlorengehen“ mit⸗ 
unter bewerkſtelligt wird, das lehrte eine Verhandlung, welche heute vor 
dem im N Nr. 19 tagenden Schö —.— ſtattfand. Angeklagt 
war die bisher unbeſ often ra eines Handwerkers X. Die gegen die⸗ 
ſelbe erhobene Beſchuldigung lautete, ſie habe am Sonntag, den 8. Juli, 
bei Gelegenheit eines Beſuches im arten zu Kleinburg eine dem 


fach unterſchlagen. Der Former Alexander 
mn dem Kaufmann Gröbler 


Reſtaurateur Hellmich gehörige Serviette entwendet. Die Angeklagte ver: 
mochte dieſen durch die ſtattgehabten Ermittlungen feſtgeſtellten Thatbeſtand 
nicht zu leugnen, ſie erhob aber den Einwand, ſie hätte nicht gewußt, daß 
ſie eine dem Wirth des Locals gehörige Serviette — —— ſondern ſie 
ſei nur des Glaubens geweſen, es hätten vor ihr am Tiſche ſitzende Gäſte 
den Gegenſtand, welchen ſie für ein Taſchentuch gehalten hat, liegen laſſen. 
In dieſem Falle würde es ſich nur um eine Fundunterſchlagung gehandelt 
haben. Durch das * der unverehelichten Lux wurde aber dieſe An⸗ 
gabe unwahrſcheinli zus Dieſelbe hat mit einigen Freundinnen an 
einem anderen Tiſche in Hellmichs Garten geſeſſen und dabei Folgendes 
bemerkt: Der Kellner räumte das Geſchirr hinweg, als ein Ga end⸗ 
brot gegeſſen und ſich entfernt hatte. Dabei ließ der Kellner die zu⸗ 
ſammengelegte Serviette auf dem Tiſche liegen. Frau X. ſetzte ſich mit 
ihrem Manne und ihrem etwa 6 Jahre alten Knaben an den Tiſch, ſie 
legte ſofort die Botaniſirtrommel auf die Serviette. Beim Weggehen 
packte ſie die Serviette in die Botaniſirtrommel hinein. Der von dem 
Vorgange benachrichtigte Kellner holte ſie an der Gartenthür ein, und 
bald wurde durch einen Schutzmann die Perſönlichkeit der Frau feſtgeſtellt. 

Der Staatsanwalt beantragte für den Diebſtahl 3 Tage Gefängniß. 

Der — welche „die Geſchichte“ gern mit Geld abgemacht 
hätte, erwiderte der Vorſitzende: „Bei Diebſtahl giebt es nach dem Geſetz 
keine Geldftrafe. „Nun, da möchte ich wenigſtens, daß die Sache nicht 
in die Zeitung kommt,“ bemerkte hierauf Frau X., welche mit 2 Tagen 
Gefängniß beſtraft wurde. 


8 Breslau, 4. Sept. Schöffengericht. — Kohlen⸗Diebſtahl! 
In den Morgenſtunden des 6. u — d. J. hatte die Firma Beck u. Sohn, 
welche einen Kohlenlagerplatz auf dem Terrain der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn beſitzt, einen Wagen von 54 Tonnen Kohlen mittelſt Hürdlerwagen 
einem ihrer Kunden zuzuſenden. Der an Liebetanz nahm einen 
ihm fremden Arbeiter zur Silfeleiftung eim Ueberladen an. Nach drei 
Stunden war die Arbeit beendet und der Hilfsarbeiter wurde mit 1 M. 
20 Pf. 1 Als Liebetanz nun zwei Stunden ſpäter die Vorwerks⸗ 
ſtraße entlang ging, ſah er, wie derſelbe Arbeiter einen mit Kohlen be⸗ 
ladenen Handwagen zog, welchem das Firmaſchild fehlte. Liebetanz ließ 
den Arbeiter durch einen Schutzmann anhalten, um feſtzuſtellen, von 
welchem Platze die Kohle ſei. Der Arbeiter, Namens Guſtav Pavel, er: 
klärte, die Kohle habe bei der Ueberladung nicht auf den vorhandenen 
drei Wagen Raum gehabt, er wolle alſo dieſen Ueberſchuß 159 dem be⸗ 
treffenden Kunden zuführen. Pavel vermochte indeſſen weder Name, noch 
Stand des Kunden anzugeben, er hatte nur gehört, daß derſelbe in der 
Moritzſtraße wohne. In Folge deſſen wurde er, da er bereits wegen 
Eigenthumsvergehens vorbeſtraft iſt, in Haft genommen und hatte ſich heut 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er brauchte auch hier die 
ſchon erwähnte Ausrede. 

Während der Staatsanwalt nur 3 Monate Gefängniß in Antrag 
brachte, erkannte das Schöffengericht mit Rückſicht auf die ſelbſt für eine 
Großſtadt außergewöhnlich freche Handlungsweiſe des Angeklagten auf 
6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

Der Angeklagte erklärte, er beruhige ſich bei dem Erkenntniß nicht, 
ſondern er werde Berufung einlegen. 


R. Ein für Bauunternehmer bemerkenswerthes Erkenntniß 
wurde in der Montagſitzung des Schöffengerichts gefällt. Der Fabrik⸗ 
beſitzer Hubert Longman⸗Churchhill war mit einem polizeilichen Straf: 
mandate bedacht worden, weil er auf ſeinem Grundſtücke, Gräbſchnerſtraße 
Nr. 95, einen Bau ohne vorher eingeholte baupolizeiliche Genehmigung 
begonnen hatte. Longman erhob gegen das Mandat Widerſpruch und er⸗ 
klärte vor dem Schöffengericht, er habe das Grundſtück noch vor Beginn 
des Baues an den Bauunternehmer Qu. abgetreten und nur die Gelder 
zum Baue hergegeben. Nun war aber Qu. ebenfalls mit einem Straf⸗ 
mandat heimgeſucht worden und hatte ſich dabei beruhigt. Der Amts: 
anwalt beantragte daher die Freiſprechung des Angeklagten und das 
Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage ohne weitere Berathung an. In den 
Urtheilsgründen wurde ausdrücklich betont, daß es im vorliegenden Falle 
auf die Eigenthumsfrage gar nicht ankomme, da es wohl denkbar ſei, daß 
Jemand auch auf einem fremben Grundſtücke einen Bau beginnen könne. 
Es dürfe daber nur derjenige, welcher thatſächlich den Bau in Angriff ge⸗ 
nommen, für die ſtrafbare Unterlaſſung verantwortlich gemacht werden. 
Dies ſei aber durch Erlaß des Strafmandates an den Bauunternehmer 
in ausreichendem Maße geſchehen. 


R. Wegen groben Unfugs wurde vor einigen Wochen der Haus⸗ 
hälter eines Confectionsgeſchäftes verurtheilt, weil er zwei Paſſanten, 
welche er zum Kaufe * und die ſeine Freundlichkeit nicht ge⸗ 
würdigt hatten, durch Nachrufen von verletzenden Ausdrücken, wie 
„Schneidergeſellen“ u. ſ. w., zur Umkehr veranlaßt hatte. An der Sache 
war auch der Commis des betreffenden Geſchäftes betheiligt geweſen, und 
da wir ſeiner Zeit das gegen den Haushälter gefällte Urtheil veröffent⸗ 
licht haben, jo wollen wir heute noch nachtragen, daß in der Dinstag⸗ 
ſitzung des Schöffengerichts auch der betheiligte Commis zu 10 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. 


R. Glogau, 31. Auguſt. [Strafkammer. — Eine ſenſationelle 
Unterſchlagungb⸗ Affaire Im a d. J. war ber Kaufmann 
Max Gröbler, eine der angeſehenſten Perſönlichkeiten von Sprottau, 
flüchtig geworden, nachdem es ihm nicht gelungen war, den Zuſammen⸗ 
bruch feines umfangreichen Material-, Agentur⸗ und Bank⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäftes noch länger hinauszuſchieben. Am 29. März wurde über das 
Vermögen der Firma der Concurs eröffnet und einige Tage ſpäter gelan 
es auch, den Kaufmann Gröbler, welcher heimlich nach Sprottau zurück⸗ 
Feen war, um ſich Geld zu er h hinter Schloß und Riegel zu 
etzen. Der Flüchtige hatte Gelder, die ihm von Geſchäftsfreunden und 
anderen Perſonen anvertraut waren, in ſeinem Nutzen verwendet, alſo ein⸗ 
Schott aus Mallmitz, welcher 
1 der Preußiſchen Hypothekenbank im 
Werthe von 6900 M. zum Umtauſch übergeben hatte, verliert 3800 M., 
d. h. den beträchtlichſten Theil feines Vermögens, wenn ihm der Abſchluß 
des Concurſes nicht eine kleine Entſchädigung bringt. Der Organiſt 
Poſtel, welcher dem Mar Gröbler fein Geſammtvermögen in Höhe von 
3500 M., ebenfalls in Pfandbriefen beſtehend, zum Umtausch ausgefolgt 
hatte, wird vielleicht nur 12½ pCt., welche den Gläubigern in Ausſuq 
ſtehen, von ſeiner Habe retten. Die Lifte der Geſchädigten könnte noch 
weiter geführt werden, indeſſen dürfte Hinweis genügen, daß noch 
vier andere Perſonen bei dieſer famoſen Umtauſch⸗Affaire Summen von 
400 bis 1800 M. einbüßten. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme hielt in 
der 1 Verhandlung der Staatsauwaltlaußer der Unterſchlagung auch 
noch die Anklage wegen Betrugs aufrecht, da der Beſchuldigte unter dem 
Vorgeben, daß die preußiſche Hypothekenbank die Serie VII ihrer 4½pro⸗ 
centigen Pfandbriefe zu convertiren gedenke, die Beſitzer ſolcher Papiere 
aufgefordert hatte, dieſelben durch ihn umtauſchen zu laſſen. Der Antrag 
lautete auf 5 Jahre Gefängniß. Der Gerichtshof erachtete jedoch den Be⸗ 
trug als nicht erwieſen und verurtheilte den Angeklagten, wie bereits in 
Nr. 619 kurz gemeldet, wegen Unterſchlagung in ſechs Fällen zu zwei 
Jahren Gefängniß, wovon drei Monate auf die Unterſuchungshaft in 
Anrechnung kommen. 


Handels-Zeitung. 


G. Zum Sprit-Export nuch Spanien. (Schluss.) Dupuy de Lorme 
kommt zu folgenden Schüssen: Die Frage von Leben und Tod für 
unsern Wein liegt im Spiritus. Wenn Frankreich weiterhin unsere 
alkoholisirten Weine zulassen würde, hätten viele von uns Interesse, 
Spiritus zu importiren, Kaufleute sowie Weinproducenten, denn diese 
würden auch dadurch die gehaltlösen und schlechten Weine exportiren 
können. Das ist aber nicht der Fall, Frankreich weist die alkoho- 
lisirten Weine zurück, und so dient der Spiritus nur zur Verfälschung 
des für unsern eigenen Consum bestimmten Weines oder um jenen 

eringen Weinsorten Concurrenz zu machen, aus denen wir uns selbst 
piritus brennen können. Mit allen Mitteln ist also die Steuerfreiheit 
des im Lande gebrannten Spiritus anzustreben, und wenn nicht früher 
möglich, warten wir bis 1892, dann aber müssen wir den Eintritt von 
Spiritus entschieden verhindern und ebenso die Erzeugung von nicht 


dlaus Wein gebranntem Spiritus im Innern unmöglich machen. Es 


widerspricht guten ökonomischen Grundsätzen, dass ein Zweig von 
der Wichtigkeit unseres Weinbaues sein zweites Product vollständig 
preisgiebt, während man es so ausgezeichnet zur Destillation ver- 
wenden kann, Vergessen wir nicht, dass wir auf dem Standpunkt an- 
elangt sind 1088000 Hektoliter Spiritus laut steueramtlicher 
tatistik zu importiren. (Diese Worte sind im Original gesperrt ge- 
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Umdrueks. Hauptkennzeichen die leichte Verwaschbarkeit der Farben; 


druckt, wodurch der Verfasser offenbar auf den als sehr bedeutend 
vermutheten Schmuggel anspielt.) Der Herr Finanzminister calculirte 
als Basis für seine Steuer einen Import von 750 000 Hektoliter; zu 


75° gerechnet würde man zu dessen Erzeugung 5 250 000 Hektoliter] Kreistage vom 20. J 


Wein brauchen; wenn wir aber selbst annehmen, dass der 
Import nur die Hälfte des Quantums der letzten Jahre betragen 
dürfte, würden wir zu deren Production immer noch 3500 
Hectoliter Wein anwenden müssen. Dadurch hätten wir einen zweifachen 
Vortheil, erstens verschwände dieses Quantum Wein von unserem Markt, 
und zweitens würden wir durch unsere Wein-Liqueure unser Absatz- 
gebiet Süd-Amerika zurückerobern, das wir nur durch und seit An- 
wendung deutschen und schwedischen Spiritus verloren haben. Ich 
bin entschiedener Anhänger der Vertheuerung von Spiritus, und nur 
dann giebt es guten Wein, wenn der Spiritus nicht billig ist. So lange 
indess Frankreich in seinen eigenen Transito-Niederlagen zollfreie 
Alkoholisirung bis 18 pCt. zulässt, und ebenso Italien seine Export- 
weine ohne jeglichen Zoll und irgendwelche Beschränkung behandelt, 
müssen wir nothwendiger Weise unsere Weinhändler für ihren Absatz 
in Amerika in keine ungünstigere Lage bringen. 

Soweit der Artikel, der- als officiös Beachtung verdient. Es geht 
daraus hervor, dass der spanische Minister für nothwendig erachtet, 
sich gegen die zahlreichen Angriffe zu vertheidigen, die in den letzten 
Monaten wegen der Handelsverträge mit Deutschland und Schweden 
gegen ihn gerichtet wurden, und dass er nach deren Ablauf 1892 ge- 
neigt sein dürfte, den Wünschen der Schutzzöllner zu entsprechen. 
Der Lichtpunkt für unseren, durch das jüngste spanische Gesetz so sehr 
in Frage gestellten Spritexport ist, wenigstens bis 1892, im Schluss 
vorstehenden Artikels zu suchen. Der Finanzminister hat auch seine 
Ansicht zum Theil bereits verwirklicht, indem er 80 pCt. der Steuer 
auf den Spiritus zurückvergütet, der für den nach Amerika bestimmten 
Wein, Mistela genannt, verwandt wird. Auch auf weitere Erleichte- 
rungen, wenn nicht gar völlige Abänderung des Steuergesetzes können 
wir nach Zusammentritt der Cortes Ende October oder Anfang Novem- 
ber rechnen, leider bleibt bis dahin die Situation unklar. 


® Einfluss des Amortisationsverfahrens auf die Lieferbarkeit 
von Werthpapieren. In einem Urtheil vom 12. Juli cr. hat das 
Kammergericht — im Gegensatz zu der Entscheidung des Land- 
| Stay I — wiederholt den Rechtsgrundsatz aufgestellt, dass ein 
erthpapier, hinsichtlich dessen das gerichtliche Amortisationsverfahren 
eingeleitet ist, dadurch nicht nur mit dem Mangel einer gewöhnlich 
vorausgesetzten Eigenschaft behaftet ist, sondern eine vollständig andere 
Sache wird, so s die Lieferung eines solchen Werthpapiers nicht 
als eine mangelhafte Erfüllung, sondern überhaupt nicht als eine Er- 
füllung des Kaufvertrages anzusehen ist. Zum Wesen eines Werthpapieres 
— so führt der Gerichtshof aus —, welches zum Gegenstand von Börsen- 
eschäften dienen soll, gehört vor allen Dingen die Umlaufsfähigkeit, 
lie sofortige Begebbarkeit zum vollen Tageswerthe. Dieses Merkmal ist 
um 80 wichtiger, als solche Papiere 0 Coursschwankungen aus- 
gesetzt sind. Es ſehlt aber gerade hieran nicht nur bei Papieren, 
welche bereits amortisirt sind und daher überhaupt nicht mehr ein 
Forderungsrecht repräsentiren, nicht nur bei beschädigten Stücken, 
welche dieserhalb für den börsenmässigen Verkehr nicht mehr geeignet 
sind, sondern ebenso auch bei Werthpapieren, hinsichtlich derer ein 
Amortisationsverfahren schwebt, weil dieses — wenn auch nur zeit- 
weilig — die Begebbarkeit derselben aufhebt. Ein derartig in seinem 
Wesen völlig verändertes Werthpapier wird in Kenntniss dieses Um- 
standes kein Käufer abzunehmen bereit sein, und er wird auch hierzu 
nicht genöthigt werden können, weil. das Papier durch den Wegfall 
der wesentlichen Eigenschaft der unbeschränkten Begebbarkeit eine 
andere Sache geworden, nicht mehr mit demjenigen Gegenstande iden- 
tisch ist, über welchen der Kautvertrag geschlossen ist. Eben deshalb 
charakterisirt die Klage auf Rücknahme des gelieferten und Lieferung 
eines anderen Stücks sich nicht als die Geltendmachung eines Gewährs- 
mangels, nicht als Redhibitionsklage, welche binnen der sechsmönät- 
lichen Frist des $ 343 A. L.-R. Th. I, Tit. 5, angestellt werden müsste. 
Vielmehr handelt es sich um die Contractsklage, gerichtet auf Erfüllung 
des bisher unerfüllt gebliebenen Kaufvertrages, und für diese läuft die 
gewöhnliche dreissigjährige Verjährungsfrist. 3 ! 
Gefälschte Noten und Münzen; Der „Magdeb. Zig.“ entnehmen 
coursirender e eher und Münzen: 
Falsche Fünfzigmarkscheine. Beide Seiten meistens durch 
Kupferdruck hergestellt, in einem Falle durch Handzeichnung mittelst 
Feder und Pinsel, öfter durch Ueberzeichnung eines autographischen 


andere Merkmale weniger hervorragend. — Falsche Zwanzigmark⸗ 
scheine. Stimmen in Farbe und Zeichnung genau mit den 
echten überein; Jahreszahl 1882, Litera A.; Hauptkennzeichen. 
Die Fasern in dem Pflanzenfaserstreifen sind mit Tusche aufge- 
tragen, man kann sie also nicht, wie bei den echten Scheinen, 
mit einer Nadel lockern und herausheben. — Falsche Zehn- 
markstücke. Gut gearbeitet, Prägung scharf d rein, aus 
Silber mit schwacher galvanischer Vergoldung hergestellt; Klang 
weniger hell, als bei echten Stücken, was aber kein sicheres 
Zeichen abgiebt; am untrüglichsten die Gewichtsprobe, weil Minder- 
gewicht vorhanden; nach kurzem Umlauf schimmert das Silber durch. 
— Falsche „silberne“ Fünfmarkstücke. Ganz grobe Fälschung, 
aus Zinn hergestellt, bei der geringsten Aufmerksamkeit erkennbar; 
so weit bekannt, gelang die Täuschung nur in einem Falle und der 
Fälscher wurde schon beim zweiten Verausgabungsversuch dingfest 
gemacht. — Falsche Zwei- und Einmarkstücke. In Prägung 
und Gewicht den echten Stücken sehr Ahnlich, doch Klang dumpf, 
da von einer Bleimischung hergestellt; scheinen sehr 
häufig vorzukommen. — Von Zweimarkstücken sind auch noch 
andere Fälschungen festgestellt, so z. B. in Chemnitz, wo aber der 
Thäter alsbald entdeckt wurde, und solche von preussischem und 
baierischem Gepräge mit der Jahreszahl 1876 (hellerer Glanz, gerin- 
geres Gewicht). — Endlich ist darauf aufmerksam zu machen, dass in 
neuerer Zeit die beschnittenen deutschen Goldstücke (Zwanziger 
und Zehner) wieder häufiger auftreten. Man erkennt die Verletzung 
des Randes schon durch genaue Betrachtung, am sichersten aber mit 
der Waage. Ist das Gewicht, wie fast immer, bis unter das sogenannte 
Passirgewicht vermindert, dann haben solche Stücke nur noch den 
wirklichen Goldwerth, - 5 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Septbr. In Gegenwart des Kaiſers fand heute 
ein großes Cavallerie-Manöôver bei Jüterbogk ſtatt. 

Berlin, 4. Septbr.“) Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
iſt von einem ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden. Sein Zjähriges 
Enkelkind if in Folge von Diphtheritis geſtorben. Forckenbeck's 
Tochter, welche ſich bei der Pflege des Kindes angeſteckt hat, befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Der Aftikareiſende Wißmann kehrt bereits von feiner im Auf⸗ 
trage des Königs von Belgien nach Egypten unternommenen Reife 
nach Brüſſel zurück. [ 

„ Berlin, 4. Sept. Der Herrenmeifter des Johanniter⸗Ordens, 
Ben: 3 von Preußen, hat nachgenannten Ehrenrittern dieſes 

rdens: dem Major a. D. Schloßhauptmann von Friedrichskron und 
Kammerherrn Maximilian Carl Auguſt Grafen von Lüttichau 
zu Niesky i. d. Oberlauſitz, dem Oberſten z. D. Heinrich Grafen 
von Bethuſy⸗Huec zu Canth in Schleſien, dem Premier Lieutenant 
a. D. und Landesälteſten Arthur Auguſt Louis Heinrich Freiherrn 
von Tſchammer⸗Quaritz auf Quaritz (Kreis Glogau), dem LAL 
a. D. und Kreisdeputirten Eckhard von Schmeling auf Niebuſch 
(Kreis Freiſtadt) in Schleſien, dem Major a. D. und Stabsoffizier beim 
Bezirks⸗Commando Breslau Alexander Rogalla von Bieberſtein, 
dem Major z. D., auch herzoglich ſchleswig⸗ holſteinſchen Hofmarſchall 
Heinrich Freiherrn von Buddenbrod zu Görlitz, dem Rittmeiſter 
d. D. Diepold vou Köckritz und Friedland auf Mondſchütz 
(Kreis Wohlau) in Schleſien, dem Prem. Lieut. a. D., Landesälteſten 
und Kreisdepufirten Richard von Buſſe auf Biſchdorf bei Groß⸗ 
5 in Schleſien, dem Rittmeiſter a. D., Kammerherrn und 
Landesälteſten Friedrich Graf von Carmer auf Rüben bei Niebe 
in Schleſien, dem Major und Batterie⸗Chef im Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
meh, e e bete ag Hen 

N „D. E on Prittwitz un ron au 
bei Deutſch⸗Raſſelwitz in Schleſien am 23. Auguſt d. in der Jofannter⸗ 


Griff fettig, 


. zu Sonnenburg den Ritterſchlag und die Inveſtitur 
ertheilt. N 

„Berlin, 4. Sept. Dem Kreiſe Oels, deſſen Vertretung auf dem 
uli 1887 in Abänderung eines früheren Kreistags⸗ 
beſchluſſes beſchloſſen hat, an Stelle des Baues einer Chauſſee von Groß⸗ 
Weigelsdorf über Dörndorf nach Klein⸗Oels den Bau einer Chauſſee von 
Groß⸗Weigelsdorf über Schleibitz, Klein⸗Peterwitz, Kunersdorf, Süß⸗ 
winkel nach Klein⸗Oels zur Ausführung zu bringen, iſt durch Cabinets⸗ 
Ordre vom 3. Auguſt d. J. das Enteignungsrecht für die En diefer Chauffee 
erforderlichen Grundſtücke, ſowie gegen Uebernahme der künftigen chauſſee⸗ 
mäßigen Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes ertheilt worden. 

* Hamburg, 4. Sept. Vom Kaiſer von Rußland per⸗ 
fönlich ſoll, dem „Hamburger Generalanzeiger“ zufolge, die Nachricht 
eingegangen ſein, daß er dieſes Jahr nicht nach Kopenhagen kommen 
würde. 

* Paris, 4. Septbr. Die boulangiſtiſchen Organe dementiren 
entſchieden die Anweſenheit des Generals Boulanger in Deutſch⸗ 
land. — Wegen des Strikes der Eiſenbahn-Arbeiter find die 
Manöver des 23. Armeecorps in Limoges aufgeſchoben worden. 

* Paris, 4. Septbr.*) Die hieſigen Blätter bringen Betrachtungen 
über den heutigen Erinnerungstag der Republik, welche für die 
letztere bei den monarchiſtiſchen Zeitungen nicht ſchmeichelhaft ſind. 

Boulanger's Aufenthalt bleibt räthſelhaft. Der Reporter des 
„Figaro“ will ihn in Madrid geſehen haben. 

Der mofteriöfe Dieb Allmeyer, auf welchen die franzöfifche 
Polizei ſeit einiger Zeit fahndet, iſt feſtgenommen worden. 

* London, 4. September. Der „Daily Chronicle“ meldet aus 
Petersburg, daß Ingenieure von Krupp in Eſſen bei Jeka⸗ 
terinoslaw Land behufs Anlage eines Zweig⸗Etabliſſements ankauften, 
welches dazu beſtimmt iſt, Stahlkanonen für die ruſſiſche Regierung 
anzufertigen. 

* Antwerpen, 4. Sept. Von fünf durch den Kunſtrichter der 
internationalen Antwerpener Kunſtausſtellung für die 
ausländiſchen Abtheilungen bewilligten Medaillen hat die Preisjury 
zwei Medaillen Deutſchland zuerkannt, für den Bildhauer Oskar Begas 
und den Maler Otto Kirberg. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Sept. Der Kaiſer kehrte Mittags von den Mandvern 
zurück und fuhr alsbald nach Potsdam weiter. Der Kronprinz von 
Griechenland begab ſich heute Morgen nach dem Mandverterrain bei 
Jüterbogk und kehrt Ende der Woche hierher zurück. 

Halle a. d. S., 4. Septbr. Die 42. Hauptverſammlung 
des Hauptvereins der evangeliſchen Guſtav-Adolf⸗Stif⸗ 
tung tagte heute Nachmittag zum erſten Mal öffentlich in der Volks⸗ 
ſchulaula. Der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Oberprediger Saran, 
hiekt eine Anſprache, worin er auf die reichen Beziehungen Halles 
zur Reformation hinwies und die Verſammelten im Namen des 
hieſigen Zweigvereins begrüßte. Der Oberbürgermeiſter begrüßte die 
Anweſenden im Namen der Stadt. Der Vorſitzende des Central⸗ 
ausſchuſſes, Profeſſor Fricke (Leipzig), erwiderte mit einer die 
Segnungen des evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes hervorhebenden 
begeiſternden Anſprache. Hierauf folgte der Geſang des Liedes „Nun 
danket alle Gott.“ a 

Prag, 4. Septbr. Der Kaiſer und der Kronprinz find von 
Piſek nach Wien zurückgereiſt. Bei der Abreiſe dankte der Kaiſer 
für 3 25 3 . ra Empfang. 
erfolgte unter ſtürmiſe avarufen. Das Wetter r ſchoͤn ge⸗ 
3 — Des Wee fällt lands, aber rn “ 150 i 

Rom, 4. Septbr. Heute fand bei Forli große Truppenrevue mit 
ausgedehnten Truppenmanoͤvern ſtatt, welchen das Königspaar, die 
Prinzen und die Militär⸗Attachés beiwohnten. Die königliche Familie 
kehrte nach Beendigung der Manöver nach Forli zurück. Die 
Königin begab ſich Nachmittags nach Monza. 5 x 
Paris, 4. Septbr. Gutem Vernehmen nach ließ die Regierung 
den General⸗Gouverneur von Indo⸗China, Conſtans, mittheilen, 
ſie nehme nach der Interpellation, welche Conſtans am Ende der 
Kammerſeſſion über die Lage Indo⸗Chinas geſtellt hatte, an, daß er 
auf ſeine Stellung verzichte. In Folge deſſen werde die Regierung 
im nächſten Miniſterrathe einen neuen Generalgouverneur deſigniren. 

©) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Oppeln, 4. Septbr., 2 Uhr Nachm. U. P. 3,80 m. Steigt. 
Neiſſe, 4. Septbr., 3 Uhr Nachm. U.⸗P. 2,45 m. Fällt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung 


Berlin, 4. Sept. Neueste Handelsnaohriohten. Die Actien der 
Öberschlesischen Portland-Cementfabrik gelangten an heu- 
tiger Börse zur Einführung. Die Kaufaufträge, welche bei den ver- 
eideten Maklern vorlagen, waren ausserordentlich umfangreich, so dass 
Ordres bis zum Betrage von 499 000 M. incl. unberücksiehtigt blieben, 
während auf die. diesen Betrag übersteigenden Kaufordres je eine 
Actie & 1000 M. entfiel. Der Einführungscours stellte sich per Kasse 
auf 142 Procent. f die sogenannten Sperrstücke entfallen nur 
5 Procent der angemeldeten Beträge. — Der Aufsichtsrath der Ober: 
schlesischen Chamottefabrik früher Arbeitsstätte Didier beruft 
zum 27. d. Mts. eine ausserordentliche General-Versammlung ein, auf 
deren 1 die Genehmigung zur Erwerbung resp. Ver- 
einigung der Brieger Ohamottefabrik von Suess u. Lange mit 
dem Gleiwitzer Etablissement, sowie die Bewilligung der hierfür 
erforderlichen Geldmittel in Höhe von 750000 M. durch Ausgabe neuer 
Actien sich befindet. — Die Gewerkschaft Ludwig II. bei Stass- 
furt hat gestern die Vertheilung von 212½ M. Ausbeute pro Cux, 
also in derselben Höhe wie für das Vorjahr beschlossen. — Nach 
einer Mittheilung der „Züricher Post“ hat die Actien-Gesellschaft 
für Schriftgiesserei und Maschinenbau in Offenbach 
(vorm. J. M. Huck 4 Co.) die Schriftgiesserei von Ulmer in Bern 
angekauft. — Nach einer Mittheilung der „Kölnischen Volkszeitung“ 
ist der Abschluss der Blei-Convention unmittelbar bevorstehend. 
— Geld bleibt fortgesetzt sehr flüssig und war von Seiten eines ersten 
Instituts heute mit 2½ Procent bis zum 20. December fix in grossen 
Beträgen angeboten, 

+ Frankfurt a. M., 4. Septbr. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 
Prag gemeldet: Das Cartell österreichisch-ungarischer Blechwalzwerke 
erhöhte die Schwarzblechpreise um 5 Gulden pro Tonne. 

Berlin, 4. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
in recht fester Haltung und wurde in dieser Beziehung durch die 
günstigen 8 der fremden Börsenplätze nachhaltig 
unterstützt. Das Geschäft entwickelte sich im Allgemeinen lebhaft 
und gewann theilweise animirten Charakter. Man sieht die Verlobung 
der Prinzessin Sophie als Friedensbürgschaft an. Im späteren Verlauf 
des Verkehrs trat in Folge von Realisationen eine Abschwächung her- 
vor, doch blieb der Grundton der Stimmung fest. Der Capitalsmarkt 
erwies sich fest sowohl für heimische solide Anlagen wie für fremde, 
festen Zins tragende Papiere. Auf internationalem Gebiet waren 
Oesterr. Creditactien . nach fester Eröffnung schliesslich unverändert, 
und mässig lebhaft; Franzosen fest, Warschau-Wien und Schweizerische 
Central-Bahn belebt und höher, andere ausländische Bahnen fest und 
ruhig. Inländische Eisenbahn-Actien recht fest, Ostpreussische Südbahn 
belebtund steigend. Bankactien fester und ziemlichlebhaft, die speculativen 
Disconto-Commandit, Berliner Handelsgesellschaft-Antheile, Darmstädter 
Bank etc. höher und belebt. Industriepapiere fest und ziemlich leb- 
haft, namentlich Actien von Maschinenfabriken. Montanwerthe weniger 
fest und ruhiger, Laurahütte zu 1331/, verloren ½ Dortmunder Union 
/, Bochumer  Gussstahl 1¾ pCt. Am Caesamarkt waren höher: 

edenhütte St.-Pr. 1,75, Marienhütte (Kotzenau) 0,40, Oberschl. Eiscnb.- 


Die Abfahrt] 


1,30, Oberschles. Eisen-Industrie 2,10, niedriger: Tarnowitzer 
- 3 pCt. Von Industriepapieren gewannen: Oppelner Cement 
0,50, Schering 4; dagegen verloren: Gruson 2, 
Görl. Eisenb.-Bed. 1,90, Bres! Pferdebahn 1 pCt. 

Berlin, 4. Septbr. Produotenbörse. Die Tendenz blie 
heute anhaltend fest, das Geschäft sehr lebhaft. — Loco Weisen “u 
für Termine hatten die höheren Pariser und Wiener Course starke 
Kaufordres an den Markt N 8 und ausserdem lagen auch von 
amerikanischen Plätzen — Newyork hatte Feiertag — höhere Notirungen 
vor, Es kam deshalb zu lebhaftem Geschäft zu höheren Preisen, aber 
nach Schluss zeigte sich die Haltung soweit abgeschwächt, dass unter 
notirten Coursen anzukommen war. — Loco Roggen hatte schwachen 
Handel zu höheren Preisen. Termine liessen sich schon am Frühmarkte 
erheblich über gestrigen Schlussconrsen verwerthen und der Mittags- 
markt eröffnete mit einem Aufschlage von 11/,—2 M. gegen gestrigen 
Schluss. Lebhafter Begehr, angeregt durch höhere Amsterdamer No- 
tirangen und die fortgesetzt ungünstigen Kartoffelberichte 
führten zu entsprechenden Transactionen, welche sich indess ohne 
weitere Preiserhöhung unter Schwankungen vollzogen, weil viel- 
fach realisirt wurde und ausserdem soll von Riga Ware ge- 
kauft und daraufhin hier abgegeben worden sein. Schliess- 
lich erübrigte eine Besserung von 1¼ Mark. — Gerste hoch 
gehalten aber ohne Umsatz. — Hafer war wieder sehr fest und 
musste in Loco wie für Termine unter kleinen Schwankungen 
2½.—3 M. höher bezahlt werden. — Erbsen gefragt und schwach 
angeboten. — Mehl blieb gut beachtet ued schliesst 30 Pf. höher als 
2 — Rüböl bei lebhaften Umsätzen ferner gestiegen. — Spiritus 

onnte das gestrige Preisniveau gut behaupten, anfangs 50 Pf. höher, 
alsdann durch schlesische Realisationen edrückt, schloss wieder fest. 
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe gekündigt 440000 Liter. 
Kündigungspreis 53,10 M., loco ohne Fass 53,6—53,4M. bez., per diesen 
Monat, per Septbr.-Oetbr. 53,2—53,1—53,2 M. bez., per October-Novbr. 
53,8—53,6—53,7 Mark bez., per Novbr.-December 54,1—54,5—54,2 M. 
bez., per April-Mai 56,3—55,9—56 M. bez. — Spiritus mit 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. 9 750 000 Liter. Kündigungspreis 33,40 
Mark, loco ohne Fass 34,3 Mark bez., per diesen Monat und per Sep- 
tember-October 33,7—33,3—33,4 M. bez., per October-November 34.3 bis 
34—34,1 M. bez., per November-December 35—34,4—34,7 M. bez. per 
April-Mai 36,4—36—36,1 Mark bez. 1 

Hamburg, 4. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per September 81, per December 64, per Mürz 1889 58 ½, per 
Mai 581/,. Fest. 

Hamburg, 4. Sept., 3 Uhr — Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Septbr. 86, per December 60%, per März 1889 58½, Mai 
581/,. Tendenz: Behauptet. 

Havre, 4. Septbr., 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per September 92, per October 
80, per December 73. Fest. 

Magdeburg, 4. Septbr. Zuokerbörse. Termine per September 
14,50 M. bez. u. Gd., 14,60 M. Br., per Oct. 13,30—35 M. — 13,375 M. 
Gd., 13,40 M. Br., per Oct.-Decbr. u. Novbr. 13 M. bez. u. Gd., 13,075 
Mark Br., per Novbr.-Decbr. 13 M. bez., 13,25 M. Gd., 13,10 M. Br., per 
Januar-März 13,15 M. Gd., 13,25 M. Br., per März-Mai 13,50 Mark Br. 
— Tendenz: fest. - 

Paris, 4. September. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 
39,25—39,75, weisser Zucker fest, per Septbr. 42,75, per October 39,35, 
per Octbr.-Januar 38,50, per Januar-April 38,75. 

London, 4. Septbr. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
stetig. Rüben-Rohzucker 14½, verkauft. 

London, 4. Septbr. Rübenzucker fest, Bas. 88 per September 
14, 4½, per Oetbr. 13, 3 ½ pCt., per Nov.-Dec. 12, 10½ + ½ pCt 


Bresl. Oelfabr. 0,40, 


Börsen- und Handels-Depeschen. 1 
Berlin, 4. Septbr. [Amtliche Schluss- Course. ] Fest, Schluss 


abgeschwücht. ei v. ; 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 3. 4 
Cours vom 3. 4. Anl. de55 151 20151 20 


0 Preuss. Pr. 
Mainz-Ludwigehaf. 108 20 108 20 Pr. 37 ee h 101 7010 
i CarlLudw.-B. 87 80 = . Kren er er 07 40 2 
Gotthardt-Bahn . 134 70136 — rss. 3½% cons. Anl. 104 80105 10 
Warschau-Wien . 176 70178 40 | Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 102 — 102 20 
Lübeck-Büchen .... 167 801169 —| Schles, Rentenbriefe 105 30105 30 


Mittelmeerbahn .... 130 80 131 — Posener Pfandbriefe 102 90 — — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 32/39 102 10/102 40 
Breslau-Warschau:. 59 —ı 58 50 Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen; 


Ostpreuss. Südbahn, 120 20,120 20 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 114 20 


I ovberschl.3¼% Lit. E. 101 70101 90 
u, = 9.0 100 1879 104 20104 20 
do. Wechslerbank. 104 50 104 70 F. O. U. Bahn 4 H. 104 10104 20 
Deutsche Bank.. . . 173 40 173.90] Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 226 80 227 70 Egypter 4% 85 90/ 86 — 
Oest. Cred,-Anst.ult. 163 90 163 90 Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 124 50124 50 Oest. 4% Goldrente 
industrie- Gesellschaften. 40. 4,9% — 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —j — — do. 18005 Silber. 
do. Eisenb. Wagenb. 151 60,151 20 do. 1860er Loose. 
do. verein. Oeffabr. 94 30 93 90 5% Pfandbr.. 
Hofm.Waggonfabrik 144 — 142 70 do. Liqu.-Pfandbr. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 132 50:133 — | Rum. 5% Staats-Obl. 
Schlesischer Cement 226 — 226 — do. 6% do. do. 
Cement Giesel. 159 50159 50 Russ. 1880er Anleihe 
Obschl. Chamotte-F. 170 — do. 188er do. 
Bresl. Pferdebahn, 138 — 137 — do. Orient-Anl. II. 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 — 91 60 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
Kramsta Leinen-Ind. 132 — 132 20 do. 1883er Goldr. 111 90/112 — 
Schles. Feuerversich. — —|; — Türkische Anl.. . 14 90| 14 90 
Bismarckhütte ..... 174 70!175 — ] do. Tabaks-Aetien 101 60/101 70 
Donnersmarckhütte. 67 —! 67 70 35 50, 35 80 
Dortm. Union St.-Pr. 84 70 84 70 
Laurahütte . 133 — 133 10 75 90) 76 10 
do. 4½% Oblig. 104 60104 70 Serb. amort. Rente 82 80| 82 80 
GörlBis.-Bd.(Lüdere) 150 — 187 10] Mexikaner . . .. 94 90] 95 — 
e Park a 108 30:109 60 Banknoten. 
Sehl. 4 nig pr. 146 2 140 30 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 — 166 90 
Bochum.Gusssthl.ult 188 87 188 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 204 701205 95 
Tarnowitzer Act... 30 70 30 70 Wechsel. 


do. St. Pr., 108 20 107 90A m BER 
Redenhütte.St.Pr.. 120 —| 101 70 Tonden sn — 10 40 
do. Oblig... 115 — 115 50] do. 1 u Br 8 
Schl. Dampf.-Comp. 130 —|130 — Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 65 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 167 —| 166 70 
D. Reichs- Anl. 4%, 108 20 108 20 do. 100 Fl. 2M. 166 —| 166 — 
do. do. 314%, 104 —|104 —| Warschau 1008R8 T. 204 30| 205 40 


Pıivat-Discont 15/,9n. . 
Oberschles. Portland-Cement 142. 
Berlin, 4. 8 ber, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer ra Fest. 
Cours vom . 1 5 


2 Cours vom 3.4 
Oesterr. Oredit. ult. 164 — 
227 50 


Mainz-Ludwigsh. ult. ö 

Disc. Command. ult. 226 87 Drtm.Unionst Pr.ult. 194 27 05 50 
Berl. Handelsges. ult. 177 50177 87 | Laurahütte ..... ult. 133 50133 
Franzosen . . . ult. 105 75 106 — | Egypter........ ult. 85 75 85 87 
Lombarden ult. 46 75 46 50 Italiener ult. 97 — 97 12 
Gallzier ult. 87 75 88 12] Ungar. Goldrente ult. 84 50 84 50 
Lübeck-Büchen ult. 168 25/169 25 Russ. 1880er Anl. ult. 84 12 84 — 
Marienb.-Mlawkanlt. 68 62! 69 — | Russ. 1884er Anl. ult. 99 12 99 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 116 25116 — | Russ. I.Orient-A.ult. 61 50| 61 50 
Mecklenburger, ult. 157 — 157 75 Russ. Banknoten.ult. 904 75 205 25 


Berlin, 4. September, [Schlussbericht.) 
2 Cours vom 3. 4. Cours vom 3 4. 
Weizen. Schwankend. | Rüböl. Besser. | 
Septbr.-Octbr. ... 185 — 1185 50 Septbr.-Oetbr. ... 56 — 56 70 
Novbr.-Deebr. ... 186 75,187 50 April-Mai........ 54 —| 54 60 
Roggen. Höher, 
Septbr.-Octbr. ... 154 —1155 50 
Octbr.-Novbr..... 156 — 157 Spiritus. Ermattend, 
November-Deebr. 157 75 159 25 do. 50er ........ 53 30 53 40 
Hafer. | Ad, 70 un weten? 33 70) 34 3 
) 


50er Septb.-Oetb. 52 90 


130 25 133 50 N 
Aar e 6860| 56 


Septbr.-Oetbr. 
129 751132 50 


Nctbr.-Novbr,.... 


—d EEK FETT En — 7 — — — 


Stettin, 4. September. 5 Uhr — Min. 


Cours vom 3. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Höher. Rüböl. Höher, 

Septbr.-Oetbr. .. . 185 — 187 — | Septbr.-Oetbr..... 55 —ı 55 70 

April-Mai ....... 192 — 194 50] April-Mai........ 53 — 54 — 
Roggen. Höher. Spiritus. 

Septbr.-Octbr, ... 148 —|152 50] loco mit 50 Mark 

April-Mai ....... 155 — 158 50 | Consumsteuerbelast. 53 —| 53 80 

loco mit 70 Mark 33 20 33 80 

Petroleum. September 32 — 33 30 


13 —| Septbr.-Octbr..... 32 — 33 30 


loco (verzollt) .... 13 — 
(Schlnss-Course.) Schwächer. 
4. 


Wien, 4. September. 


Cours vom 3. Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien . 313 70 313 80 [Mark noten 60 — 59 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 953 — [253 — 14% ung. Goldrente. 101 87101 77 
Lomb. Eisenb.. 111 — 110 50 |Silberrente'........ a ang 
Galizier 211 — 211 — [Londoeoen 122 90122 80 
Napoleonsd'or. 9 73 9 72 Ungar. Papierrente. 91 70 91 60 


Paris, 4. September. 30% Rente 84.12 ½. Neueste Anleihe 1872 


105, 62. Italiener 97, 35. Staatsbahn 535, —. Lombarden —, —. 
Egypter 434 —, Fest. 
Paris, 4. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
3proc. Rente 84 07 84 12 Türken neue cons.. 15 17] 15 15 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. — —| — — 
Bproc. Anl. v. 1872. 105 55 105 62 | Goldrente, österr. 93¼½ 933% 
Italien. 5proc. Rente 97 10) 97 15] do. ungar. 4pCt. 84¼% 84% 


Oesterr. St.-E.-A.... 536 25536 %5 | 1877er Russen — 
Lombard. Eisenb.-A. 235 — 235 — [Egypter 434 37) 434 06 
Londen, 4. September. Consols 98, 11. 1873er Russen 98, 37. 
Bgypter 85, 37. Schön. 
London, 4. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platz- 
discont 2%, pCt. Fest. 


ours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Consolsp.2¾ % April! 99 05 98½ Silberrente 67 — 67 — 
Preussische Oonsols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 831, | 83% 
Ital. 5proc. Rente... 953, | 955/g | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 99% | 9 05 Berlin — — 20 63 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — —| 20 63 
5proc.Russende1873 98%; 98 ½½ | Frankfurt a. M.... — — 20 63 
. — —| — — Wien — —1 1245 
Türk. Anl., convert. 14% | 15 — [Paris. — 2557 
Unifieirte Egypter.. 85¼ | 85%, Petersburg... — —1 235% 

Frankfurt a. M., 4. September. Mittags. Creditactien 260, 75. 
Staatsbahn 210, —-. Lombarden —, —. Galizier 175, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 85, 80. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Köln, 4. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per November 20, 20, per März 21, 00. Roggen loco —, per 
November 16, 00, März 16, 95. Rüböl loco 60, —, per October 58, 20, 
Hafer loco 14. 

Hamburg, 4. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinische loco 186—192. Roggen loco fest, 
mecklenburgischer loco 156—166, russischer loco fest, 100 — 120. Rüböl 
ruhig, loco 52 nom. Spiritus höher, per September-October 22¼, per 
October-Nevember 22/8, per November-December 29½, per December- 
Januar 23½, — Wetter: Warm. 

Amsterdam, 4. September. [Schlussbericht.] Weizen per 
November 234, per März 243, Roggen per October 134, per März 142. 

Paris, 4. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
25 per September 27, 10, per October 27, 30, per November-Februar 
27, 75, per n 28, 25. — Mehl steigend, per September 60, 10, 
per October 60, 60, per November-Februar 61, 60. per Januar-April 
62, 25. — Rüböl steigend, per Septbr. 68, 50, per. October 68, 50, per 
November-Februar 68, 50, per Januar-April 67, 25. — Spiritus behauptet, 
per September 42, —, per October 41, 50, per November-December 
41, 25, per Januar-April 42, —. Wetter: Schön. 

j "Liverpool, 4. Sept. [Baumwolle,]! (Schluss.) Umsatz 12000 

Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen, Fest. 2 
Glasgow, 4. September. Roheisen. | 3. Sept. 4. Sept. 

(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 7 D. 41 Sh. 10½ D. 
Newyork, 4. Sept. Feiertagswegen Montag keine Börse, 


‚Abendbörsen. 


_ Frankfurt a. M., 4. Septbr., Abends 7 Uhr 5 Min. Gredit-| 


Äctien 261, 12. Staatsbahn 210, 87, Lombärden 92½. Galizier 176, 25. 
Ung. Goldrente 84, 50. Egypter 85, 80. Mainzer 108, 60. Fest. 
Wien, 4. Septbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
913, 50, 4proe. Ung. Goldrente 101, 85. Still. 


i hi > m 
Marktberichte. BLEI , 

= Grünberg, 4. Sept. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkte, welcher eine ausreichende Zufuhr 
aufwies, ging Roggen wesentlich im Preise in die Höhe und zwar pro 
100 Kilgramm um 1,20 Mark. Auch Stroh stieg weiter im Preise, 
Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 16,50—16,00 M., Roggen 
14,00—13,50 Mark, Gerste. 12,00 M., Hafer 12,00—11,60 M., Kartoffeln 
3,30—3 M., Stroh 4,50—4 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 2—1,80 M., 
Eier (Schock) 2,80 2,40 M., Birnen werden pro Centner mit 2,50 Mark 
bezahlt, 

Leobschütz, 1. Sept. [Marktbericht von Bruno Alt- 
mann.] Der heutige Wochenmarkt war wieder besser befahren und 
ist in Folge der steigenden Conjunctur die zugeführte Waare zu be- 
deutend erhöhten Preisen aus dem Markt genommen worden, und zwar 
wurde gezahlt per 100 Kilo Netto: Weizen 16,20 bis 16,40 M., Roggen 
13.80—14,40 M., Gerste, feinste Brauwaare, 14,50 bis 15,50 M., mittlere 

elbe Brauwaare 13,00—14,50 M., Hafer 11,00—11,50 Mark. Andere 
rtikel waren noch nicht zugeführt. 

* Trautenau, 3. Septbr. [Garnmarkt.] Obwohl heute auf 
dem Garnmarkte der Spinner: und Käuferbesuch etwas weniger zahl- 
reich vertreten war, erfuhr das Garngeschäft in der Tendenz und in 
Preisen nicht die mindeste Aenderung. Der Bedarf für Bleiche und 
Export ist ein ausgedehnter und lässt weder in Line- noch Towgarnen 
Lager aufkommen; Spinner sind daher leicht in der Lage, auf letzt- 
wöchentlichen Preisen zu bestehen und geben unter denselben 
nicht ab. Man notirt: Towgarn Nr, 10 mit 59—62, Nr. 14 mit 47—51, 
Nr. 18 mit 41-44, Nr. 20 mit 38—42, Nr. 22 mit 35--39, Nr. 25 mit 
33—36, Nr. 28—30 mit 32—35 Gulden per Schock. Linegarn Nr. 30 


mit 32—36, Nr. 35 mit 29-33, Nr. 40 mit 26—30, Nr. 50 mit 2428, 


+] + > 


Am 1. October d. J. feiert der Direetor des 
Schlesischen Conservatorlums, der Königl. Musik- 
director Adolf Fischer sein vierzig jähriges 
Amtsjubiläum als Organist. Zur Feier dieses 
Tages veranstaltet das Schlesische Conserva- 
torium in der Loge „zum goldenen Scepter“ 
(Antonienstrasse) eine Festlichkeit, bestehend 
in einer musikalischen Aufführung und einem 
Festessen. Freunde und frühere Schüler des 
Jubilars werden zur Theilnahme hiermit ganz 
ergebenst eingeladen. Vom 15. d. Mts. ab liegen 
die Listen zur Einzeichnung in obengenannter 
Loge aus. [1163] 


Fedor Berger. Oskar Krain. 
Adolf Grunwald. 


Gesangunterricht 


ertheilt Frau Dr. Alma Peiper, geb. vom A 
lerin von Professor Julius Stockhausen, endet Ara 
Sprechstunde 12—1 Uhr, Domplatz 2, II. 


Nr. 55—60 mit 23—27, Nr. 65—70 mit 22—26, Nr. 75—80 mit-21—25 
Gulden per Schock je nach Qualität, za üblichen Conditionen. 
Manchester, 30. August. (Bericht über Garne und Stoffe.) In 
Garnen für heimischen Consum kam ein mässiges Geschäft zum Aus- 
trage. In Folge theurerer Baumwolle erhöhten die Spinner ihre 
Notirungen, aber die höheren Preise wurden selten bewilligt, aus- 
genommen in Fällen, wo die Fabrikanten Garne dringend bedurften. 
In Exportsorten wurden einige grössere Aufträge in 40's mule twist 
für Indien und Glasgow effectuirt und zwar zu höheren Preisen, als 
sie vor einer Woche erlangbar waren. China und continentale Kauf. 
lente haben nur unbedeutende Einkäufe gemacht, obwohl viel mehr 
hätte umgesetzt werden können, wenn die Verkäufer billigere Forde- 
rungen gestellt hätten. Egyptische Garne hatten bessere Nachfrage, 
aber es hielt schwer, höhere Preise zu erlangen. Bei Stoffen kann in 
keinem Departement ein Aufschwung verzeichnet werden. Für in- 
dische und chinesische Stapelartikel war häufige Nachfrage, aber in 
den meisten Fällen waren die Notirungen den Käufern zu hoch. 
Common printers waren wenig begehrt und die grossen Vorräthe ver- 
ursachten eine gewisse Unregelmässigkeit in den Preisen. Feinere Ge- 
spinnste blieben fest, aber sehr stille. Mexican und T Stoffe gingen 
in kleinen Quantitäten zu den currenten Preisen fort; auch die Trans- 
actionen für schwere Waare blieben beschränkt. Die heutigen Resul- 
tate waren bedeutungslos; es ist indess kein Druck zum Verkaufen 


vorhanden und die Notirungen zeigen gewissermaassen eine härtende, 
Tendenz. („B. B.-.“ 
Bradford, 3. Septbr. Wolle ruhig, aber stetig, Merino kaum 


behauptet, Garne ruhig, unverändert, Stoffe unverändert. 


Schifflahrts nachrichten. 

Neue Oderdampfschifffahrts - Gesellschaft Leichten- 
tritt & Hoffmann. Angekommen: am 3. September ab Hohen- 
saathen Dampfer „Frankfurt“, Capt. P. Wuttig, mit 1 ab Hamburg be- 
ladenen und 11 leeren Fahrzeugen. Abgeschwommen am 2. September 
Dampfer „II“, Capt. Lange, mit 2 beladenen Kähnen nach Stettin. 
Ferner am 4. September Dampfer „Frankfurt“ mit etnem beladenen 
Kahn nach Frankfurt. ' 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 

Bestimmung: 


(Saale Bremen, 30. Aug., 10% Uhr Vm. von Southampton. 2 
85 Fulda.... Bremen, 25. Aug., 10 Uhr Vm. von Newyork. 85 
& |) Trawe ... Bremen, 29. Aug., 1 Uhr Nm. von Newyork. = 
Elbe Newyork, 28. Aug., 11 Uhr Vm. in Newyork. 
Lahn .... Newyork, 23. Aug., 5 Uhr Nm. von Southampton. (5 
Ef Werra ... Newyork, 26. Aug., 7 Uhr Nm. von Southampton. NS 
Aller .... Newyork, 30. Aug., 10 Uhr Vw. Dower passirt. g 
America .... Bremen, 22. Aug., — von Baltimore. 
Main Bremen, 29. Aug., — von Baltimore. 
Weser Baltimore, 17. Aug., — Lizard passirt. 
Donau Baltimore, 23. Aug., — Dover passirt. 
Hermann . . . Baltimore, 29. Aug., — von- Bremerhaven, 
der Brasil- und La Plata-Linien. 
Oo. e . Bremen, 60. Aug. Dover passirt. 
at; igo : 

Leipzig en Abep rp Bremen \ 25. Aug. von Bahia. 

j Lissabon, j 
Baltimore . . . Antwerpen, Bremen J 26. Aug. St. Vincent pass, 
Strassburg. La Plata, 11. Aug. in Montevideo. 
Hannover La Plata, 6. Aug. Las Palmas pass. 
Berlin B Brasilien, 21. Aug. in Bahia. 
Frankfurt La Plata, 25. Aug. Las Palmas pass.] 
Köln . Coruna, La Plata, 28. Aug. von Antwerpen. 
Kr. Fr, Wilh... Lissabon, Brasilien, 29. Aug. von Antwerpen. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien. 

Preussen Bremen; 27. Aug. von Port Said. 
Bayern Bremen, 28. Aug. in Hongkong. 
Braunschweig Ae en 25, Aug. in Colombo. b 
Neckar . * Ost-Asien, 26. Aug. von Southampton. 
Habsburg ce Bremen, 25: Aug. von Port Said. 
Baer d e Bremen, 21. Aug. von Adelaide. 
Hohenzollern Australien. 29. Aug. in Adelaide. 
Hohenstanſen .. Australien, 28. Aug, von Suez. 


: Sohlffs-Bowegung der Postdampfsohiffe der Hamburg-Amerikani- 
schen Packetfahrt-Aotlen- Gesellschaft. „Gothia, von Stettin nach 


Newyork, am 26. August Dunnet passirt; „Gellert, von Hamburg, am 


27. August in Newyork angekommen; „Tentonia“, von St. Thomas, 
am 28. August in Hamburg angekommen; „Rugias, von Hamburg nach 


Newyork, am 29: August von Havre weitergegangen; Gellert, am 


30, August a nach Hamburg abgegangen; „Monkseatond, 
am 30. August von 

am 30. August von St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Rhenania“, 
von Hamburg nach St. Thomas, am 30, August von Havre weiter- 
gegangen; „Bohemia, von Newyork, am 31. August in Ham- 
burg angekommen; „California“, von Hamburg nach Newyork, 
am 31. August Dover passirt; „Bavaria*,' von Hamburg, am 
31. August in St. Thomas 1 erergee „Slavonia“, von Newyork 
nach Stettin, am 1. Septbr. in Kopenhagen angekommen; „Borussia“, 
von St. Thomas nach N am 1. Septbr. von Havre weiter- 
egangen; „Ascania“, von St. Thomas nach Hamburg, am 1. Sept. in 
avre angekommen; „Hammonia“, am 2, September von Hamburg 
nach New-York abgegangen; „Wieland“, von New-York am 3. Sep- 
tember in Hamburg angekommen; „Taormina, von Hamburg, am 
26. August in New-York angekommen; „Suevia“, von Hamburg, am 
1. September in New-York angekommen, 8 
p pp — —ç—ç— cꝓ—c—ç%ðĩß ⁵ ꝗ 

Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Das Terrarium, ſeine Einrichtung, Bepflanzung und Be⸗ 
völkerung. Von Herm. Lachmann. Mit 92 Holzſchnitten. — 
Magdeburg, Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung. 

Die Krankheit 
Mackenzie. Eine volksthümliche Betrachtung von Dr. J. 
— Charlottenburg, Verlag von Rudolf Iſaac. 


Joh. Lindemayr's Taſchenbuch für Johannisbader Eur: 
ar des Rieſengebirges. — Trautenau, Verlag von 


90 te und Be 
oh. Lindemayr. 


Zurückgelehrt. & 
Profeſſor Wiener. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. G. Fränkel. 


8 Zurückgekehrt. 


für doppelte Buchführung 
in nur drei Büchern von 
EmilDanke, Hummerei 24, . 
Curſus 11—12 Lectionen je 2 Stunden, 
nur praktiſch. Erfolg garantirt. 


AJurückgekehrt. (3779) | Engl. und franz. 
Dr. Neumeister. Unterricht 2200 
Burüdgefehrt. 13803] Breitestr. 42, 1. Etage rechts, 


Robert Peter, Dentift, 
Reuſcheſtr. 1, I., Ede Herrenſtraße. 


Der Feiertage * bleibt mein 

Geſchäft den 6. u. 7. geſchloſſen. Zu 

13877] C. Friedmann, ſtraß 
Goldene Radegaſſe 6. 


Zu Jom KHipur 


Altarkerzen in Ia⸗Stearin u. Wachs, 
24, 36 u. 50 Std. e Br kann empfohlen werden. 


Eine Frauenſtelle 


im großen Tempel iſt über die Feier: 
tage zu vergeben, 1. Chor, 3. Reihe. 

erfragen Kaiſer Wilhelm⸗ 
e Nr. 19, im Comptoir. 


Ein tüchtiger 


gelegenheilsdichter 


Ed. Koppenhagen, Schmiedebr. 64/65. | der Exped. der Bresl. Ztg. 


ſtellers Anguft, 6 
Hedwig, T. d 


amburg nach Newyork abgegangen; „Holsatia‘, 


Kaiſer Friedrichs III. und der . . Klei 
eilt: 


Näheres in 


Kaiſer Friedrich IN. Ein Lebensbild. Für das deutſche Volk und 
die deutſche Jugend bearbeitet von A. Wolter, Rector. — Verlag 
von R. Herrofe in Wittenberg. 

Die Schlöſſer König Ludwigs II. von Baiern. Ein Begleiter 
auf der Reiſe von Karl von Binzer. — München, Theodor Acker⸗ 


mann. 

Die Heimath der Szlacheicen. Zwangloſe Federzeichnungen eines 
Galizianers. — Verlag von Eduard Heinrich Meyer in Leipzig. 

Culturgeſchichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 
Herausgegeben von Georg Hirth. Lief. 5758. — Verlag von 
G. Hirth in München. 

Annalen des Deutſchen Reichs. Herausgegeben von Dr. Georg 
Dich = Dr. Max Seydel. 1888. Heft 8/9. — G. Hirths Verlag 
in München. 

Zeitſchrift für bildende Kunſt. Herausgegeben von Prof. Dr. 
Carl von Lützow. 23. Jahrg. Heft 11. — Verlag von E. A. See⸗ 
mann in Leipzig. N a 

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vor⸗ 
träge. Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holtzen⸗ 
dorf. Heft 55: Geſchichte des Grimm'ſchen Wörterbuchs. Von Auguſt 
Mühlhauſen. Heft 56; Die Verſchwörung gegen Venedig im Jahre 
1618. Von Franz Eyſſenhardt. — Deutſche Zeit⸗ und Streit⸗ 
Fragen. 8 von Franz von Holtzendorf. Heft 36: 
Ueber Gem n Von Lic. Dr. Friedrich Kirchner. — Ham⸗ 
burg, Verlagsanſtalt A.⸗G. (vorm. J. F. Richter). 

Allgemeine Welkgeſchichte von Georg Weber. Zweite Auflage. 
Lief. 99 u. 100. — Leipzig, Verlag von Wilhelm Engelmann. 

Die Zuckerharnruhr. Ihre Urſache und dauernde Heilung. Von 
Dr. Emil Schnée. — Stuttgart, Süddeutſches Verlags ⸗Inſtitut 
(vorm. Emil Hänfelmann). ? 

A. Hartleben's Volks⸗Atlas. Lief. 6-10. — Wien und Peſt. 
A. Hartleben's Verlag. 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. a 
Standesamt I. Jung, Julius, Königl. Gymnaſiallehrer, k., Oppeln, 
Jenſch, Ida, ev., Schießwerderſtr. 15. — Blaſchke, Adolf, Landmeſſer, 
ev., Gräbſchenerſtraße 53, Rethwiſch, Minna, ev., Lehmdamm 56e. — 
Nieradzik, Joſef, Kgl. Grenzaufſeher, k., Neuhof in Weſtpreußen, Zölfel, 
Marie, k. 5 20. — Kuns, Johann, Kutſcher, k., Laurentiusſtr. 18, 
Tuſche, Anna Roſina, ev., ebenda. — Schmidt, Wilhelm, Arbeiter, ev., 
Elbingſtr. 3, Schmidt, Emma, ev., Roſenthal. — Marke, Rob., Maurer, 
k., Weinſtr. 14, Schwindke, Maria, k., Schießwerderſtr. 122. — Wanger⸗ 
inofsky, Hugo, Kohlenhändler, ev., Alexanderſtraße 3, Auſt, Anna, k., 
zehlgaſſe 7/9. — Kapſch, Paul, Arbeiter, ev. Wäldchen 22, Knauer, 
Pauline, ev., ebenda. — Jüterſonke, Ernſt, Tiſchler, k., Neue Matthias⸗ 
ſtraße 7, Heinzelmann, Auguſte, ev. — Wambera, Carl, Schuhmacher, 
k., Albrechtsſtraße 23, Schmidt, Agnes, k., Graben 5, — Hillner, Joſef, 
Schmiedegeſelle, k., Matthiasſtraße 38, Haupt, Caroline, ev., ebenda. — 
Pötſch, Ernſt, Wurſtfabrikant, ev., Oderſtraße 6, Schäffler, Theres, k., 
Louiſenſtr. 14. — Stephan, Auguſt, Fleiſcher, ev., Neumarkt 4, Heider, 
Clara, ev., Herrenſtr. 19. — Janke, Paul, Zimmermann, ev., Brigitten⸗ 
thal 28, Heffe, Martha, k., ebenda. — Loskot, Wenzel, Zahlkellner, k., 
Harrasgaſſe 5, Leubner, Auguſte, ev., ebenda. — Adolph, Ernſt, Schuh⸗ 
machermeiſter, k., Neiſſe, Horlacher, Anna, k., Adalbertſtraße 2. 

Standesamt II. ngel,* Julius, Reſtaurateur, ev., Höfchenſtraße 30, 
Mertin, Chriſt., ev., Zimmerſtr. 21. — Nuß, Paul, Arb., k., Poſener⸗ 
ſtraße, Stadt Pfalzburg, Sankala, Joh., k., Berlinerſtr. 8. — Steinig, 
Paul, Lehrer, k., Greiffenberg, Auſt, Mar., k., Blumenſtr. 1. — Kirſch, 

Aug., Arbeiter, k., Vorwerksſtraße 37, Süßenbach, Paul., ev., hier. 
; Sterbefälle. 
Standesamt I. Reiß, Arthur, S. d. Schuhmachers Auguſt, 1 M. — 
aulhaber, Margarethe, T. d. Schneiders Robert, 8 W. — Nehring, 
toman, stud. med., 23 J. — Geisler, Joſef, Maurer, 47 J. — Spaleck, 
Thereſia, geb. Guckel, Schuhmacherwwe. 34 J. — Göhler, Auguſt, Kgl. 
J. — Frölich, Anna, 36 J. — Guttentag, Rof., 


3/4. September. 


Bahnmeiſter a. D., 76 


ia Goldſtücker, Sprachle rerwwe., 81 J. — Maſchler, Richard, S. d. 
2 


aurers Carl, 3 M. — Dinter, Theodor, S. d. Tiſchlermeiſters Carl, 
M. — Wahl, en eb. Zimmermann, Schneiderwittwe, 67 J. 
— Berger, Max, S. d. Arbeiters Ernſt, 5 M. 5 
Standesamt II. Ludwig, Nichard, S. d. Arbeiters Auguſt, 1 J. — 
trecker, Max, S. d. Buchhalters Robert, 5 J. — Keil, Anna, geb. 
Wiehle, Kretſchmerfrau, 34 J. — Quecke, Margarethe, T. d. Cigarren⸗ 
machers Paul, 8 M. — Habel, Helene, T. d. telegraphirenden Weichen⸗ 
Kae N, Mode ig Bean: 5 J. — 
orothea, geb. Mix, Modelltiſchlerfrau, — Selze 
. Esloffers Robert, 5 M. ’ 17340 er * 


Kabale, 


| Vergnügungs⸗Anzeiger. 
» Helmtheater. Zur Feier des Tages von Sedan fand im Helm. 
theater ein patriotiſches Feſtſpiel „Drei Faiſer⸗ von Fr. Rüffer ſtatt. 


Die Direction hat ſich entſchloſſen, das Stück am nächſten Sonntag noch 


einmal zur Aufführung zu bringen. Am Mittwoch kommt „Die wilde 
Katze“ mit Edmund May als Cäſar Papke, und Elſa Mett als 
Marquita zur Aufführung. 


Aufruf. 


Abermals find Theile unſerer heimathlichen Provinz von ſchweren 
Waſſerſchäden heimgeſucht und bedürfen ſchleuniger Hülfe. 

Die Unterzeichneten halten es daher für angezeigt, ihre Thätigkeit 
als „Provinzial⸗Hülfs⸗Comité“ fortzuführen, und bitten alle Beiträge 
zur Unterſtützung der von den Fluthen arg betroffenen Gegenden 
behufs einheitlicher Verwendung an rechter Stelle demſelben durch 
Einſendung an die a = [682) 

„Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien“ 
überweiſen zu wollen. 

Breslau, den 9. Auguſt 1888. 


Das Provinzial⸗Hülfs⸗Comiteé. 


Herzog von fatibof, von Seydewitz, 
„Vorſ. des Prov.⸗Landtages. Oberpräſident. 
Friedensburg, von Klitzing, Juſtizrath Freund, 
Oberbürgermeiſter. Landeshauptmann. Stadtv.⸗Vorſt. 


"Boot. dete deere. Münzer, , Breslan, 


Looſe- 1 Mark 


FEC ²˙¹.¹mA 
Erſtes Breslauer Lehr⸗Juſtitut 


iehung: 18. u. 19. Sept. c.) bei weidnitzerſtr. 8. 


| Höhere Mädchenſchule 
nebſt Fortbildungsklaſſe u. Penſtonat, 
Tauentzienſtraße 72b u. 73. 


Anmeldungen für das Winterhalbjahr, das am 11. October 
beginnt, nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. 


un Anna von Eberiz. 
Militärlehranſtalt zur Vorbereitung 


Freiwilligen⸗, Primaner u. Fähnrichsprüfung, 
29, Neue Taſchenſtr. 29. 


Beginn des Winterſemeſters 4. October. Streng geregeltes Anſtalts⸗ 
enſionat. Proſpecte mit Nachweiſen über die Prüfungsreſultate und jede 
ſonſtige Auskunft bereitwilligſt durch die Leiter der Anſtalt: [3649] 
Major von Donat u. Dr. Ernst Gudenatz, 


Kleine Scheitnigerſtr. 11. Neue Taſcheuſtr. 29. 


nn en nn — en 


Martha Schneller, A 
Bernhard Ehrlich, Auguſte Goltz ch. Es hat Gott dem Herrn gefallen, heut früh 4 Uhr unsern 
Verlobte. 3854 geb. Oſterloh. herzensguten, inniggeliebten Gatten, Vater, Schwiegersohn, 
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


Warmbrunn. Breslau. Berlin, 1. September 1888. 
N den Königlichen 


Johannes Gloger, 
Rechtsanwalt und Königlicher Notar, 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Marie Gloger, 
N geb. Lehmann, 
Vermählte, 


Reichenbach i. Schles., 3. September 1888. [2721] 


Herrn Rudolph Barisch, 


Ritter mehrerer Orden, 
im 61. Lebensjahre zu sich zu nehmen. 13831] 


Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 
Striegau, den 4, September 1888. 
Die Beisetzung findet Donnerstag, den 6. September, Nach- 
mittags 4 Uhr, in Striegau statt, 


Commerzienrath 


Für die herzliche Theilnahme wäh: 
rend der Krankheit und ganz beſon⸗ 
ders an der Beerdigung meines ſeel. 
Mannes, des Blumenhändlers 


Heinrich Glaſer, 


ſage ich Allen meinen tiefgefühlten 
E 876 


Durch die Geburt eines munteren Am 3. September verſchied nach 
Knaben wurden hoch erfreut 94 45 Leiden 1 5 5 8 
8 Joſeph Levy und Frau, er Rentier, ehem. Lan wirth 
[3869] geb. Wiener. Herr Berthold Nickel. 


5 : fh Hr Um ſtille Theilnahme bittend, zeige 
Heute Nacht wurden wir durch die ich dies ſchmerzerfüllt an. a 


Geburt eines kräftigen Mädchens ; Dank. 3876 
hocherfreut. [2698] e Gleichzeitig erlaube ich mir darauf 
Liebau, 2. September 1888. Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ aufmerkſam zu machen, daß ich das 
Dr. L. Gottſtein mittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, |Teit 22 Jahren beſtehende Blumen: 
und Frau. Gabitzſtraße 14. [3873] geſchäft unter derſelben Firma, 


Breslauer Flora, in unveränderter 
] Weiſe fortführen werde, und bitte das 
| bisher meinem l. Manne geſchenkte 
J Vertrauen auch mir zuzuwenden. 
Lina Glaser, 
Schuhbrücke 7, im blauen Hirſch. 


Beginn des Gottesdienſtes 
am Neujahrsfeſt. 

a) Neue Synagoge: 
Abendgottesdienſe 63/, Uhr. 
Morgengottesdienſt . . 7½ = 
Pediddtrtt D 9½ = 

b) Alte Synagoge (Storch): 
Abendgottesdienſt 6¾ Uhr. 
Morgengottesdienſt . 7 5 


Heut Vormittag 11½ Uhr entschlief sanft, nach langen 
schweren, mit Geduld getragenen Leiden, unser inniggeliebter 
Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Seifenfabrikant 


Herr Fritz Zwirner, 


im Alter von 46 Jahren 11 Monaten. [3886] 
Dies zeigen hiermit mit der Bitte um stille Theilnahme 
tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 4. September 1888. e ee Bachs 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause Abendgottesdienſt ie 2 65, Uhr. 


Morgengottesdienſt . . 7 z 
e 9% ⸗ 


Friedrich-Carlstr. 12 nach Gräbschen, alter Communal-Kirchhof. 


Gestern früh 11½ Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden mein langjähriger, von Herzen guter Freund und Socius 


Herr Fritz Zwirner, 


im besten Mannesalter. Sein früher Hingang ist für mich tief 
schmerzlich, sein Andenken wird in Ehren fortleben. 


Breslau, den 5. September 1888, (3885] 
ö Oscar Wecker, 


Mittwoch, den 5. September. 
5. Gaſtſpiel der 


Liliputaner. 


Zum 5. Male: 3 
Der [2689] 


Bürgermeiſter 
von Pinneberg. 


Gewöhnliche Preiſe. 
Anfang 7 Abr. 
Der Vorverkauf der Billets 


Dinstag, den 4. September c., früh 11 Uhr, entschlief nach R lung von 9, Sangenmape, 


schweren Leiden unser hochgeehrter zweiter Chef Ohlanerftr., Ecke der Schub: 


Herr Fritz Zwirner. brücke, Wochentags von 


10—2, Sonntags von 12 
f bis 2 Uhr ſtatt. 
Sein allezeit theilnehmendes Herz, sein gerechter, biederer . 0 
Sinn werden ihn uns unvergesslich bleiben lassen. 3887 


— ů — 
Breslau, den 4. September 1888. Helm- Theater 8 


, Mittwoch: 
Das Gesammt-Personal „Die wilde Katze.“ 
der Oscar Wecker'schen Seifenfabrik. 


oſſe mit Geſang in 4 Acten. 
onnerstag = 


„Die Möuche.“ 


Vereins zimmer zu vergeben. 


Panorama 
international, 


(Filiale vom Kaiſer⸗Panorama, 
erlin, Baflage). 7 3,1, 
neben Hötel de Silösie 


Todes-Anzeige. 
Wieder hat der unerbittliche Tod eines unserer lieben Mit- 
glieder von uns genommen. Am 4, September, früh 11%, Uhr, 
starb nach bitterem langen Leiden 


Herr Fritz Zwirner, 


Seifensiedermeister. 

Wir verlieren in ihm einen von allen Collegen liebgehabten, 
braven Freund und werden gein Andenken allezeit in Ehren 
halten. [3888] 

Die Seifensieder-Innung zu Breslau. 

Beerdigung vom Trauerhause 'Friedrich-Carlstr. 12, Freitag 

Nachm. 4 Uhr, nach dem Gräbschener alten Comm.-Kirchhofe. 


Kind. 10 Pf. Abonn. 8 Mal 1 Mark. 
Jede Woche andere Länder. 


Kaiser-Panorama, 
Schweidnitzerſtr. 36 
(Löwenbräu). 

Mittwoch, Donnerstag und Freitag: 

Auf allgemeines 9 
u Der N. ug 1870/71, 

Entree 30 Pf. Kinder 20 Pf. 
Dutzendbillets 2 Mark 40 Pf. bei 

Herrn Guſt. Ad. Schleh, geradeüber 

dem Stadttheater. [3863] 


Todes-Anzeige. 


Heut Vormittag verschied nach kurzem Leiden der Erste 
Gerichtsschreiber des hiesigen Königlichen Amtsgerichts, 


Herr Amtsgerichtsseeretär Brink. 


Das Gericht, welchem der Verstorbene seit 9 Jahren an- 
gehört hät, verliert in ihm einen braven, eifrigen und be- 
währten Beamten. [2702] 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Namslau, 3. September 1888. 
Die Richter, Assessoren und Rechtsanwälte Täglich abwechſelndes und 
gewähltes Programm. 


des Königlichen Amtsgerichts. JEntrse 30 Pf. oder ! Dutzendbiilet. 
Kinder à 10 Pf. 
Anfang 7¾ Uhr. 


Wölfelsfall. 


Hotel zur guten Laune 

empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 

eren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 

ſton einem geehrten Publikum. 
16212 J. 


Uiebich's Etablissement. 


Heute u. folgende Tage: 


Grosses Concert 


2670] von der 


Stadttheater⸗Capelle 
unter perſönlicher Leitung 
des Könis u nr Ar 


Ludwig v. Brenner. 


Für die anlässlich des Ablebens unserer geliebten Mutter und 
Grossmutter, Frau Amalie Meyerstein, geb. Warburg, mir 
und meinen Kindern gewidmete grosse Theilnahme sage ich herz- 
lichsten Dank. [2701] 


Breslau, den 4. September 1888. 


Frau Prof. Sophie Levy 
geb. Meyersteim. . 


olss. 


Singakademie. 


Wiederbeginn der Versamm- 
lungen nächsten Mittwoch, d. 12. d. 


Seen en 


Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 


paſſagier⸗ DIE Danpſſchiffahrt 


täglich von 1½ Uhr ab halbſtündlich nach Zoolog. Garten und von 
2 Uhr ab ſtündlich bis Wilhelmshafen. men 
Abonnementsbüchel zu 30 Fahrten, an Wochentagen giltig, 3 Mark. 


Das beſte Andenken und Weihnachts⸗ 
ſchenk! 


Oel-Poriraits 


nach Photographie, mit Garantie der 
ſprechenden Aehnlichkeit, empfiehlt 
handelsg. eingetr. Firma 3556] 


Maler: Atelier „Rembrandt“, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
100 Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte gratis. Renovationen 


— Anmeldungen zur Akademie, von Oelgemälden werden von erfahrener Kraft beſorgt. 


sowie zur Vorübungsklasse werden 


vom Director Sehaeffer, Flur- 


strasse 4, Vormittags 9—10 Uhr 


entgegengenommen. [2696 


Gesang - Verein. 
Wiederbeginn der Uebungen am 
Montag, den 10. September. 

Damen und Herren, Welche dem 
Verein beizutreten wünschen, wollen 
sich bei dem Unter zeichneten melden. 


Ernst Flügel, 
Ohlauerstadtgraben 22. 
Sprechstunden von 12 —2 Uhr. 


Volks- Garten. 


Das morgige Sinfonie⸗Concert 
findet im Breslauer Concert⸗ 
haus ſtatt. Anfang 6 Uhr. 


Paul Scholtz s “weite 


Heut: Mittwoch, den 5. Sept. 1888: 


[Große Vorſtellung ug 


des Paul Hoffmann. 
Homer's Odyssee: 


„Die Irrfahrten des Sdpſeus 


In drei Abtheilungen, dargeſtellt in 
den prachtvollſten Tableaux. 

4. Abtheil.: Photographiſche, land⸗ 

ſchaftliche u. architekt. Tableaux. 

Anf. S Uhr. Entrée 30 Pf. reſerv. 50 Pf. 


Kinder 10 Pf. Billets à 20 Pf. in 


den bekannten Commanditen. 


Heute: 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
een „ RE 
Nr. 6 aus Neiſſe, 
Capellmeiſter 


Herr Pickardt. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 20 Pf., 
im Saale 25 Pf. 


Victoria - Theater. 
Simmenauer Garten. 
Heute: Neu! 


Ella Braatz 3 


in ihren großartigen Produc⸗ 
tionen auf der Satyr⸗Säule. 
ries Glauee und 
Mlle. Delavier 
mit 7 Papageien 
ihren und Kakadus. 
Hela, Concertmaler. 
Gebrüder Morelly, Künſtler am 
Zfachen Reck. Ewald, Heyden, 
Geſangskomiker. Iren Batorfy, 
ungariſche Sängerin. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Neudori-Strasse 35. 
und 12688] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 
Mittwoch, den 5. Septbr. er.: 


Doppel⸗Concert. 


Germania auf der 
Wacht am Mhein. 
Näheres beſagen die Placate. 


N. B. die Säle ſtehen für die 
Winterſaiſon, außer den Sonn⸗ 
tagen, zu Privatfeſtlichkeiten 
dem geehrten Publikum zur ge⸗ 
fälligen Benützung. 


A. 8 ½. v. 3874 


B. H. 
Breslan — Liegnitz. 


Um Angabe jetzigen Aufent⸗ 
halts bittet 13858 
II. S., Hirſchberg. 


J. O. O. F. Morse U 5. IX. [4 Otz 


2 eee teeeeeeeeeeeeeeeeeeee eee 


OMAN : 


] 2 
Flügel scher ? Palmen und Myrthen offerirt wie alljährlich 


90 


1 S. Sternberg, 
8 12695) Breslau, Neuſcheſtraße 63. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 553. Auſchluß mit Oberſchleſien. 
Se οοοοττττ 


35- Teppiche. = = Tischdecken. 2 
Vom 5. bis 22. September 


Grosser Saison-Ausverkauf 
älterer Bestände von Teppichen aller Sorten u.Grössen, 


Tischdecken, Läufern, Cocosmatten ete., 
nur beste Qualitäten, 


zu überaus billigen und herabgesetzten Preisen. 
Wir machen auf einige Partieen echter Smyrna- (handgeknüpft), 
Tournay-, Axminster-, echt Brüssel- und Tapestry -Salon-Teppiche in 
modernen Stylmustern besonders aufmerksam. 
Reste in Brüssel u. Tournay (zu Bett- u. Pultvorlagen ia 
werden unter Kostenpreis verkauft. 2703] 


Korte & Co., Ring 45, I. Etage, 


aer in un 
Da Wachstuchläufer. Zug Du” olenm. "SE 


Für Hötelbesitzer sehr günstige Gelege 


Schwarze GnrantieSeide, 


Fabrikpreis 4 bis I Mk., bei mir durch Gelegenheitskauf für 
die Hälfte des Preiſes zu haben. 2567] 


Schwarze nur reinwollene Double⸗Cachemires 
und neueſte Fantaſieſtoffe, ſchönſte Deſſins, 
Mtr. 1,75 Mk. 


Die neueſten wollenen 28 Herbſtſtoffe, 
Mtr. 1,50 Mk. 


J. Leipziger jr., „zur Pechhütte“, 


Schweidnitzerſtr., Eingang nur Carlsſtraße 1 und Ohle. 


Grösstes Lager aller 
Ofenbau-Artikel: 


177 Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 


— _ Kessel, Ringpiatten, Wasserwannen, 
en Ofen-Röhren und Kniee, 


Camine eie. 


le} zu billigsten Preisen. 


2 mm „ Eiserne Kochmaschinen, 


ſertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 

Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und 

Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [2436] 
Dep” Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. eu 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Hellbren nende 


P. Schweitzer Lam pen 
al 
Bücher g leihe Institut Kronleuchter, 
1 Ampeln, 5 
BRESLAU in grossartigster 
Neue Schweidnitzer-Str. 3 Ausw 
Kronen-Apotheke. sehr billig. 
Herrmann 
Freudenthal, 


Schweidnitzerstr. 50. 


Für Wiederverkäufer: 

Steife 2716] 
Wattirungs⸗Leinwand, 

1 Meter breit, 25 Pf. à Meter, 


Seidenplüſch, Mtr. ſchon 1M. 90Pf. Militir⸗ tagenftcie, 

a e e BSH 
d. für 10 Pf. unr bei Schmiergaze 

für Damen⸗Confection, 


C. Friedmann, 
Goldene Radegaſſe 6, 1. Et. Strohſäcke en gros 
. in der abrif 


Specialgeſchäft IH Hasch ow, 


für Kronen⸗, Hänge, Wand⸗ ‘ 
u, Tiſchlampen. Neuſte Brenner Schmiedebrücke 10. 
empfiehlt N. Amandl. [2692] 


' Zweite Beilage zu Nr. 622 der Vreslauei Zeitung. — Mittwoch, den 5. September 1888. 


8 Wiener Filzhüte, O. Herrmann, Breslau. g & el ara. ve 
r neueste Formen, beste Fabrikate, 3 ; =: 28 Ed. Ko 2 5 Sch niedeb 64/65. 
E g 1% fi i Aueiniger Beſitzer der von meinem verftorbenen Vater i. J. 1839 C. Koppennagen, Pehmledebr. 945. 
S Seidenhüte, | laquchüte, gegründeten Fabrik, Loeflund' 
3 Knabenhlite Neue Weltgaſſe 36, Ecke Nicolaiſtraße. Loerlund's pepton, 
8 ente, 1, 2, 3 Mark, Nee e pvecialfabrit für Waagen jeder Größe bis 1000 Gtr. Tragtraft in d ermi ch 
7 A in N en Farben. Ze R 4 5815 9 1 7 ei - B20 — 5 W e ann 
1 Reparaturen, von Waagen nach neueſter, ſtrenger ur Säuglinge, sowi N 
| 3 Schlesinger & Co. Silb 3 sport, 5 5 5 = 3 = 1 il 1.2 * Een 
= 5 2 4 Silberne und broncene Eigne anerkann ervorragen in it: tlaſtungs⸗ — - 
| a Hutfabrik, Galisch’ Hotel. Medaille, Ehrenbipfomac. öervicnıgen an Waagen, D. R. Patent Rr. 41 40 un Nr. pn 680. f NG We Jact 
5 5 x } Inhaber dentſcher Briefe, Aufträge ꝛc. erbitte jetzt nur nach eh f. ente ohnte Kinder, sind 
Vorgezeichnete und angef. Leinenſtickereien Reiche-Batente. 26 5 | mit bester Alpenmilch 
empfiehlt dee Accel und ewiger 36 Neue Weltgaſſe 36 S 
2 0 Waagen und Gewichten. el eee e 1 4 sehr nahrhaft u. knochenbildend em- 
zum nächſten Jahrmarkt 1— — oe da ich meine Filiale Berlinerſtraße aufgelöft habe. fohlen. Näheres darüber enthält Dr. 
(10. bis 15. September) 9 . | > 5 — BE Te — ae Free — age E 
15 i . 5 8 K 7 2 Te Tr B 1 a 1 h a nr ehe der 
A. A. Reimann aus Berlin, 8. Schuckert, Zweig-Niederlassung, Breslau, 


Loeflund in Stuttgart zu haben ist. 


Verſteigerung. 
Montag, d. 10. Septbr. d. J. 
von Vorm. 11 Uhr ab, 
werde ich im Geſchäftslocale, 
Weidenſtraße 34, aus der 
Carl Frande’ (in Firma G. 
Maiwald')ſchen Concursmaſſe 
eine größere Anzahl werthvoller 
Maſchinen und Handwerkzeuge, 
Waaren und Utenſilien, als: 

1 Gährungsſchneide⸗Ma⸗ 
ſchine, Bohrbänke, 1eiſerne 
Pappenfalzmaſchine, eine 
Lochmaſchine, 1 Feder⸗ 
ſtange mit Excenter, 1 
Kehl⸗ u. Abrichtemaſchine, 
Fraiſemaſchinen, 1 Schleif⸗ 
ſtein, 1 Kreisſäge, 1 Zink⸗ 
ſcheere, 1 Ledertuchwalze 
u. ſ. w., ferner: Bälge⸗ 
papier, Lack, Pappen, 
Gipsleim ꝛc., ferner: 1 
Ladentafel mit Schub⸗ 
laden, 1 Stimmtiſch, Re⸗ 
gale, Ledertuch, 1 Brücken⸗ 
waage u. a. m. 27151 
gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend öffentlich verkaufen. 
Reinsch, 

Gerichtsvollzieher, 
Ohlanerſtraße 70. 


Uferstrasse 45. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45. 
Ausführung elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse, 
Elektrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. 
Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. Sg 


Prospecte und Kostennnschläge auf Wunsch gratis, 


zum Markt gegenüber Riemerzeile Nr. 10. 
Letzte 
öffentliche Möbel⸗Verſteigerung 
der Firma Koch & Wallfisch, 


38, Albrechtsſtraße 38, parterre. Die echte 


Wegen Aufgabe unſeres Möbelmagazins laſſen wir Dinstag, 


den 18. September, von Vormittag 10 Uhr ab, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern: . 
mehrere Eichen⸗Herren⸗ und Speiſezimmer, 1 
mehrere Nußbaum⸗Herren⸗ und Speiſezimmer, 


mehrere 1 en x 
Khwatz matte Salon Einengen, dente viele Garnituren f D. R. P. 20252 und 25354, preisgekrönt mit mehreren 


mit e er... en: 1 ꝛc., goldenen Medaillen 
ie Brüſſeler, Axminſter⸗ u. Smyrna⸗Teppiche, Portiéren . * 
a re a unt. und neuerdings vorzüglich vervollkommnet, 


VBorſtehende Möbel find modern und gut gearbeitet und g £ 5 2 
werden von beute ab auch freihändig verkauft. 2 Kreſſen dm e ausgezeichnet bewährt und in bisher ungekaunten eg 


Die Abnahme gekaufter Möbel hat ſpäteſtens am 2. October y 8 
‚bi in dieſelben k ; rn kö ; 9614 Es hat ſich nachgerade betreffs der nachgekommenen Imitationen und Concurrenzen im 
zu erfolgen, bis wohin dieſelben koſtenfrei lagern können [ | ] Publitum die Ueberzeugung Bahn gebrochen, 


daß einerſeits die als „Verbeſſerung des Syſtems“ ausgegebene ſtarke Lichtfülle einiger 
Concurrenz⸗Lampen von enormem Gas⸗Verbrauch und entſprechender coloſſaler 


Neu! Sensationell! Neu! dige bedingt in, 


Combinirtes Cafe-Wajdh: und Nöſt⸗Verfahren. und daß andererſeits 
Durch meine Café⸗Waſch⸗Maſchine mit dazu beſonders eingerichtete die ſogenannten „billigen“ Lampen nach kurzer Zeit nahezu untauglich werden. — 
Röſt⸗Berfahren bin ich in den Stand geſetzt, den Café unmittelbar vor Die echte Wenham-Lampe, für jedes Lichtbedürfniß paſſend, in 4 verſchiedenen Größen 
dem Röſten zu waſchen. n 3507 geliefert, iſt nicht nur thatſächlich a 


generman — ne was vaben Goic in Tauem IM AND e 3 3 rang u ee 


aſſer zu waſchen. x l * meer 
Der unanfechtbare Vorzug meiner Röſt⸗Cafés: Durch größte Sauber: 5 i 
keit feinſtes Aroma und auvergleichlich reiner He f dauerhafteſte 0 aller invertirten Lampen. 
Ich offerire: 5 N mr 1 ar * — Mark Außer den zahlreichen Reichs⸗, Staats: und ſtädt. Behörden in ganz Deukſchland (für Univer⸗ 
Fre ie 11 1 Kilo 150 N fitäten, Hochſchulen, Fachſchulen und ſonſtige Unterrichts = Anitalten, Eitenbahn = Verwaltungen, Poſt⸗ 
elange 12 5 \ Aemter, Burcaux, ſtaatliche Ateliers u. ſ. w.) haben viele Fabriken und industrielle Betriebe auch 


Melange IV = ½ Kilo 1,40 

Verſandt in 9½ Pfb.⸗Poſtcollis franco Speſen unter Nachnahme durch vielfach ſolche, wo Oelgas ze. zur Anwendung kommt, — Magazine und Läden aller 

ganz Deutſchland. - Branchen für Innen: und Schaufenſter⸗Beleuchtung, Hotels, Reſtaurationen ꝛc. 2c. die echte Wenham- 
Brieg, Reg Bes. Breslau. Carl Mohaupt. Lampe in größtem Maßſtabe adoptirt. 

1 N Auch für Wohnräume ſind die jetzt auch mit ſehr geſchmackvollen und nicht theuren Majolika⸗ 


Anmerkung: Herr Car! r Boes bat > I Umkleidungen zu habenden echten Wenham-Lampen ſehr beliebt. 
Packet, Haber chenen Röſt⸗Caſes zu obigen Preiſen in % und ½ Kilo: Wer nicht pro Lampe jährlich Mk. 3080 mutzlos für Gas mehr ausgeben 
— FERNE. will, wird Eehte Wenham-Lampen kaufen. 


em deen dg The Wenham Company limited, 


London, Berlin, Paris und Brüssel. 
2 21 . General-Direction für Deutschland: Berlin, Grossbeerenstrasse 4. 
Entöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 
kocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 


Milch. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. */, u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pf. Allein⸗Verkauf bei Herrn 


Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei [06] A. Tü fer Nachfol er E. Schimmelmann, 
Erich & Carl Schneider, Breslau, 5 N 45. 


and Erieh Sehmeider, Liegnitz, Kalserl. Königl. u. Grossherzogl. Hoff. 
*) Bei der ſoliden Conſtruction der echten Wenham-Lampe können ſich überhaupt nur un 
weſentliche Erſatztheile mit der Zeit abnutzen, und iſt daher unſere Lampe ſtets mit geringen Koſten 


wie neu brennend wieder herzuſtellen. 


[0227] 


Tuche 48 000 M. z. 1. Stelle. 
© Herrſchaftl. Grundſt. m. vier 
Gärten, Pferdeſt. ꝛc., Feuertaxe 

00,00 M. Max Cohn, Buch⸗ 4 
händler, Liegnitz. [1159] = 


— 


Eine Werkſtätte, für eigene Zwecke 
eines Unternehmens im Ober⸗ ! 
ſchleſiſchen Berg: und Hütten⸗Revier a 
im Betriebe, mit 3 3 Schmiede⸗ j 
feuern, Bohr⸗, Schtaubenſchneid⸗ 
und ſonſtigen Hilfsmaſchinen, Dreh⸗ 1 
bänken ꝛc. ꝛc. ausgerüſtet, möchte in . 
freier Zeit paſſende Arbeit auch \ 
für Fremde übernehmen. [2087] 5 

Gefl. Correſp. unter A. 172 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in junger, unverheiratheter Kauf⸗ 
mann wünſcht ſich mit Capital 
an einem lucrativen Geſchäfte, gleich⸗ 
viel welcher Branche, zu betheiligen, 
event. iſt Suchender nicht abgeneigt, 
falls nicht beſondere Fachkenntniſſe 
erforderlich, daſſelbe für eigene 
Rechnung zu übernehmen. efl. 
Br eingehende Offerten sub 
B. 50 an die Expedition des Frei⸗ 
burger en H.Heiber, 
Freiburg i. Schl. [1109] 


: ̃ . . En nr a Er ra Fe 
Die Sonntags⸗Extrazüge nach Obernigk werden in dieſem Jahre 

am Sonntag, den 9. d. Mts., zum letzten Male verkehren. 

- Breslau, den 3. September 1888. [2714] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). 


— — — . Unter Allerhöchstem Proteotorate —— Sichere Exiſten 
Kaiſer Friedrich. Ihrer Majestät der Kaiserin, Königin Augusta en nahmeistic ai —— 
= |. ginge 
Neue 2 Markſtücke d M. 3,50 Gros 5 lübrtes und ventables Fabrik Eta⸗ 
: 5 a a 9,00 rosse Baargewinne: bliſſement, Conjumartifel, Fabrikat 
| : 10 2 d 11,50 90 2 5 geiehlih 9 11 l. mit ausgedehnter 
e ge Kölner Geld-Lotterie St Bee 
zuſammen freo. für Mk. 50,00. J 1a 5000 = 5000 „ — Mark erforderlich. Offerten zur 
Seideuhute, Filzhüte Oscar Bräuer & 00. der 13 4000 — Age 3 T 38 bbern mn die Grpebition ber 
3 . Internationalen Gartenbau- Gesellschaft. 14 1390 — 1 80ů ͤ 1 — 
8 en l — sg „ au ; 
aux claqu es Ziehun en 2 ö — ü 
SE für Funden - n unwiderruflich am 12. September 1888. F — ; Du 5 pe 
. in allen Farben. [2550] Dr Dee Ne nk Loose ä 1 Ma 108 200 = 2000 „ ante garen Cngres, und 
| Hut⸗Fabrik 2 2 l empfiehlt und versendet das mit dem alleinigen Vertrieb der Loose >. I = A z 8 — eng — 
Josef Spitz. Tannin! „ e 0 se > tere , Derfäufen 
Schweidnitzerſtr., Rornecke. 0 d Carl Heintze BERLIN W., 1503 20 = 3 000 „ Bu Beſitzers zu Ver aufen. 
oma E, Unter den Linden 3. 1400 Ges.. Werth 22 500 „ — Nur Selbſt⸗Reflectanten, 
jadewannen sind die ſicheres Mittel, das Ausfallen Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und die Gewinnliste (für Einschreiben 30 Pf.) beizufügen. ag ben en. 80 000 M. ger ien, 


berühmten Bade- 

stühle von L. Weyl, 
Berlin W., Leip- 3 

„ Agerstr. 184. Wenig 


und Ergrauen der Haare zu 
verhindern, ſowie das Wachs⸗ 


woll ı ihre Adreſſe sub A. 926 
an Audolf Moſſe, Berlin 


Sie kommen in dit 


l Petrol. Rumdbr,: Cylinder. ee 


u 
en bun berfeiben zu f en ben 1 m TIE 8. W. richten. 1160 
Nu eigenes Fabrikat, plombirt, ſonſt unecht). Unzerſpringbar, 50 pCt. höhere Leuchtkraft, geruchloſe und ganz weiße 9 * Fe ln a u ll 
E Franco-Zusendung, Hausfelder Flamme. Allein⸗Verkauf bei — — Verlangen Sie Ein wenig gebr. 48“ 2:Nad, 
Abzahlung. Preiscourant gratis. * I W. Schwabe, e aus ade —— Yuiklane Ehalbvern., iſt weg, . 
5 g Tollete⸗ Seif lau, Neu! Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. Neu! Su, Pa DB Bra Mneac, Bel doch Banik 1 1 [11847 
. - . oilette-Seifen- u. Pärfumerie⸗ ET EEE U VER EIN TE TER ET TE / TE RE DEE nn . — I 
. Fabrit, (1156) J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen . ene e Kelbnrean oder Diplomaten: 
Liebigs Suppenertract von Schweidnitzerſtraßſe 28, haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ Bekanntmachung. tiſch, gut erhalten, wird privat 
J. Paul Liebe, Dresden, wird dem Stadttheater ſchrägüber. dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei] In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde zu kauſen geſucht. [3894] 
zur Verbeſſerung der zum Auf⸗ . ee : S. G. Schwartz, Ohlauerftr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ heute unter laufender Nr. 728 die] _Meldingen: Wirthſchafts⸗ Amt 
ziehen des Säuglings EB. vor⸗ iani kreuzsait. Eisenbau, berg ©: A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt | Firma 2700] Sadewig p. Canth. 
wiegend verordneten Kütmilch mines, „öchste Tonfülle, T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Natibor F. Paul Zernik G ubenſchienen, zu Geleiszwecken, 
erfahrungsgemäß mit geſicher⸗ Kostenfrei auf mehrwöchentl.] Königsberger. awitſch F. Franke. Schweidnitz Oswald Moſchner.] zu a und als deren Inhaber in verſchiedenen, beliebigen Pro⸗ 
Sorau N. ⸗L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen] der Deſtillateur Paul Zernik zu filen, offerire ich Waggonweiſe und 


Probe, Preis verz. frco. Baar od. 


tem ed verwendet. [019] 


| Lager: Adler⸗Apotheke. 15-—20 M. monatl. ohne Anzahl.] Otto Ulm. Striegau C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. J. Heimhold.] Gleiwitz eingetragen. in kleineren Quantitäten, äußerſt | 
| Durch jede Apoth. zu beziehen. L. Herrmann & Co., Warmbrunn H. Caſtelsky, Apoth. Zabrze W. Borinski. [2712] Gleiwitz, den 31. Auguft 1888. billig. 2697 
R E a | Pianof.-Fabr. Berlin. Promenade 5.1 J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carloplatz 6. Königliches Amts⸗Gericht. Zabrze. F. Ritter, 


— — 


2 Tafel- 
Weintrauben, 


feinste Ital. 


Pfirsiche, 


schönste Ananade 


zum Einlegen 
empfiehlt [2552] 


E. Hielscher, 


Reuschestrasse 60, 
Neue Taschenstr. 5. 


Schellfische, 
Zungen, 
Hecht, Zander 
empfiehlt billigst 


[3889] 
PaulNeugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


leb. Flusshechte, 
Schleien, Aale, 
Hummern, 


Silberlachse, 
Seezungen 
Zander, echte 


empfehlen 


Eidau 
Zimmermann, 


Junkernstr. 
Hocharomatische, vollsaftige 


Ananas-Früchte, 


ungarische und tyroler 


Weintrauben, 


französische und tyroler 
Aepfel und Birnen, 
schlesische 


Netz-Melonen, 
Bananen, 


Fruchtkörbe 
in grosser Auswahl 
empfehlen [2718] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Lebende 


Hornhechte, 
Zander, 
Lachs, 
Seezungen, 
Schelläsche, 
Steinbutten 


empfiehlt [3875] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
inale 

Neue Schweidnitzerstr. 12, 
Täglich friſch geſchoffene 


Rebhühner 


verſendet billigſt 
Anton Abram, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Ananas⸗ Melonen. 


Specialität aus der herrſchaftlichen 
Gärtnerei des Herrn G. von 
Rohonery. Ein Korb, 5 Kilo 
Gewicht, Inhalt 3—5 Stück, per Poſt 
bis zum Beſtellungsort frankirt mit 
Nachnahme 2 Mark. Beſtellungs⸗ 
Adreſſe: Herrſchaftl. Gärtnerei 
zu Törökbeeſe in Ungarn. [1026] 


Von den renommirteſten Herr⸗ 
chaften und Domainen des Kreiſes 
rankenſtein i. Schleſien iſt mir der 
erkauf von [839] 
Driginal Frankeuſteiner 
Saat⸗Weiſt⸗Weizen ug 
bertragen worden und bitte um 
Aufträge. 
eichenbach in Schleſien. 
Herm. Brann, Getreide u. Saatgeſchäft. 


Heute friſche Hechte, 
Pfund 50 Pf., 
nur Alte Graupeuſtr. 17 

35 Honig. 


Cognac, 


ca. 6000 Liter hochfeine Qual., ſehr a 


billig zu verk. Agenten geſ. Freo.⸗Off. 


sub P. F. C. 81 poſtlagd. Kölu a. Rh. 


gelhafte Fabrikation ver- 


geschmack bewahrt, der 
Aroma wieder herzustellen versucht wird. 


E 
2 
2 

E 2 
25 
5 . 
re — 
8 
IR 
8 En 
288 S2 
= 33 
83. <g 
28525 
ars 
28. 8 
Pr) * 
EES 3 8 
S223 5 
uam N 
238 3 3 
RB 
54888 8 
28322 
S. S2 2 * 
75 882 
8.3 
2 82 23 
42 882 8 

8 
58 8. 8. 8 
SETS. 
3382 2 
2 537 
228258 
48888 > 
3258 
SSS S 
28.8.8 


\ 


Blooker's nana. CAC AO 


ist unbedingt der feinste. 


Beweis 


Fabrik Amsterdam. Detailpreise p. ½ Ko, M.3 


Stelleu-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
. „für Handlungs⸗ 
Ver lll Lemmi v. 1858 
: in Hamburg. 
Monat Auguſt 1888: 
251 Bewerber wurden placirt. 
866 Aufträge blieben ultimo 
ſchwebend. [3855] 
Am 15. Auguſt 1888 wurde die 
27 000ſte Stelle 2 
feit Beſtehen des Vereins durch 
deſſen Vermittelung beſetzt, nach⸗ 
dem am: 20. März 1888 die 8 
26 000ſte, 25. October 1887 die 
25000 ſte Stelle beſetzt worden war. 


u Vreslau 
Geſchäftsſtelle: Reuſcheſtr. 11,1. 
Jeden Mittwoch Vereinsabend in B 
Paschke's Reſtaur.,Taſchenſtr. 21. 


ane ©». 
eueste Offene Stellen; 
aller Branchen bringt derim II. Jahrg. 
stehende „Deutsche Central-Stellen- 


Anzeiger‘ in Esslingen wöchentl. 8 mal 
in grösster Anzahl. Probe-Numeen gratia 


1Franz.m.vorz.langj.Zeugn.,s. besch. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


ine Dame, ge Alters, perfecte 
Damenſchneiderin, mit d. dopp. 
Buchführung vertraut, f. p.bald od. Oct. 
Stellung in einem Geſchäft. Gefl. 
Off. erb. D. D. 16 Exped. Bresl. Ztg. 


Eine Verkäuferin, gegenwärtig in 
einer Bäckerei thätig, ſucht per 
1. October anderweitig Engagement. 


Offerten unter B. V. 15 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. 13843 


Ei geb. alleinft. Dame geſetzten 
Alters, häuslichthätig, ſucht zurſelb⸗ 
ſtändigen Führung des Haushaltes, 
Stellung für ſofort oder 1. October. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. f 
Gefl. Off. u. A. L. 13. Exp. Brsl. Stg. 
um 1. October wird eine perfeete 
Köchin geſucht, die die feine 
Küche, das Backen und Einlegen der 
Früchte durchaus verſteht. Lohn nach 
liebereinkunft. Originalzeugniſſe zu 
ſenden an [2647] 
von Damnitz, 
Schmardt b. Kreuzburg OS. 


in ev., wiſſenſch., muſik. u. etwas 
prakt. gebild. Fräulein ſucht 
Stellung. Gefl. Offerten an Frau 
Civil⸗Ingenieur Höppner, Tor 
Emilienſtraße 1, II. [3890 
Empf. perf. Köch. ſof. oder z. Aush. d. a. 
Hausarb.übern. Breit, Alte Taſchenſt.31 


nern., Pflegerin. u. f. w. mit vor⸗ 
züglichen Atteſten empfiehlt verw. 
Fr. Chefr. Fuchs, Hummerei 17 UI. 


ine jüdiſche Köchin wird per 
bald oder 1. October geſucht. 


i Stützen der Hausfrau, Kindergärt⸗ 


Offerten unter O. L. 14 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3852] 
Kräftige Amme zu erfragen 


Muſeumplatz 7, Verm.⸗Comptoir. 


Ein Kaufmann, (mof.), der 
mehrere Jahre ein Weiß⸗ und 
Wollw.⸗Geſchäft beſeſſen, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Referenzen, 
eine paſſende dauernde Stel⸗ 
lung als Reiſender oder 


Leiter einer Filiale. 
Offerten unter 8. T. 82 an 
die Exped. der Breslauer Ztg. W 
erbeten. [3531] 


Schöne Handſchrift! 


Stundenbuchhalter ſof. geſucht. 
Off. sub St. 18 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Geſucht für ein Fabrikations⸗ 
Geſchäft der Woll⸗ Branche in 
Ruſſ. Polen ein erfahrener 


Buchhalter und 
Correſpondent (Chriſt), 


der mit der Branche bereits vertraut. 
Sprachkenntn. nicht unbedingt erfor⸗ 
derlich. Off. mit Gehaltsanſpr. sub 
Chiffre C. 928 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. [1161] 


ür ein Manufactur - Wanren: 
Engro3:Geichäft wird ein in 
Schleſien eingeführter, tüchtiger 
Reiſender zu engagiren geſucht. 
Es können nur Herren mit beſten 
Empfehlungen Berückſichtigung finden. 
Offerten sub M. G. 17 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


ür ein Mannfactur⸗ u. Baum⸗ 

wolleuwaaren⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger Stadtreiſender gegen 
Gehalt u. Proviſion per bald geſucht. 

Offerten unter A. B. 19 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3871] 


Für ein größeres 
Col onialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchaͤft 


ſuche ich per 1. October c. einen gut 
empfohlenen, ſelbſtſtändigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Commis. 
Offerten mit Angabe des Salairs 
unter 8. 8. 144 an die Expedition 
der Breslauer Ztg. erbeten. [2656] 
Für mein Mauufacturwaaren⸗ 
und Tuchgeſchäft en gros & en 
detail ſuche ich per 1. October c. 


1 Commis, 


welcher durchaus tüchtiger Verkäufer 

und der polniſchen Sprache mächtig 

ſein muß. 2639 
J. Heilbhorn, Coſel OS. 


1 mein Specerei: und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. October cr. einen gut empfohlenen, 
der polniſchen Sprache mächtigen, 
jüdiſchen Commis. Gehalt gut. 
2637] A. Kaiser, Zaborze. 


Suche per 1. October einen 
zweiten jüngeren 2663] 


ommis 
für mein Manufactur⸗, Weiß, 
Kurz, Tolle und Poſamenten⸗ 
Geſchäft bei freier Station, Zeug⸗ 
niß und Gehaltsanſprüche beizufügen, 
ferner ſuche einen 


Lehrling 


bei vollſtändig freier Station. 
Julius Landsberger, 
Neuſalz a. O. 


Commis⸗ und 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗,Herren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
(verbunden mit Weiß⸗ und Kurz⸗ 
waaren) wird ein tüchtiger Commis 
und ein Lehrling geſucht. 


Joseph Pinkus, 


[2722) arnowitz. 


Für mein Confections⸗, Mann⸗ 
factur: und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October 
einen tüchtigen, ſelbſtändigen 


Verkänfer, 
der auch mit der polniſchen Sprache 


vertraut iſt. 5 
Max Goldmann, Kattowitz. 


Per 1. October a. e. ſuche ich für 
mein Tuch⸗, Modewaaren- und 
Confectionsgeſchäft einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren firm und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß, 
als auch einen Lehrling. Photogra⸗ 
phie nebſt Abſchrift der } 2207 fle 
erwünſcht. 27071 
Jos. M. Hamburger, 
Kattowitz. 


Für ein Manufacturwaaren⸗ 
geſchäft in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt wird ein tüchtiger Ver⸗ 
Buch der aan = Bates 
Bu rung mächtig iſt, zum Antri 
per 1. October er. ie 13847] 
Schriftliche Offerten erbeten an 
H. Freund, Breslau, Gräbſchnerſtr 2. 


Ein kürzlich ausgelernter Commis 
für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft geſucht. 
N. Schlesinger, 

13892] Kattowitz. 

Für unſer Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft en gros ſuchen einen 
gewandten [2719] 


Confectionär. 


Schlesinger &Grünbaum. 


Für mein Mühlengeſchäft ſuche 
einen flotten [2646] 


Expedienten. 


Bewerber, die polniſch ſprechen und 


mit der Branche bekannt ſind, werden 


Zeugnißabſchriften und 


bevorzugt. er 
über bisherige 


enaue Angaben 


Thätigkeit ꝛc. ſind beizufügen unter S 


O. 112 Exped. der Bresl. Zeitung. 


in Manufacturiſt(Chriſt), welcher 
Schleſien 15 Jahre mit Erfolg 
bereiſte, 14 Jahre in einer Stellung 
war, ſucht anderweit. Engagement. 
Off. E. M. 20 Bresl. Ztg. erbet. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 
tüchtiger Mauipulaut, wird per 
1. October zu engagiren geſucht. 
Schöne Handſchrift erwünſcht. 


Julius Lommnitz, 
Schweiduitz. [2623] 


er 1. October cr. ſuche ich einen 
praktiſchen Deſtillateur mit 
ſchöner Handſchrift. Angabe d. Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Zeugnißabſchriften 
erbeten. [2636] 
Gleiwitz. A. Roth. 


Für Spedition, 
Breunmaterialien ꝛc. 


für ſofort oder 1. October nach aus⸗ 
wärts verlangt: 1 s 

1 reiferer Mann für Buchfüh⸗ 

rung und Kaſſe, 

1 jüngerer Maun für den Auſten⸗ 

dienſt. 

Nur ganz ſolide, gut empfohlene, 
in der Branche firme Bewerber wollen 
Fr.⸗Offerten sub Z. A. 117 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. richten. 

Briefmarken verbeten. [2720] 


Für mein Eolonial: und Eiſen⸗ 
waareugeſchäft ſuche ich per eriten 
October er. einen jüngeren 


jungen Mann, 
welcher 90 Kurzem ſeine Lehre 
beendet hat und ſchöne Handſchrift 
beſitzt. Offerten A. B. 111 an die 
2 tüchtiger j. Mann, gelernter 
Speceriſt und Schnittw.⸗Händler, 
gegenw. noch in Stell., ſucht p. 1. Oct. 
anderw. Engagement. Gef. Off. u. 
R. K. 403 poſtl. Hohenlohehütte erb. 


ür mein Getreide⸗ u. Sämereien⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
October cr. einen tüchtigen jungen 
Maun, welcher mit der Buchführung 
vollſtändig vertraut iſt. 
Marken verbeten. 2683] 
Adolf May, Glatz. 


Für mein Cigarren⸗Geſchäft ſuche 
einen jungen Maun (flotten 
Verkäufer), welcher der polniſchen 
Sprache mächtig und mit der einf. 
Buchführung vertraut ſein muß. 

J. Auerhan, Jarotſchin. 


Ein j. Mann, flotter Verkäufer 
der Modewaaren⸗- u. Confections⸗ 
Branche, ſucht per ſofort od. October 
bei beſcheidenen Anſprüchen dauerndes 
Engagement. 3856 
Offerten erbitte unter Chiffre E. J. 12 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


E. junger Mann aus der Weiß⸗, 


äufer per erſten 
Offerten 


ür ein — end we 
en gros wird ein beit: 
empfohlener junger Mann geſucht, 
der mit Comptoixarbeiten vertraut iſt. 
Offerten u. M. 21 Exped. d. Br. Ztg. 


1 einen jungen Mann, welcher 
die Ober⸗Tertia abſolvirt hat, 
wird per 1. October 1888 in einem 
Getreide-, Producten:, Speditions⸗ 
u. Commiſſionsgeſchäft eine Lehr⸗ 
lingsſtelle bei vollſtändig freier 
Station geſucht. Gefl. Off. u. K. 600 
an Rud. Moſſe, Görlitz, erbeten. 


Ein hung Mann mit guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern, 
wird als 


ehrling zum ſofortigen 
Antritt geſucht. [3861] 
Siegf. Felge, 
Kohlen⸗Kalk⸗u. Cement⸗Engr.⸗Geſch., 
Kaiſer Wilhelmſtr. 14, 1. 


Einen Lehrling 
mit beſſeren Schulkenntniſſen ſucht 
an ee en 

t⸗ iqueur⸗ f 
3 Breslau. [3850] 


* * 
Einen Lehelin 
oder Volontair ſuche ich bald, 
oder zum 1. October er. für 
mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Coufections⸗Geſchäft. 


Herrmann Peiser, 
Trebnitz i. Schl. 5 


Für mein Mühleugeſchäft ſuche 
einen Lehrling 


aus achtbarer Familie mit guter 
Elementarbildung. SET rie⸗ 
bener Lebenslauf den Meldungen 
unter D. 113 Exped. der Bresl. 37 
beizufügen. [2646 
Für mein Colonialwaaren⸗, 
arben⸗, Wein⸗, Tabak und 
igarren⸗Geſchäft ſuche per bald 
oder 1. October a. c. ; 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Paul Tschöpe, Schweidnitz. 


Ein Lehrling 


findet gegen monatliche Vergütigung 
tellung. 12711 
Hugo Cohn, 
Seidenwaaren:u. Confectionsgeſchäft, 
Schweidnitzerſtr. 50. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiſtraße 35 


neu renovirte Wohnungen zu 48 Thlr. 
geſtrichene Fußböden, e 
zu 140 Thl 
zu 130 Thaler, 3. Etage, alles neu 
renovirt und geſtrichene Dielen. 
Näheres bei Schuhmachermeiſter 
Klose daſelbſt. 655 


Sonnenſtraße 3 


ſind Wohn. v. 510-750 Mk. zu verm. 


50, Ohlauerſtr. 50, 


1. Etage, iſt eine Wohnung per erſten 
October cr. für 800 Mk. u verm. 


Gneiſenauplatz 1 


herrſch. Wohnungen, 4 u. 3 Zimmer, 
mit Balcon zu vermiethen. [3838] 


Dominikauerplatz., BE 
auch Ketzerberg 16/17, elegante, 
neu renovirte 2. Etage, 4 Zimmer, 
Erker, Badeſtube, große Küche und 
Mädchengelaß, per bald oder ſpäter 


zu verm. Näheres in 1. Etage. 


r., 2. Et., eine Wohnung] mit 


1581 


herrſchaſtl. Wohnungen 


in der erſten u. zweiten Etage mit 
allem Comfort ſind Kaiſer Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 99 per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen durch 8. 
Münzer, Schweidnitzerſtr. 8. 


G äbſchnerſtr. 7, dichtam Sonnen⸗ 
platz, iſt die halbe erſte Etage, 
4 Zimmer, Cabinet, Küche, Entree, 
für 720 M. zu verm. u. Oct. beziehbar. 
D nächſt der Promenade, 
renov. Wohnungen, 3. Et. 600 
und 750 Mk., ev. bald zu verm. Näh. 
Ohlauerſtr. , 1. Etage, im Compt. 
1 frdl. Quart., 3 gr. Stub. zweif., 
1 dto. einfenſtr., helle Küche ıc., 
230 Thlr., Oderſtr. 17 zu verm. 


Neumarkt 21 iſt ein Laden und 
eine Wohnung zu vermiethen. [3864] 


ATaſchenſtr. 9 iſt ein Ge⸗ 
ſchäftslocal nebſt Keller, auch als 
Waarenlag. ſof. z. verm. Näh. b. Kappler. 


Ring 8 (7 Kurfürſten) 


find per 1. October ein Comptoir und 
eine Remiſe zu vermiethen. Näheres 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Ein großer Laden 


nit großen daranſtoßenden Räum⸗ 

lichkeiten iſt Reuſcheſtraße 63 (in 

beſter Lage) p. 1. October verm. 
Näheres bei Sternberg dafelbſt 


Zu vermiethen 


Centrum der Stadt 
arterre gelegenes 


großes helles Comptoir 


nebſt anuſtoßendem großen 
heizbaren Raum, 

welcher als Comptoir, Expedition 
oder Remiſe benutzt werden kann, 
eventuell auch mit Keller. 

Reflectanten werden gebeten, 
ihre Adreſſe unter R. S. T. 899 
hauptpoſtlagernd einzuſenden. 


3 Remiſen 


ind zu vermiethen am großen 
Wehr 3 bei Jaeckel. were 


(2713) 


Zwinger 


ebendaselbst 


I grosse elegante Wohnung, 8 
1800 Mark p. a. 1 


Zu vermiethen 


Ecke Schweidnitzerstr., die sehr grosse hochelegante 1, Etage, 10 
Piecen nebst Zubehör, zur Wohnung, auch für Geschäftszwecke 
oder grössere Vereinslocale t Ki. Preis 4200 Mk. p. a., 


platz 2, 


Etage 


Piecen nebst Zubehör; 


Preis 


Oſtern 1889 b., Herrenſtraße 7 


die von der Georg von Gleseheiſchen Gewerkſchaft bis dahin 


innegehabten Comptoire und Räume 


oder auch zu Wohnungen von da ab zu vermiethen. 


frei und ſind im Ganzen, getheilt 


Nähere Auskunft 


ertheilt der Hausverwalter Emil Kabath, Carlsſtraße 28. [1157] 


Wegzugshalber 


iſt Muſeumſtraſſe 7, 2. Etage, eine herrſchaftliche 


Zimmern incl. Saal p. 15. October bi 


13848 


Wohnung von 8 


llig zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. September, 


Von der deutschen Seewarte zu amburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
S223 2 
2 e „, 
Ort. an 32 833 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
833819 .° 
ullaghmore..| 757 13 ISSW & ki 

Aberdeen 753 | 13 [PN 3 werke! 
Christiansund .| 756 9103 heiter. 
Kopenhagen ..| 760 15 |swı feel 
Stockholm ....| 759 12 ONO 2 bedeckt. 
Haparanda ....| 763 11 |WSW 2h. bedeckt, 
Petersburg. . 764 16 80 1 Nebel. 
Moskau 770 12 8 1 wolkenlos. 
Cork, Cueenst.] 759 14 W 2 bedeckt. 
e. nie 764 12 W 1 wolkenlos, 
Helder ....... 760 16 SW 2 wolkig. 
Sylt 759 16 WSW 3 wolkig. 
Hamburg ..... 762 15 SW 2 |bedeckt, Thau. 
Swinemünde 761 16 1 wolkig 
Neufahrwasser | 759 | 11 |WNW 3] Regen. 
Memel. 758 17 880 2 Ih. bedeckt. 
Faris 763 II | still wolkenlos. 
Münster 762 1482 bedeckt. 
Karlsruhe 764 12 NO 1 wolkig. 
Wiesbaden . 764 11 still heiter. Thau, Nebel. 
München 765 9 80 3 h. bedeckt. 
Chemnitz ....- 764 148 2 wolkenlos. Thau. Nebel. 
in. e 763 16 WNW 1 !bedeckt. 
W 766 10 still wolkenlos. 
Breslan 764 12 :SW 2 bedeckt, 
Isle d’Aix ....| 763 15 NO 3 heiter, 
Nia 762 18 NO 3 bedeckt. 
Triest 765 20 | still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwacn, 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 — Orkan. 


Vebersicht der Witterung. 


Das gestern erwähnte Minimum 


im Osten ist nordwärts bis nach 


Wisby fortgeschritten, gefolgt von einem barometrischen Maximum, 
welches jetzt über Oesterreich-Ungarn liegt. In Deutschland ist das 


a | Wetter kühl, im Norden bei schwacher, meist südwestlicher Luftströmung 


trübe und regnerisch, im Süden bei leichten umlaufenden Winden vor- 
wiegend heiter; nur in den nordöstlichen Gebietstheilen liegt die 
Temperatur über der normalen. Neufahrwasser meldet 29, Lemberg 
22 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Kar! Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer (in Vertretung: O. Zuchold) 
sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich! in Breslau, 


